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FÜNFTER JAHRESBERICHT 

ÜBER DAS GESCHÄFTSJAHR 1935  



1.  KAPITEL  

Einführung. 

In der Schweiz zählte man auf Ende des Jahres 1934 ins-
gesamt 356,866 Radio-Konzessionen, die gemäss den Vor-
schriften der P.T.T.-Verwaltung für die Benützung der Emp-
fangs-Apparate gelöst werden müssen. Auf 31. Dezember 1935 
war ihre Zahl auf 418.499 angestiegen, d. h. eine Erhöhung von 
mehr als 60,000 im Vergleich zum Vorjahre. 

Diese 418,499 Konzessionen verteilen sich wie folgt: 

366,156 gewöhnliche Apparate. 
31,818 Telephon-Rundspruch  -\iiseh Ic,  
11.535 Red iff usions-Ansch 1 ü 

990 Radibus-Anschlüsse. 

Der Hörerzuwachs war im Jahre 1935 beträchtlicher als 
1934, wo er nur 46,815 'betragen hatte. Sollen wir dies einzig 
der Anziehungskraft unserer Programme zuschreiben oder 
der Wirksamkeit unserer Propaganda? Wahrscheinlich geht 
er hauptsächlich auf das Konto des neuen «Schweizer Volks-
Empfängers», der auch bescheidenen Börsen zugänglich ist, 
wie wir dies in unserm letzten Jahresbericht voraussagten. 
Diese Apparate hatten sehr viel Erfolg und die Statistiken 
haben gezeigt, dass in der «toten Saison» des Sommers 1935, 
als sie auf dem Markt erschienen, im Gegensatz zu den vor -
hergehenden Jahren, die Verkaufsziffern merklich anstiegen, 

Haben wir mit 420.000 Hörern ein Maximum erreicht? 
Bestimmt nicht, denn sie machen bloss 10 unserer Gesamt-
bevölkerung aus und wir sind von dem Prozentsatz anderer 
Länder, wie Dänemark mit 17,1 ‚ I ngIand in it 16,5 etc., 
noch weit entfernt. 

Immerhin müssen wir damit rechnen, dass ein weiterer 
Zuwachs sich nun nicht mehr so rapide auswirkt, doch 



halten 	jr  einen I  lörerstand oll  (00,000,  im  Verhilt ok zur 

1 3evölkerungszahl.  für normal. Dieser soll und kann erreicht 
erden. 

Wir glauben uns nicht zu täuschen, wenn wir annehmen, 
dass auf 31. Dezember 1936 die Zahl von 450,000  Konzes-
sionären  überschritten sein w  ir(1. 

II. KAI'l'FEL.  

Tätigkeit des Vorstandes und der Geschäftsstelle 
der  S.RG.  

1. Delegierten-Versammlung der  S.R  G. 

Sie fand am 25. Mai 1935 in  Chexbres  statt.  \Vie  im  or  
hergehenden Jahre, wurden dazu die Vertreter der grossen 
kulturellen Vereinigungen unseres Landes, der  radio -elek-
trischen Industrie und aller derjenigen Gesellschaften einge-
laden, die in irgend einer Weise am Rundspruch interessiert 
5111  d. 

Die Besprechung des Berichtes über das Geschäftsjahr 1934  
bot Anlass zu einem anregenden  (ièdankenaustausch  über 
die Zusammenstellung der Programme, über Politik und 
Radio, die Sendungen für die Schweizer im Ausland und die 
sportlichen Mitteilungen. 

Die Teilnahme markanter  Persönlichkeite n an  dieseit  Ver-
sammlungen hat sich als äusserst vorteilhaft erwiesen, denn 
dadurch wird der Kontakt zwischen den Leitern des Radios 
und den Wortführern verschiedener Gruppen unseres Landes 
erzielt. Wir werden für eine weitere Ausdehnung Sorge tragen. 
denn für uns bietet sich auf diese Weise Gelegenheit, im 
freien Gedankenaustausch alle Ansichten und alle Meinungen 
kennen zu lernen und öffentlich die Richtlinien, die für unsere 
Tätigkeit bestimmend sind, darzulegen. 

2. Der Vorstand der S. R G. 

Der Vorstand hielt im Laute des verflossenen Jahres 12 
Sitzungen ab, die der Prüfung und Besprechung von Fragen  

) 



von allgemeinem Interesse für unsere Gesellschaft und für 
den Dienst des schweizerischen Rundspruchs gewidmet waren. 

Es ist nicht möglich, sie hier alle aufzuzählen. Zu den 
wichtigsten Traktanden gehörte die Verteilung des der S. R. G. 
überwiesenen Anteils aus den Erträgnissen der Konzessions-
Gebühren unter ihre Mitglieder. die Frage der Radio-Orchester, 
der Veröffentlichung unserer Programme und unserer offi-
ziellen Publikations-Organe etc. 

Der Vorstand hatte zu seinem Präsidenten Herrn Für-
sprech H. Lauterburg gewählt. den Präsidenten der R. 0. Bern, 
welcher dem ausscheidenden Präsidenten Herrn Chs. Baud, 
Präsident der Société Romande de Radiodiffusion, im Amte 
folgte. Vize-Präsidenten sind die Herren Haissly und Baud. 

3. Die Geschäftsstelle der S. R. G. 

Die Tätigkeit und der Wirkungskreis der Geschäftsstelle 
erweitert sich unaufhörlich, denn die ständige Entwicklung des 
Rundspruchwesens stellt sie immer wieder vor neue Auf -
gaben. 

Diese Tätigkeit besteht vor allem in mannigfaltigen admini-
strativen Arbeiten, so der Vorbereitung der Vorstandssitzungen, 
der Direktoren-Konferenzen. der Programm - Kommissionen, 
der Abfassung der Protokolle und Berichte über die ver-
schiedensten Fragen, der Bewältigung einer ausgedehnten 
Korrespondenz in vier Sprachen, etc. 

Der Geschäftsstelle liegt es ob, die Beziehungen zu den 
ausländischen Sende-Gesellschaften und zu den verschiedenen 
Behörden und Verbänden zu pflegen, die Verhandlungen mit 
den Autoren-Gesellschaften zu führen und die Programme zu 
kontrollieren. 

Die neuen und heiklen juristischen Fragen, die mit dem 
Rundspruch zusammenhängen, vermehren sich weiter und ihre 
Prüfung erfordert im allgemeinen ein eingehendes Studium. 

Der technische Dienst des Office macht für die Studios 
u. a. eine grosse Anzahl von Tonaufnahmen. 

Die Arbeit der Geschäftsstelle kommt in erster Linie den 
Studios zugute, denn sie werden dadurch von einer Unmenge 
a(Imifltstrativer  Fragen entlistet und können ihre ganze Ar- 



beitskralt  der Vorbereitung und  A usführung  der I  rogr;mnie  
ihrer  heion widmen. 

4. Das Personal der Studios und der Geschäftsstelle. 

Im Jahre 1934 betrug die Zahl der Festangestellten unserer 
6 Studios und der Geschäftsstelle insgesamt 70 Personen. Im  
Jahre 1935 vermehrte sie sich uni 7 Angestellte, doch ist es 
augenfällig, dass sie im Hinblick auf die weiter ansteigenden  
Aufgaben des Rundspruchs nicht genügt. Die Ansprüche des  
llörerpublikums  wachsen mit seiner Zahl, die ausländischen 
Sende-Gesellschaften mit ihren beinahe unbeschränkten Mit-
teln vermögen ihre Programme immer mehr zu vervoll-
kommnen, was auch uns zwingt, Schritt zu halten. Eine fühl-
bare Programm-Verbesserung lässt sich bei uns jedoch erst 
dann verwirklichen, wenn unsere Finanzen es uns erlauben 
werden, für deren Vorbereitung und Ausführung die  notwen-
(ligen  qualifizierten Hilfskräfte anzustellen. 

Es kann nicht genug darauf hingewiesen werden, dass ein 
gutes Programm  ebensosehr  von denjenigen abhängt, die es 
vorzubereiten haben  -  Spielleiter, Tonmeister, Techniker  etc. 
-  als von den mitwirkenden Künstlern selbst. 

Die Mehrzahl der Opern. Operetten und Theaterstücke 
muss für das Radio eigens umgearbeitet und abgeändert wer -
den; dies bedingt Versuche, Proben und Umstellungen, was 
nur von einem gut eingearbeiteten Personal durchgeführt  
werden  kann, welches sein Handwerk  genti  kennt und auch 
eine gute Bezahlung verdient. 

In den ausländischen Studios, denen reiche  'littcl  zur Ver-
fügung stehen, werden diese Bearbeitungen und Inszenierun-
gen von einem ganzen Stab von Mitarbeitern besorgt, und 
hier liegt das Geheimnis restlos geglückter Sendungen, die 
sich dem Hörer ebenso einprägen, wie wenn er sie nicht nur 
gehört, sondern auch gesehen hätte. 

Bei uns ist es leider so, dass auf eine einzige Sendung, 
für deren Gelingen man alle Hilfsquellen ins Treffen führen 
konnte, drei andere aus Mangel an Personal sich damit be-
gnügen müssen, einen anständigen Durchschnitt zu erreichen.  
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Letzten Endes darf man auch nicht übersehen, (lass bei 
uns in der Schweiz alle Schwierigkeiten und alle Auslagen 
durch drei multipliziert werden müssen, da wir drei verschie-
dene Programme in drei Sprachen zu bringen haben. 

Augenblicklich sucht man Mittel und Wege um zu ver -
meiden, dass jedes Studio die gleiche Programmart sendet. 
oder Spezialisten für die gleichen Programmgebiete verpflich-
tet. Man wird dies durch eine bessere Arbeitsteilung der ver-
schiedenen Tätigkeitsfelder zu verwirklichen trachten. Dieses 
Problem ist bei uns, mit unsern sechs autonomen Studios 
in drei verschieden Sprachgebieten, ganz besonders schwierig. 

Dank der erfreulichen Zunahme der Hörerzahlen erhöhen 
sich die finanziellen Zuwendungen an unsere Gesellschaft 
von Jahr zu Jahr. Der grösste Teil dieser vermehrten Mittel 
sollte zunächst zur Erhöhung des Mitarbeiterstabes unserer 
Studios verwendet werden. 

5. Programm-Kontrolle. 

Die Kontrollstelle für den  
sender,  die sich in der  Geschä  
leistet seit über 2 Jahren wert 
vergrössert hätten, wenn es in 
 orgesehen weiter auszubauen, 
dies bisher leider verhindert. 

Programmdienst der Landes -
Itsstelle  der S. R. G. befindet, 
:volle Dienste, die sich noch  
oglich  gewesen wäre, sie wie 
Verschiedene Umstände haben 

Eine interne, unparteiische und wohlwollende Programm-
Kritik kann allen denjenigen, die mit der Ausarbeitung und  
\usführung  der Programme betraut sind, und denen ihre 
Verbesserung am Herzen liegt, praktische Hinweise bieten. 

6. Die Koordination der Programme. 

Im Studium der Vorprogramme und in ihrer Koordi-
nation zwischen den verschiedenen Studios und Landessen-
dern erwächst allmählich der Kontrollstelle eine weitere Auf -

gabe völlig neuer Art, ebenso wichtig wie die aufbauende 
Kritik und Anregung. 

Wir haben schon früher darauf hingewiesen, dass auf 

verbesserte Koordination der Programme hingearbeitet wer- 



den müsse, so wie sie von der Konzession gefordert wird. 
Man hatte aber geglaubt, sich darauf beschränken zu dürfen. 
so viel als möglich die Sendung gleichartiger Programme zu 
ermeiden, ohne dabei scharf vorgehen zu müssen, da vor 

Erhöhung der Sendestärke der beiden Landessender dies-
seits der Alpen ihre Darbietungen nur in einem heschriinh-
ten Raum alternativ empfangen werden konnten. 

Die durchgeführten Verstärkungen aber von Sonens und 
Beromünster, sowie das ständige Anwachsen der Draht-
dienste mit ihren Wahlprogrammen, lässt heute die plan-
mässige Koordination an erste Stelle rücken. Wenn es ge-
länge, regelmässig den deutschen und welschen Programmen 
einen verschiedenen Charakter und ein verschiedenes Ton-
bild aufzudrücken, so dürfte damit wohl ein Gutteil der 
Klagen der Hörerschaft verschwinden, da es ja dann immer 
möglich wäre, auf einem der beiden Landessender dasjenige 
Programme zu finden, das ihren \Vünschen und Stimmungen 
entspricht. 

Die S P. (  i. sucht diese K  oord  i  ia  t  ion  auf der  ( irumid lage  
der Doppelprogramme zu erreichen, wie sie in England und 
einigen andern Ländern angestrebt werden. Wird es aber 
stets möglich sein, die Vorprogranime jeder Gruppe mit ge-
nügender Sorgfalt vorzubereiten und sie gegenseitig recht-
zeitig auszutauschen, uni eine Verständigung herbeizuführen? 
Oder ist es vorzuziehen, auf lange Sicht für jeden Sendetag 
jedes Senders den Programmcharakter genau festzulegen? 
- Diese Frage konnte bisher nicht eindeutig beantwortet 
verden. Die Organisation der Doppelprogramme ist übri-

gens selbst in jenen Ländern, die nur eine Muttersprache zu 
berücicsicktigen haben, von einer vollkommenen Lösung 
noch weit entfernt. Natürlich sind die Schwierigkeiten, die 
es in einem dreisprachigen Lande, wie dem unsrigen, zu 
überwinden gilt, weit zahlreicher, denn es handelt sich 
nicht lediglich darum, zwischen ernsten und heiteren Pro-
grammen abzuwechseln, sondern auch zwischen Wort und 
Musik. 

Welche Lösung man immer annehmen mag, eines steht 
fest, dass eine wirksame Koordination eine enge Zusammen- 
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arbeit uiid 	ei  giitt..n \\ilI &'ii seite n s  der  beteiligten  Stellen  

bedingt'  

7. Der technische Dienst der Geschäftsstelle. 

Obwohl der technische Dienst der Geschäftsstelle noch 

nicht seit langer Zeit besteht, spielt er doch schon eine seht -

wichtige Rolle. Wenn irgendwo eine Zentralisierung erstre-

benswert erscheint, dann gewiss vor allein auf dem Gebiete 

der radiotechnischen Fragen, die alle Studios gemeinsam in-

teressieren. 
Alle Arbeiten unseres technischen Dienstes, die Versuche 

sowohl wie das Studium, die Begutachtung und die  Vervoll 

kommnung  der neuen Tonaufnahme-Verfahren und ihre Er -

gebnisse, die Prüfung der Frage der  Reportagewagen etc..  

werden zum Nutzen aller Studios gemacht und ersparen 

ihnen grosse Auslagen. 
im jetzigen Zeitpunkt besitzen einzig die Geschäftsstelle 

und das Studio Lugano Stahlton-Aufnahme-Apparaturen. Der 

Apparat des Office steht zur Verfügung der übrigen Studios; 

die Aufnahmen und Wiedergaben werden von unserm tech-

nischen Dienst durchgeführt. Leider sind Tonaufnahmen  atit  

weite Entfernung oft mit Schwierigkeiten verbunden, so dass 

früher oder später alle Studios sich eigene Apparaturen wer-

den anschaffen müssen, da diese für sie immer unentbehr -

licher werden, sei es für «verschobene Sendungen  » (missions 

différées),  oder zu Probe- und Kontrollzwecken.  
mi  Rahmen unserer bescheidenen Mittel macht der tech-

nische Dienst der Geschäftsstelle auch Versuche mit Kurz-

wellen und verfolgt die verschiedenen Systeme des Fern-

sehens, indem er sich über die Experimente des Auslandes 

auf diesen Gebieten auf dem laufenden hält. 
Die Reportagen mit Hilfe von Automobilen bieten in tech-

nischer Hinsicht allerhand Schwierigkeiten. Unser technischer 

Dienst hat mehrere Entwürfe und Systeme für ein Spezial-

auto  studiert, das eigens für diese Reportagen ausgerüstet,  

Aehnlichkeit  mit einem rollenden Studio haben würde und 

(las auch Aufnahme-Apparaturen enthielte. Keiner dieser 

Entwürfe konnte bis jetzt zur Ausführung gelangen, aber man  



hat die Absicht nur  aulgeschoben,  im gegebenen Zeitpunkt 
einen solchen Wagen in Auftrag zu geben. 

Auf Veranlassung des Vorstands-Delegierten der  S.R.U. 
land  im Laufe des Sommers 1935 erstmalig eine Zusammen-
kunft der Techniker aller Studios und der Geschäftsstelle 
statt, an welcher auch die Techniker der 0.1. D. teilnahmen.  
Da sich die Nützlichkeit solcher Zusammenkünfte einwand-
frei erwiesen hat, wird angestrebt, dieselben periodisch durch-
zuführen. 

8. Nachrichtendienst.  

\Vie  in den vorhergehenden Jahren, so wurde dieser Dienst  
itucli  für 1935 der Schweizerischen I  )epesclietiageiii tir (S.1).A.)  
anvertraut. 

Im Monat September 1934 kundigtemi wir (lull besteliunden 
Vertrag mit der Agentur. Im Verlaufe mehrerer Konferenzen, 
die vom Generaldirektor der P.1. T. präsidiert wurden, und 
denen auch Vertreter des  Zeitungsverlegervereins  und des 
Vereins der Schweizer Presse beiwohnten, setzten wir die 
Gründe auseinander, die uns zur Kündigung des Vertrages 
mit der  S.D.A.  gezwungen hatten. Wir schlugen vor, die 
Agentur als Nachrichten-Lieferantin beizubehalten und den 
Radio-Nachrichtendienst in eigener Regie zu übernehmen. 
d.  Ii.  die Auswahl, die radiogemässe Redaktion und den 
Sprecherdienst dafür selbst zu besorgen. Aus Gründen, deren 
Beurteilung uns nicht zusteht, hat es die Konzessionsbehörde 
vorgezogen, den gesamten Nachrichtendienst des Schweizer 
Rundspruchs weiterhin der S. D. A zu übertragen. Es wurde 
deshalb ein neuer Vertrag ausgefertigt und am 8 März 1935 
unterschrieben, durch welchen sich die Agentur verpflichtete,  
inskünftig  im Dienst bestimmte Verbesserungen einzuführen. 
In diesem Vertrag wurde ebenfalls die jährliche Vergütung 
festgesetzt, welche die S. R. 0. zu leisten hat. Ferner wurden 
vom Post- und Eisenbahn-Departement Richtlinien für die  
Flandhabung  des Nachrichtendienstes erlassen, die im. a. die 
Ernennung einer Kommission vorsahen, zusammengesetzt 
aus Vertretern der S. D. A. und der S. R. 0., des Zeitung,  
verlegervereins.  sowie des Vereins der Schweizer Presse. unter  



dem Vorsitz der Generaldirektion P. T. T. Auf Grund dieser 
lichtlinien kontrolliert die S. R. 0. den Nachrichtendienst. 

1)a der Nachrichtendienst auch im verflossenen Jahre zu 
gewissen Beanstandungen seitens der Hörerschaft Anlass gab, 
sahen wir uns veranlasst, bei der S. D. A. mehrmals vorstellig 
zu werden, um ein weiteres Eingehen auf unsere Wünsche 
zu erreichen. 

In Berücksichtigung dieser Reklamationen teilte uns die 
S. D. A. kürzlich mit, sie habe gewisse Massnahmen ergriffen, 
um unsern Anregungen zu entsprechen, so durch die Ernen-
nung eines verantwortlichen Leiters, dem speziell der Nach-
richtendienst untersteht, wie wir dies schon seit langem be-
antragt hatten. Es ist also anzunehmen, dass sich dieser Dienst 
im laufenden Jahre ständig verbessern wird, so dass wir in 
unserm nächsten Bericht hoffentlich einen fühlbaren Fort-
schritt werden feststellen können. 

9. Internationale Austausch-Sendungen.  

Die von der U. I. R. veranstalteten Austausch-Sendungen 
erfuhren im Jahre 1935 einen weitern Ausbau. Die schwei-
zerischen Landessender beteiligten sich oft und gerne an sol-
ehen Uebertragungen, die nicht nur den Geist internationaler 
Solidarität und Freundschaft dokumentieren, sondern die in 
die einheimischen Programme Abwechslung bringen. \Ter-
gleiche ermöglichen und neue Impulse vermitteln. 

Aus dem Ausland wurden insgesamt 71 Sendungen über-
nommen. Wir haben deren 41 abgegeben, gewiss eine recht 
stattliche Anzahl, wenn man bedenkt, dass unsere Programm - 
quellen viel spärlicher fliessen als diejenigen der grossen aus-
ländischen Sende-Gesellschaften (siehe Tabellen). 

Von Deutschland wurden über die Landessender 8  Ueher-
tragungen übernommen, von Oesterreich 15, von Frankreich 5. 
von Belgien 4, von England 3, von Ungarn 5, von Italien 2-1. 
von der Tschechoslowakei 4, von Polen und Yugoslawien 
je 2, von Spanien, Dänemark, Lettland, Holland und Aegy)-
ten je eine. Es wurden sowohl musikalische Darbietungen 
wie Opern, Operetten, Funkpotpourris timid Konzerte, als auch 
1 lörspiele und Reportagen übertrage ii. 



unsern Programmen gingen 6 nach Deutschland, 7 nach 
Nordamerika, 6 nach  Oesterreich,  3 nach Frankreich, 2 nach 
England und Südamerika, je eines nach Italien und Dänemark; 
6 davon wurden von mehreren Ländern gleichzeitig über 

tragen, 5 wurden für die Schweizer in  Uebersee  veranstaltet.  
Kei  diesen Programmen handelte es sich sowohl um musi-
kalische wie auch um gesprochene Darbietungen. 

Ein internationales Programm von ganz besonderem Inter -
esse war die von der U. I. R. veranstaltete und von der Reichs-
Rundfunk-Gesellschaft in Berlin durchgeführte Welt -Ringsen - 
dung «  Jugend singt über die Grenzen hinaus  »‚  die nicht nur  
programmlich  von eigenartigem Reiz war, sondern auch eine 
technische Meisterleistung aller beteiligten Sende-Gesellschaf-
ten, vor allem der R. R. 0., bedeutete. Wenn man bedenkt, dass 
diese Sendung, an der sich 31 Länder in drei Erdteilen betei-
ligten, von Millionen von Hörern und ganz besonders von der 
Jugend in allen Ländern der Welt in der gleichen Sekunde ge-
hört wurde, so kann man sich einen ungefähren Begriff von den  
wcltumSpnnncn(1cI1  Möglichkeiten des Radios machen. 

10. Internationaler Künstler-Austausch. 

im Berichtsjahre wurde probeweise ein von der U. I. R. 
angeregter internationaler Künstler-Austausch eingeführt, der 
sich für unser Land vorläufig und Umstände halber auf  
Deutschland und  Oesterreich  beschränkte. Die Verwirklichung 
dieses Gedankens bietet grosse Möglichkeiten, doch stösst 
eine gerechte Verteilung eines solchen Austausches vorläufig  
uch  auf viele Schwierigkeiten. 

Deutschland, das uns sehr viele Austausch-Künstler an -
hietet,  ist ein Land mit 10 Grossendern, die deutsche Schweiz 
dagegen hat nur einen einzigen. Es ist also für unsere Stu-
dios sehr schwierig, alle angebotenen deutschen Austausch-
Künstler aufzunehmen, weil sie dadurch in ihrer eigenen Pro-
grammgestaltung behindert würden. Dazu kommt noch, dass 
sehr viele Bühnenkünstler und Vortragende in den Studio-
städten,  die häufig vor unsern Mikrophonen auftreten, deut-
scher Nationalität sind, ohne dass sie bis jetzt in die Kate- 



gone  der  \ustausch künstler  einbezogen worden wären, Ein 
gewisses Gleichgewicht in diesem Künstler-Austausch mit 
Deutschland könnte vielleicht dadurch verwirklicht werden, 
dass man alle diese Mitwirkenden als Austausch-Künstler 
bewertet, was vielen Schweizer Künstlern Gelegenheit gäbe, 
sich in Deutschland hören zu lassen. Vom Standpunkt der 
freundschaftlichen Annäherung aus wäre eine solche Ab -
machung  sehr zu begrüssen. 

Mit  Oesterreich  liegen die Austausch-Verhältnisse nor-
maler; für einen Schweizer Austausch-Künstler übernehmen 
wir einen von der  RAVAG  empfohlenen Künstler. 

Mit Italien konnten infolge der kriegerischen Verwicklungen 
der letzten Monate noch keine bindenden Abmachungen ge-
troffen worden. Der Tessiner Sender verpflichtet zwar häu-
fig italienische Künstler, so dass auch dort eine Art von Aus-
tausch gerecht wäre, doch ist Italien auch auf dem Gebiete 
des Rundspruchs stark  autarkisch  eingestellt, so dass zuvor 
gewisse Schwierigkeiten überwunden werden müssen. 

Mit Frankreich wurde noch kein regelmässiger Austausch 
eingeführt, obwohl in den Studios von Genf und Lausanne fran-
zösische Künstler häufig zu Gaste sind. Es wird unser Bestreben 
sein, auch hier einen  gewisen  Ausgleich zustande zu bringen.  

'slit  den andern Staaten wird von Fall zu Fall getrachtet. 
einen Austausch zustande zu bringen; dies geschieht auf die 
Weise, dass wir einen namhaften Schweizer Künstler, der 
sich auf eine Konzertreise in das betreffende Land begibt, bei  

(icr Sendegese llschaft für ein Gastspiel empfehlen und uns 
bereit erklären, einen Gegenkünstler zu verpflichten. So ha-
ben wir schon Gastspiele von Schweizer Künstlern in Ungarn 
und Holland zustande gebracht. 

Es wäre natürlich sehr zu begrüssen, wenn dieser Künstler -
Austausch in Zukunft auf einer gerechten Basis weiter aus-
gebaut werden könnte. Die Gastspiele von erstklassigen aus-
ländischen Künstlern vor unsern Mikrophonen vermitteln 
unsern Programmen neue Reize. Gleichzeitig wird dadurch 
unsern einheimischen Künstlern, die sonst keine Gelegenheit 
fänden, sich im Ausland hören zu lassen, die Möglichkeit ge-
boten, für das schweizerische K unstschaffen  Ehre einzulegen.  



11. Radio und Politik. 

Diese viel umstrittene Frage bildete in der letzten Herbst-  
cssion des Nationalrates Gegenstand ausgedehnter Debatten. 

Iin von Herrn Nationalrat Huber eingereichtes Postulat gab 
1'Ierrn Bundesrat Pilet-Golaz Gelegenheit, den Standpunkt 
des Bundesrates, der sich mit demjenigen der S. R. G. deckt, 
in aller Offenheit darzulegen. 

Herr Nationalrat Huber hatte sich zum Wortführer aller der-
jenigen gemacht, die eine freie Diskussion politischer Fragen 
vor dem Mikrophon verlangen. Der Redner konnte und wollte 
nicht einsehen, warum vorn Radio alle politischen Probleme 
ferngehalten werden sollten, desgleichen die brennenden 
Tagesfragen, während andere, die nicht mehr umstritten sind. 
freien Zugang haben. Er verlangte deshalb nicht nur die 
Zulassung kontradiktatorischer Besprechungen am Vorabend 
wichtiger Volksabstimmungen, sondern auch vor allem die 
linführung von Sendungen, welche die demokratischen Tra-
ditionen hochhalten und die internationale Auffassung über 
menschliche Ideale und Kulturbestrebungen gegen eine ge-
wisse ausländische nationalistische Propaganda verteidigen 
sollen. 

Dieser an und für sich schätzenswerte Gedanke würde 
jedoch den Schweizer Rundspruch zwingen, nicht nur von 
seiner neutralen Haltung abzuweichen. sondern auch die 
Richtlinien aufzugeben, die ihm gemäss Konzession vor -
schreiben, alles zu vermeiden, was die öffentliche Sicherheit, 
Ruhe und Ordnung im Lande oder die guten Beziehungen 
zu andern Staaten stören könnte, und die « parteipolitische 
und konfessionelle Propaganda » untersagen. 

Ist es nun wünschenswert oder angebracht, die Konzession. 
die seit dem Jahre 1931 in Kraft steht und die sich bewährt 
hat, im Sinne des Postulates von Herrn Nationalrat Huber 
abzuändern? 

Herr Bundesrat Pilet-Golaz hat im verneinenden Sinne 
geantwortet. Nachstehend geben wir einen knappen Aus-zti 
seiner Begründung: 

I leute weniger denn je soll das Radio den politischen 
Leidenschaften ausgeliefert werden. Für diesen Standpunkt 
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gibt es mannigfache Gründe, von denen viele  iii der Natur 
des Rundspruchwesens bedingt sind und die für alle Länder 
eine allgemeine Gültigkeit haben, während die andern sich 
lediglich auf Schweizer Verhältnisse beziehen. 

l)er  Rundspruch hat einen öffentlichen, kollcktien, uni-
versalen und zwangsläufigen Charakter, der einen Vergleich 
mit andern menschlichen Ausdrucks-Möglichkeiten (Wort. 
Presse und Bild) ausschliesst. Dem Bürger steht es frei, die 
Zeitung einer Partei zu kaufen oder nicht, einer öffentlichen 
oder privaten Versammlung beizuwohnen oder ihr fernzu-
bleiben, Der Radio-Hörer dagegen empfängt ein Programm, 
das er nicht immer nach Belieben tauschen kann, wenn er 
einen schwachen Apparat besitzt oder wenn er am Telephon-
Rundspruch angeschlossen ist, es sei denn, er wähle eine aus-
ländische Station. Dafür aber bezahlt er nicht die jährliche 
Taxe von Fr. 15.— und es wirkt verstimmend auf ihn, wenn 
er, ohne Aergernis zu nehmen, die einheimischen Stationen 
nicht abhören kann. 

Man kann also nicht von einer radiophonischen Freiheit 
im gleichen Sinne wie von Redefreiheit oder Pressefreiheit 
sprechen. Da sich der Rundspruch an alle Hörer wendet, 
wird er in allen demokratischen Ländern als öffentlicher 
Dienst betrachtet, von dem die Politik ausgeschlossen sein 
mUSS,  wie sie auch in der Schule nicht geduldet wird, gleich 
welcher er eine erzieherische und belehrende Aufgabe zu er-
füllen hat. 

Die föderalistische Zusammensetzung unseres Landes und 
seine Lage im Herzen Europas sind ebenfalls Verhinderungs-
gründe, das Mikrophon den Parteien auszuliefern, 

Die Schweiz ist kein zentralisiertes Land mit gleichartiger 
levölkerung. Es gibt noch immer eine Politik der Kantone, 
vie auch die Probleme, welche das ganze Land angehen, 
von kantonalen Gesichtspunkten aus betrachtet werden. Soll 
man sie nun alle am Mikrophon zu Worte kommen lassen? 
Kann man sich überhaupt einen Begriff davon machen, wie 
verschieden die Mentalitäten und Anschauungen darauf re-
agieren würden und zu welchem Orkan von Protesten dies 
Anlass gehen könnte? 

13 



Ebensowenig wie es eine Schweizer Nation im rein ethno 
graphischen Sinne gibt, haben wir eine einheitliche Schweizer 
Sprache. Wir sprechen eine der Sprachen der uns umgebenden 
Länder, zum mindesten eine Mundart davon. Dies bedeutet. 
(lass unsere gesprochenen Sendungen von ihnen gehört und 
verstanden werden und weit über unsere Grenzen hinaus ein 
Echo finden. Die Schweizer Sendungen haben also keinesweg, 
bloss eine interne Bedeutung, sie haben ebenfalls eine inter-
nationale Auswirkung. Wie könnte es da angebracht sein, tag 
täglich urbi et orbi unsere Probleme und unsere Schwierig-
keiten in den Aether hinauszuposaunen und sie der Auslegung 
und der Kommentierung des Auslandes auszuliefern? (Fliezu 
genügt ein Beispiel: weich mächtigen Bundesgenossen hätten 
die Drahtzieher eines Frankensturzes nicht in der Verbreitung 
von Propagandareden der Freigeld-Bewegung gefunden!) Wenn 
es sich darum handeln soll, zugunsten der Demokratie Lanzen 
zu brechen, weich besseres und überzeugenderes Mittel für die 
Aufrechterhaltung guter Beziehungen, die wir mit dem Ausland 
pflegen müssen, gäbe es da, wenn nicht das Beispiel eines 
trotz aller politischen Verschiedenheiten geeinigten Volkes, ein 
Eindruck, den unerquickliche Diskussionen am Mikrophon 
wohl am ehesten zerstören könnten. 

Die Schweiz Ist ja schliesslich eine direkte Demokratie. 
d. li . das Volk nimmt einen unmittelbaren Anteil an dem Laut 
der Geschäfte des Landes und hat sich häufig über wichtige 
öffentliche Fragen zu äüssern. Man würde sich nicht an es 
wenden, um ihm einen bereits gefassten Beschluss seiner Ver-
treter zu erklären oder zu begründen, sondern um es im Hin-
blick auf eine zukünftige Abstimmung zu beeinflussen. Wenn 
die Parteien das Recht verlangen, am Mikrophon ihre Idecii 
darlegen zu dürfen, dann fassen sie den Begriff « Politik» 
nicht im Sinne des Aristoteles auf: die Kunst, eine Stadt oder 
einen Staat gut zu regieren. Für sie bedeutet er ein «Pro-
gramm», das über dasjenige anderer Parteien den Sieg da-
\ ontragen soll. Das Radio würde also nicht mehr der Auf
klärung dienen, sondern es würde zum Propaganda-Instru - 
ment herabgewürdigt und dies muss um jeden Preis verhin-
dert verden. 



Diese Auffassung entspricht wohl auch der Ansicht der  
'khrheit  unserer Hörer. Der Politik mangelt es ja bekannt-
lich nicht an Kampfmitteln: Plakate bedecken die  Litfassäulen,  
Propagandanummern der Zeitungen verstopfen die Brief-
kasten, jedes Kaffeehaus wird zum Versammlungsort. Jedem 
(las Seine: Aufgabe des Radios ist es zu belehren, zu benach-
richtigen und, vor allen Dingen, zu unterhalten. Es ist wirk-
lich nicht einzusehen, welcher Nutzen daraus erwüchse, das  
Mikrophon der Politik zu überliefern, aber man weiss zum  
vorneherein,  was dabei auf dem Spiele stünde und was man 
zu verlieren hatte. 

Selbstverständlich  honnie  der Vorstan d dci  S. P. G. nicht  
umhin, sich den Standpunkt seiner vorgesetzten Behörde zu  
eieii  zu machen und diese Richtlinien zu befolgen. 

12. Die Organisation der S. R.  G.  

Dies ist wohl die wichtigste der Fragen, die auf der Tages-
ordnung stehen. Die Erfahrung hat nämlich gezeigt, dass, 
wenngleich die Organisation der S. R. 0. den besonderen Be-
dingungen unseres Landes angepasst ist und sie den in sie 
gesetzten Erwartungen entspricht, man trotzdem gewisse Ver -
besserungen einführen könnte, die, ohne ihre Struktur zu ge-
fährden, doch eine bessere Ausnützung der zur Verfügung 
stehenden Programmquellen gewährleisten würde. 

Selbstverständlich soll das föderalistische Prinzip unan-
getastet bleiben. Die sprachlichen Verschiedenheiten und die 

regionalen Besonderheiten sind Tatsachen, die man nicht 
ausser Acht lassen kann. Wir haben auch nicht, wie dies 
in den meisten europäischen Staaten der Fall ist, eine grosse 
Hauptstadt, in der sich das gesamte geistige und künstlerische 
Leben des Landes konzentriert. Eine jede unserer Städte ist 
vielmehr ein kleines Kulturzentrum, dessen Verschiedenheiten 
sich mit denjenigen der Nachbarzentren gewissermassen er-
gänzen. Die Beibehaltung der jetzigen Studios, inmitten ihrer 
Programmquellen, entspricht demnach einer Notwendigkeit.  
Aus dem gleichen Grunde können wir auch eine einzige na --
tionale  Leitung für die Aufstellung und Ausführung der Pro-
gramme nicht befürworten. 
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Weitere Fortschritte können und müssen indessen noch 
verwirklicht werden, so beispielsweise durch eine Speziali-
sierung verschiedener Programmaufgaben durch die einzelnen 
Studios (für Tanzmusik, Schallplatten,  etc.)  und eine Spezia-
lisierung der Tätigkeit bestimmter Mitarbeiter (für Reportagen. 
Interviews  etc.).  Die Frage der Radio-Orchester wurde auch 
noch nicht in endgültiger Weise gelöst; sie bildet weiterhin 
Gegenstand einer eingehenden Prüfung. 

Eine so vielseitige Organisation wie diejenige der S. R. U. 
kann natürlich nicht von heute auf morgen umgemodelt wer-
den. Ein schrittweises Vorgehen ist hier durchaus geboten.  
hs  werden zahlreiche Reformpläne studiert, deren ganze oder 
teilweise Verwirklichung vielleicht das Jahr 1936 bringen wird.  

Ill.  K \IIFll..  

Unsere Programme. 

1.  Allgemeines.  

Schon im letzten Jahresbericht haben wir darauf hinge-
wiesen, dass eine grössere Beweglichkeit in den Programmen 
wünschenswert erscheine, und dass unbedingt mehr Wert auf 
die Aktualisierung gelegt werden müsse. Auch sei danach 
zu trachten, neue, radiogerechtere Ausdrucksformen zu linden. 
Im Berichtsjahre ist in dieser Hinsicht manches besser ge-
worden, ohne dass man aber bereits sagen dürfte, das Ziel 

.ei erreicht. 
Rein äusserlich betrachtet befolgen die Sendepläne noch 

immer das gleiche Schema wie vor Jahren, ohne ihm durch 
das gleichzeitige  Verfolgcn  einer grossen konstruktiven Linie 
Sinn zu verleihen. Während das ausländische Rundfunkwesen 
rings um unser Land teilweise sehr kühn experimentiert und 
damit seine Lebenskraft beweist, halten wir uns  allzuängst-
lich  an das bereits Bewährte und lassen so manche wertvolle  
'löglichkeit  der Neugestaltung ungenützt vorübergehen. Wohl 
dürften die meisten der neuauftauchenden Formen und Wege  



keine endgültigen Lösungen bedeuten. Sie wirken aber an-
regend und belebend auf Hörer und Schaffende. Gelegent-
liche Versager sind nicht zu scheuen. Wagemut braucht es 
auf allen Gebieten der Kunst, also auch auf ihrem jüngsten, 
dem Radio. Erfahrung, wie auch Kritik und Diskussion, die er 
auszulösen pflegt, gehören zu ihren wertvollsten Befruchtern. 

Hand in Hand mit diesem teilweisen Mangel an verantwor-
tu ngsfreud iger, zielbewusster Beweglichkeit geht eine noch 
immer anhaltende alizugrosse Zurückhaltung gegenüber un-
serem so gewaltigen und intensiven Zeitgeschehen. Ja, diese 
typisch schweizerische Zurückhaltung wirkt sich sogar auf 
die Durchführung der Programme aus. Allzu oft lassen sie 
noch die lebendig warme Atmosphäre vermissen, mit der 
gewisse Auslandsender die Hörer im Banne halten. Vor allem 
den unterhaltenden Programmen, ja selbst den Heimataben-
den fehlt ab und zu dieser echte Kontakt mit den Hörern 
lind dabei sind gerade die letzteren meist sehr sorgfältig vor -
bereitet und aufgebaut. Hier kann nur systematische, Zeit und 
"hittel heischende Erzieherarbeit an den schöpferischen und an 
den ausführenden Radiokünstlern und Mitarbeitern allmählich 
\\a nd  cl  schi  a  tie ii.  

2.  Musikalische  Sendungen. 

Geben wir im Radio zu viel Musik oder zu wenig? Die 
richtige Antwort auf diese Frage dürfte ziemlich schwer heraus-
zufinden sein, denn selbst wenn wir unsere Hörer darüber 
befragten, wären die Meinungen sehr geteilt, und es ergäben 
sich wohl ebensoviele Stimmen für ein «Zuviel» wie für ein 
Zuwenig». Den Programmleitern muss es deshalb über-

lassen bleiben, den goldenen Mittelweg zu wählen. Was wir 
or allem erreichen möchten, ist eine Veredelung der Quali-

tät gewisser musikalischer Sendungen, doch stellen sich dem 
tinter anderem drei grosse Schwierigkeiten entgegen: 

1. Die berühmten Künstler und Ensembles verlangen hohe 
Honorare und unsere Mittel sind beschränkt. 

2. Die Zahl der guten Schweizer Künstler ist nicht gross 
und wenn man immer die gleichen Kräfte verpflichtet, 
drückt (lies den Programmen den Stempel der Gleich- 
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förmigkeit  auf, was von den I lörern sofort als nicht 
erfreulich empfunden wird. 

3. Die nationale Gesetzgebung zum Schutze des inliiii-
dischen Arbeitsmarktes zwingt uns zur Zurückhaltung 
im Engagement ausländischer Künstler. Zudem kommt 
noch, dass die einheimischen arbeitslosen Musiker sich 
zur Wehr setzen, wenn ausländische Kräfte herange-
zogen werden, selbst wenn ihre eigenen Leistungen den 
künstlerischen Anforderungen nicht entsprechen. 

Die Frage ist berechtigt, ob alle diejenigen, die unsere 
Sendungen mit Vorliebe mit den Programmen mächtiger und 
finanzkräftiger Nachbar-Gesellschaften vergleichen, alle diese 
Umstände, gegen die wir einstweilen machtlos sind, einiger -
massen in Betracht ziehen? 

3. Unsere Radio-Orchester. 

Ein grosser Teil unserer musikalischen Programme wird 
von unsern ständigen Radio-Orchestern bestritten. Diese be-
deuten für unsere Finanzen eine schwere Belastung, denn sie 
allein verschlingen 20o unserer Gesamteinnahmen. Dieser 
Ausgabeposten fällt für uns so sehr ins Gewicht, dass wir 
uns jedes Jahr fragen müssen, ob sich die Kosten auch loh-
nen. Anderseits muss man wiederum zugeben, dass es sehr 
schwierig, wenn nicht direkt unmöglich wäre, auf unsern 3 
Landessendern täglich während 7 bis S Stunden Programme 
durchzuführen, wenn wir keine Orchester besässen. Welchen 
Bestand sollten diese Orchester haben? Ein grosses, mo-
dernes Symphonie-Orchester braucht mindestens 60 bis 70 
Musiker; es gibt ausländische Radio-Orchester, die bis zu 
120 Köpfen zählen. Natürlich kämen solche Ensembles bei 
unsern geringen Mitteln nicht in Frage. Wir müssen unsere 
Ansprüche auf solche Orchester beschränken, die gute Unter-
haltungsmusik zu bieten vermögen und uns mit 35 bis 45 
Musikern begnügen, indem wir auf deren Qualität wie auf 
diejenige der Dirigenten grösstes Gewicht legen. In dieser 
Beziehung wurden im vergangenen Jahr wesentliche Fort-
schritte erzielt. 

18 



Für  tile Uebertragung  symphonischer Musik können wir 
uns auf die Mitwirkung der Musik-Gesellschaften beschränken, 
die in den verschiedenen Schweizer Städten die grossen  
symphonischen Konzerte durchführen. 

Das Radio-Orchester der welschen Schweiz, das seinen 
Sitz nunmehr im neuen Studio von Lausanne hat, und das 
im vergangenen Frühling neu gegründet wurde, gab im letzten 
Winter, mit der Verstärkung durch Zuzüger, 6 öffentliche 
Konzerte. Dies geschah in einem Zeitpunkt, als die Auflösung 
des  «Orchestre Romand»  vorgesehen war, das sich inzwischen 
neu gebildet hat. Das Lausanner Radio - Orchester wird in-
folgedessen im kommenden Winter nicht mehr öffentlich 
auftreten. 

Die ganze Frage der Radio-Orchester wird augenblicklich 
vom Vorstand der S. R. 0. wiederum eingehend geprüft. 

4. Humor im Radio. 

Wohl die schwächste Seite unserer Programme sind nach 
wie vor die Sendungen humoristischer Art. Zwar wurden 
in dieser Richtung in allen drei Sprachgebieten bemerkens-
werte Anstrengungen gemacht, ohne aber bereits zu einem 
durchschlagenden Erfolge zu führen. Unleugbar sind Autoren 
und Interpreten auf diesem Gebiete in unserem schwerblü-
tigen Volk dünn  gesat.  Das schallende Lachen, das uns aus  
Wirtshäusern  entgegenklingt,  darf uns über diese Tatsache 
nicht hinwegtäuschen, und der ständig wiederholte Ruf nach 
«leichterer Kost» entspringt in erster Linie diesem Bewusst-
sein der eigenen  Schwerblütigkeit.  Cornichon und  Ressliryte  
sind Versuche gleicher Richtung auf dem Gebiete des Ca-
barets und niemand wird behaupten wollen, dass sie bereits  
Vollkommenes bieten. Die Anstrengungen guten Schweizer-
humor  im Radio heimisch zu machen, ohne in billige und 
unecht wirkende Nachahmung des Auslandes zu verfallen, 
müssen aber systematisch weiter betrieben werden. Es gilt, 
geeignete Autoren aufzuspüren und geeignete Interpreten 
auszubilden, beides Dinge, die Zeit Lind Mittel erfordern. 
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5. Literarische Sendungen.  

\uf literariseheni  Gebiete hielten sich die Leistungen auf 
dein Niveau des Vorjahres.  Ueber  jeden der drei Landes -
'euder  waren überdurchschnittliche Darbietungen zu hören. 
\her wie in der Musik, fehlt auch hier noch ein  systema-
'cher  Ausbau der Möglichkeiten.  

Wir haben bezüglich der humoristischen Sendungen he  
wut,  dass es seitens der  Programm le itung  nicht am Villen  
fehle, sie zu vermehren und zu verbessern, wohl aber an den 
entsprechenden Kräften. Es gelte, diese erst noch zu wecken 
und heranzubilden. Der  schliessliche  Erfolg derartiger Arbeit 
auf lange Sicht sei aber eine Geldfrage. Das gleiche gilt hier. 
Viele Hörspieldarbietungen haben nur deshalb nicht gehalten, 
was sich Sender und Hörer davon versprachen, weil die ent-
sprechenden Kräfte fehlten. Andere und nicht die Uninteres-
santesten kamen aus demselben Grunde überhaupt nicht zu  
'tande.  Die Zukunft wird zeigen, ob die Lösung nicht viel-
leicht in der Schaffung saisonmässig verpflichteter Hörspiel-
ensembles  liegt, die, wie die Orchester, einem literarischen 
I  lauptstudio  zugeteilt wären ohne natürlich deswegen die  
funkliterarisehe l3etiitigung  der anderen Studios zu unter  
l)iii(lCfl.  

1  'ast  noch wichtiger aber als die Gewinnung guter Inter -
preten, ist die Gewinnung der literarisch schöpferischen Elite.  
tiigleich  den Schriftstellern anderer Länder halten sich die 
meisten Schweizer Autoren sonderbarerweise noch immer  
\oIfl  Rundspruch zurück. Der Wettbewerb, den  Beromünster  
in Verbindung mit dein Schriftstellerverein durchgeführt hat, 
ergab ein sehr bescheidenes Resultat. Trotzdem dürfen wir 
uns nicht entmutigen lassen, an der «Radioaktivierung» un-
serer Dichter weiterzuarbeiten. Ausdauer allein kann Interesse-
losigkeit und Vorurteil überwinden. Vielleicht trägt schliess-
lich auch die Anerkennung der grossen Verdienste dazu bei, die 
sich der Rundspruch durch Buchbesprechungen. Rezitationen  
etC.  um  das heimische Schrifttum erwirbt, und die Einsicht, 
(lass dieses Schrifttum gerade im Rundspruch, der das ganze 
Volk erfasst und beeinflusst, eine nationale Pflicht zu er -
lullen hat.  
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6. Vortragsdienst. 

\Vir  glauben, dass die Mehrzahl der gebotenen Vorträge 
in Kreisen, die das Bestreben haben, sich auch in der Frei-
zeit weiter zu bilden, beliebt sind, dürfen uns aber nicht 
verhehlen, dass jene Kreise einen relativ kleinen Teil unserer 
I lörerschaft repräsentieren. Wenn wir allmählich diesen Kreis 
erweitern wollen, müssen wir uns vor Uebertreibungen dop-
pelt hüten. Gleichzeitig gilt es immer zu bedenken, dass es 
nicht nur darauf ankommt, einen interessanten Stoff packend 
darzustellen, sondern ganz besonders auch darauf, ihn radio-
gerecht zu stilisieren und vorzutragen. Besonders in letzterer 
I linsicht lässt unser Vortragsdienst noch manches zu wün-
schen übrig. Dass diese Kritik vor allem Beromünster be-
trifft, ist wohl in erster Linie auf das Phänomen zurückzu-
führen, dass sich in der deutschen Schweiz die Sprechi-
Sprache auch der Gebildeten mit der Schrift-Sprache nicht 
(leckt. Trotzdem aber sind hier noch bedeutende Verhesse 
rungen möglich. 

Auch die FegrenzLlng der Vortragsdauer auf Maxiinuin 
2() Minuten, der wir bereits im letzten Jahresberichte das 

Wort gesprochen haben, sollte noch allgemeiner durchgeführt 
werden. Sottens und Monte Ceneri beschränken sich aller 
dings schon heute in der Regel auf 15 bis 20 Minuten. in 
Reromünster dagegen ist der dreissigminutige Vortrag noch 
immer zu häufig, ohne dass diese Dauer jedesmal durch den 
behandelten Gegenstand gerechtfertigt wäre. Der Publikums -  
erfolg, den auch hier gelegentlich Kurzvorträge gefunden 
haben, dürfte beweisen, dass sogar der gründliche Deutsch-
schweizer am Radio knapper, kondensierter Behandlung der 
Vortragsstoffe den Vorzug gibt. 

7. Iportaeu  

Die Frage, ob man im Rundspruch die Zahl der Sport 
reportagen vermehren oder vermindern soll, wurde schon 
von vielen Seiten erwogen und die Ansichten sind darüber 
sehr geteilt. Wir dürfen nicht vergessen, dass ein grosser 
'Feil unserer Hörer, vorab die Jugend, sich für diese Sen 
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(lungen  ungemein interessiert. Es steht auch unzweifelhaft 
fest, dass diese Programmart sich rapid entwickelt hat und 
gute Reporter die Form gefunden haben, das Publikum über 
die grossen sportlichen Veranstaltungen in lebendiger und 
tesseinder Weise auf dem laufenden zu halten. 

Andererseits wird dem Radio oft der Vorwurf gemacht, 
es leiste der Sportleidenschaft allzusehr Vorschub und be-
nachteilige dadurch die geistigen Belange. Unserer Ansicht 
nach haben wir der berechtigten Forderung der Hörerschaft, 
über sportliche Veranstaltungen unterrichtet zu werden, zu 
entsprechen, umsomehr als wir ja die Reportagen durchaus 
iiicht auf den Sport beschränken. 

Im vergangenen Jahre wurden die allgemeinen Reportagen 
weiter ausgebaut und durch Berichterstattungen aus Fabriken, 
aus sozialen Anstalten, aus den Krisenzentren, Ausstellungen 
etc. erweitert. 

Die Frage wird studiert, ob es nicht angebracht wäre, sich 
nicht lediglich auf das eigene Sendegebiet zu beschränken, 
sondern die Berichterstattung auch auf die andern Sprach-
gebiete auszudehnen und die verschiedenen Landesteile ein-
ander durch Reportagen näher zu bringen. 

S.  Gemeinschaftssendungen. 

Die Programme der Gemeinschaftssendungen wurden im 
verflossenen Jahr mit wachsender Sorgfalt betreut. Nicht 
Ersparnisgründe sind ihre Veranlassung, sondern die Ab-
sicht, dem ganzen Lande das künstlerische Schaffen seiner 
verschiedenen Regionen näher zu bringen und das gegen-
seitige Verständnis in den drei Sprachgebieten zu fördern. 
Diese Absicht konnte indessen programmatisch noch nicht 
voll verwirklicht werden. 

9.  AktualltAten  
«Aktualität» ist ein oft missverstandener Ausdruck, der 

mit Sensation nicht verwechselt werden darf. 
Radio ist dasjenige Instrument der Gedankenübertragung, 

das am leichtesten und am schnellsten die zeitläufigen Ideen 
erfassen und verbreiten kann und wir glauben, dass es seine 
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   \Vortes  aktuell zuPflicht ist, stets iin besten Sinne des  

sein. Die Frage, ob unser Rundspruch im vergangenen Jahr 

aktuell war, ob er sich mit den grossen Problemen und 
Zeitfragen, die unser Volk ebenso wie die übrige Welt be-

wegen, befasst und sie den Hörern näher gebracht habe, 
ob unser Rundspruch wahrhaft volksverbunden sei, lässt 
sich leider noch nicht mit einem glatten Ja beantworten. 
Wir glauben, es sei eine der Hauptaufgaben des kommenden 
Jahres, hier eine weitere Verbesserung zu schaffen. 

Sendungen wie « Zürcher Bilderbogen »‚ « Akustische 
Wochenschau», «Kreuz und Quer», « Bernisches, über das 

man lacht, « La finestra sul mondo »‚ « Le billet de midi 
die erweiterte «Woche im Bundeshaus» und andere, meist 
\euerungen des letzten Jahres, weisen hier den 

10. Sendungen für die Schweizer Im Ausland.  

Die allwöchentlichen Sendungen für die  Sd1\eize  r im 

Ausland wurden im Berichtsjahre seitens Beromünsters und 
Monte Ceneris weiter ausgebaut. Wir fanden dabei verständ-
nisvolle Unterstützung durch die Verbände schweizerischer 
Kurzwellenamateure. Einzig Sottens hat für derartige Son-
derprogramme noch immer wenig Verständnis gezeigt. 

Wir dürfen uns allerdings nicht verhehlen, dass diese  

Wochensendun gen, die allmählich zu eigentlichen «Stunden 
der Nation» im höchsten Sinne auswachsen sollten, nur jene 

Landsleute im  Auslande  erreichen, die bereits sowieso über 

(lie Landessender in regelmässiger Verbindung mit der Hei-
mat stehen. Die mitwirkenden sendeschwachen Amateur -

lurzwellensender wirken nur ausnahmsweise über den eu-

ropäischen Hörbereich unserer Grossender hinaus. Gerichtete 
Kurzwellensender von möglichst hoher Sendestärke allein 
könnten die vielen tausend Schweizer in Uebersee ihrem 
Vaterlande näher bringen, und gleichzeitig als Instrument 

kultureller und wirtschaftlicher Propaganda in jenen fernen 

Gebieten unserem Lande unschätzbare Dienste leisten. 
Wir haben uns daher im Laufe des Berichtsjahres ver-

suchsweise zu  grossangelegten  Sondersendungen entschlos-
sen, welche einmal im Monat über alle drei Landessender 

23 



su\ IC über den  KUIL\ ellensender Jru,,i,is  ausgestrahlt 
wurden. Der Erfolg dieser in erster Linie nach Amerika ge-
richteten Versuche ist ermutigend. Die Schweizerkolonie in 
Argentinien zum Beispiel hat unter ihrem Eindrucke die 
Initiative zu 6 Spezialsendungen aus der Fleimat ergriffen. 
die im Laufe des Winters von uns über Prangins an die 
Argentinischen Grossender abgegeben wurden, die sie ihrer -
seits mittelst Normalwelle über den grössten Teil des süd-
amerikanischen Kontinents weiterverbreiteten. Auch in Nord-
amerika lässt sich ein wachsendes Interesse an Sendungen 
aus der Schweiz konstatieren. Der ganze Süden und Osten 
aber, Afrika, Asien und Australien könnte nur mittelst wei-
terer Sondersendungen in den I3ercich unserer I )irbictungcn 
einbezogen werden. 

Unser Ziel muss die  Rcslrciciiung der  aiizeii \\ cit  mit 

mindestens einem regelmässigen Wochenprogramm bilden, 
was dessen fünfmalige Wiederholung zu verschiedenen Ta-
ges- und Nachttzeiten mittelst Richtstrahler bedingt. Finan-
zielle Gründe erschweren ausserordentlich die Erreichung 
dieses Zieles via Prangins. Nachdem aber die bisherigen 
Versuche den Weg zur Ueberwindung der Isolierung, in der 
unser Land als Kontinentalstaat sich befindet, aufgezeigt haben, 
dürfen wir nicht ruhen, bis die regelmässige, direkte Ver-
bindung mit der ganzen Welt gewonnen ist. Es gilt nicht 
länger zu zögern, der Schweiz einen guten Platz im Kurz-
wellenbande zu sichern, sowie die Frage der Errichtung 
eines ausschliesslich unseren kultur- und wirtschaftspropa-
gandistischen Zwecken zur Verfügung stehenden Kurzwellen-
senders ernstlich zu prüfen. Wir haben diesbezüglich mit 
der PPT  - Verwaltung bereits Fühlung genommen und be 
ihr die vorläufige Errichtung eines provisorischen Versuchs-
senders auf dem Gurten angeregt. Da die Berner Kurzwellen-
amateure den Bau und den Betrieb besorgen würden, wäre 
die finanzielle Belastung für den Rundspruch minim im  \1 er-
gleiche zu den grossen Werten an Erfahrung und Propaganda, 
die ihm daraus erwachsen dürften. 

Nicht zuletzt sei noch auf die künstlerischen Problc Ifle  

hingewiesen, vor die unsere Programmleiter durch diese Sen- 
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(1  unen  an Landsleute aller drei Landessprachen gestellt  
verden,  wobei es gleichzeitig allen etwas zu bieten gibt.  
l)ie  6 Studios hatten der Reihe nach eine dieser Monatssen-
dungen zu betreuen und es war ungemein reizvoll, ihre ver-
schiedenen Lösungsversuche zu verfolgen und die  Fortschritc  
zu konstatieren, die durch Beachtung der Lehren des Vor  
;ttisgegangenen  von Fall zu Fall erzielt worden sind. 

Abschliessend möchten wir betonen, dass unsere Pro-
gramme, trotz berechtigter Kritik, einem Vergleich mit den -
ienigen  des Auslandes in Ehren standhalten können. Dies 
geht auch aus den vielen Zuschriften aus Hörerkreisen her -
or  und wir dürfen uns sogar ohne falsche Bescheidenheit 

fragen, ob unsere Nachbarstaaten imstande wären, mit den 
gleichen beschränkten finanziellen und künstlerischen Mitteln 
und unter  Ueberwindung  der gleichen organisatorischen 
Schwierigkeiten besseres zu leisten als wir. Wie dem immer 
sei, eines steht für uns fest, dass der schweizerische Rund-
spruch  sich weiter vervollkommnen muss und dass wir nichts 
unterlassen wollen, um dies zu verwirklichen. 

1\.  •:.\I'IT!L  

Juristische Fragen. 

1.  l)ie  Brüssel e r  Konferenz. 

Die vorgesehene Revision der Berner  tiebcreinluinit  zum 
Schutze von Werken der Literatur und Kunst, die im Monat 
September d. J. in Brüssel stattfindet, geht den  Rundsprucli  
in mehrfacher Beziehung an. 

Das Radio, als allerjüngstes Kind im Reigen der schönen 
Künste, stellt nämlich hinsichtlich der Urheber-Rechte eine 
leihe von Problemen, die zu lösen man sich allerseits be-
müht. 

Es handelt sich vor allen Dingen darum, die unbestreit-
baren Rechte der Urheber mit den Notwendigkeiten des Rund- 
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spruchs  in Einklang zu bringen, dem alle modernen Staaten 
einen immer ausgeprägteren sozialen Charakter zuerkennen, 
nämlich denjenigen eines «öffentlichen Dienstes», der be-
lehrend und erzieherisch zu wirken hat. 

Eine Einigung erscheint wünschenswert, denn zur Durch -
führung seiner kulturellen Aufgaben kann der Rundspruch 
nicht auf die Urheber verzichten, deren Werke die Grundlage 
seiner Programme bilden, Den Urhebern dagegen erwächst 
aus der Sendung und Verbreitung ihrer Werke im Rund-
spruch sowohl ein finanzieller Gewinn, als auch eine kosten-
lose Reklame. 

Ein erster Versuch zu einer internationalen Gesetzgebung 
wurde 1918 in Rom gemacht, durch die Einführung eines 
Art. 11 bis zur Berner Uebereinkunft, laut welcher «den Ur-
hebern von Werken der Literatur und Kunst das ausschliess-
liche Recht zusteht, die Mitteilung ihrer Werke an die Oeffent-
lichkeit mittels Radioverbreitung zu gestatten», während die 
Regelung der Bedingungen für die Ausübung dieses Rechtes 
unter gewisse Einschränkungen der inneren Gesetzgebung der 
Verbandsländer überlassen wurde. (Respektierung des mora-
lischen Rechtes der Urheber, sowie des Rechtes auf ange-
messene Vergütung). 

Einige Länder, in Europa z. 13. Italien, Polen und Norwegen 
haben von dem ihnen durch Art. libis der Uebereinkunft 
zugestandenen Recht der internen Regelung bereits durch 
die gesetzliche Einführung der «Zwangslizenz» zugunsten des 
Rundspruchs praktischen Gebrauch gemacht. Sobald ein Werk 
in einem gewissen Umfang bekannt geworden ist, verliert sein 
Urheber das Recht, gegen eine Verbreitung im Radio Ein-
wände zu erheben, ohne indessen seinen Anspruch auf eine 
angemessene Vergütung zu verlieren, die mangels gütlicher 
Einigung durch die zuständige Behörde festzusetzen ist. 

Die Schweiz hat bis jetzt eine solche gesetzgeberische 
Regelung noch nicht eingeführt und hat noch nichts unter -
nommen, um das Bundesgesetz betreffend das Urheberrecht 
vom Jahre 1922 zu modernisieren. Dies ist bedauerlich, denn 
die Bestimmungen unseres eidgenössischen Gesetzes, die in 
einem Zeitpunkt aufgestellt wurden, als der Rundspruch  den 
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(  jesutzgeberti noch unbekannt war, sind trotzdem darauf an-
wendbar, mit Ausnahme vielleicht von Art. 21, dem einzigen 
Artikel, welcher eine Begrenzung des Urheberrechtes zu-
gunsten der Schallplatten vorsieht, und dessen Nutzniessung 
uns gegenwärtig von der Schallplatten-Industrie abgestritten 
wird. (Siehe den Artikel über den Schallplatten-Prozess.) Der 
Vollständigkeit halber verweisen wir auf den Bericht des 
Bundesrates vom Jahre 1931, zum Postulat Vallotton betreffend 
den gegenwärtigen Statut des Rundspruchs in der Schweiz, 
in welchem die Ernennung einer Schlichtungs-Kommission 
vorgesehen wird, welche die Streitfragen, die sich zwischen 
der SRG und den Autoren-Gesellschaften ergeben könnten. 
auf gütliche Weise beizulegen hätte. 

Die Verbandsländer, die an der Brüsseler Konferenz teil-
nehmen, werden über verchiedene Abänderungs-Vorschläge 
und Zusätze zu befinden haben, die ihnen von der belgischen 
Verwaltung, welcher die Organisierung der Konferenz über-
tragen wurde und durch das Internationale Amt für geistiges 
Hgentum in Bern, vorgelegt werden. 

Der Welt-Rundfunk-Verein (U. I. R), dem unsere Gesell-
schaft als Mitglied angehört, hat seinerseits ein Memorial 
ausgearbeitet, in welchem er zu den Vorschlägen, die den 
Rundspruch betreffen, dessen interessen er vertritt, Stellung 
nimmt. 

Seit 1928 hat sich auch eine neue Uebertragungsart heraus- 
gebildet: der Telephon-Rundspruch, der sich vorn gewöhn- 
lichen Radio-Empfang dadurch unterscheidet, dass er nicht auf 
dem Wege der Flertz'schen Wellen, sondern lediglich durch 
einen gewöhnlichen Telephondrihi den I lörern die Radio-
Programme übermittelt. 

Die Abänderungs-Vor schlage, die der l3rüsseler kontercnz 
vorgelegt werden, machen zum erstenmal einen Unterschied 
zwischen den beiden Uebertragungs-Methoden und wollen 
den Telephon-Rundspruch einer besonderen Regelung unter-
stellen, 

Die U. 1. R. bekämpft diese Unterscheidung in der Regle-
nieiitierung der beiden Uehertragungs'erfahren, die nicht 
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durch eine grundlegende Verschiedenheit  (icr  beiden  Svstcnie  
gerechtfertigt erscheint und sie verlangt, dass der Telephon-
Rundspruch gleich behandelt werde wie der gewöhnliche  
Pundspruch  und denselben rechtlichen Bestimmungen unter-
stehen soll. 

Art.  fl bs  der  Uebereinkunft, --  welcher (las  leeht  der  Lr -
lieber an die Radioverbreitung ihrer Werke anerkennt, es jedoch  
den Verbandsländern überlässt, die Regelung  (1er  Bedingungen 
durchzuführen,  -  hat sich in der Praxis bewährt. Er entspricht 
den Bedürfnissen und die Grundsätze, die er festlegt, sind  
un erändert  geblieben. 

I  lingegen  schlägt der Revisionsentwurf vor, ihm ein drittes  
A!uiea  beizufügen, welches ausdrücklich bestimmt, dass die  
lrlaubnis,  ein Werk durch Radio zu verbreiten, nicht auch 
das Recht in sich schliesst, Tonaufnahmen davon zu machen, 
falls nicht eine ausdrückliche Vereinbarung darüber getroffen 
wurde. 

Obwohl gerecht im Prinzip, wäre eine solche Bestimmung 
als Anhang zu Art. 13. laut welchem die Urheber musikalischer  
Werke das ausschliessliche Recht besitzen, «diese Werke auf 
Instrumente zu übertragen, die zu ihrer mechanischen Wieder-
gabe dienen», allzu uneingeschränkt. Sie würde auf die Be-
dürfnisse des Rundspruchs nicht Rücksicht nehmen und aus 
diesem Grunde verlangt die U. 1. P., dass sie nicht anwend-
bar sei. 

Sie schlägt infolgedessen vor, (lass  Ciii ei n schränkender  
Vorbehalt bezüglich der Tonaufnahmen der Studios gemacht 
werde, ganz besonders zugunsten von Aufnahmen, die wir  
«missions diffrt.es nennen, Oder  (lie  in  Kont rollzwccl'en  
bestimmt sind. 

Es handelt sich hier um berechtigte Forderungen, die die 
l-echte der Urheber nicht beeinträchtigen und es ist sehr zu 
hoffen, dass sie in Würdigung gezogen werden. 

Die U. I. R. möchte ferner noch, dass festgelegt würde, das, 
die Instrumente, welche zur mechanischen Wiedergabe eines 
aufgenommenen Werkes dienen, nicht dem Schutze der  Ueber-
einkunft  unterstellt werden, die einzig die schöpferische gei- 
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stige  Tätigkeit schuzen soll und nicht technische Vorgänge, 
die in das Gebiet der Industrie gehören. Folgerichtig könnte 
also einzig dem Urheber, und nicht den Schallplatten-Fabri-
kanten das ausschliessliche und absolute Recht zugesprochen 
werden, die Radioverbreitung eines aufgenommenen musi-
kalischen 'Werkes zu gestatten. Diese Frage ist speziell im 
I linblick auf die Schallplatten von Wichtigkeit. 

Schliesslich wird die Brüsseler Konferenz zu einem letzten 
Vorschlag Stellung zu nehmen haben, welcher die Berner 
tiebereinkunft auf die ausübenden Künstler ausdehnen will. 
Die U. 1. R. nimmt hiezu eine ausgesprochen ablehnende 
haltung ein. (Siehe Artikel « Das Recht der ausübenden 
h ünstier ».) 

Wie man sieht, hat die Brüsseler Konferenz wichtige und 
weittragende Gesetzes-Vorschläge zu behandeln. 1 loffen wir, 
dass die angenommenen Regelungen der ansteigenden Ent-
wicklung des Pundspruchs nicht hinderlich sein werden. 

2, Das Recht der ausübenden Künstler.  

Die Frage, ob der Schutz der Berner Konvention auf die 
ausübenden Künstler ausgedehnt werden kann, ist eines der 
wichtigsten Probleme, welches die Delegierten der Verbands-
länder an der kommenden Brüsseler Konferenz zu lösen 
haben werden. Verfechter und Gegner dieses Urheberrech-
teS  der Ausübenden werden sich über die Einführung eines 
Art. Ilquitter  gegenüberstehen, durch welchen die Konven-
tions-Bestimmungen auf die Wiedergabe eines geschützten 
oder ungeschützten Werkes durch einen ausübenden Künstler 
;iiigewcndet werden. 

Diese Frage hat für dcii Rundspruch natürlich eine grosse 
ledeutung, wird doch ein nicht unbeträchtlicher Teil seiner 
Programme von ausübenden Künstlern bestritten. Es darf 
aber nicht sein, dass die Rechte, die ihnen wahrscheinlich 
über kurz oder lang zuerkannt werden, den Rundspruch in 
der Durchführung seiner Aufgabe behindern. Die U. I. R., in 
ihrer Eigenschaft als Wortführerin der Sende-Gesellschaften, 
widersetzt sich dem Vorschlag, den Ausübenden die gleiche 
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S1elliin 	und die gleichen l 'c echtu zuzuerkennen, wie  dcii  
Autoren. 

Sie geht dabei von dein Gedanken aus, den auch die 
Mehrzahl der Juristen vertritt, dass der Ausübende nicht ein 
Werk schafft, sondern nur dasjenige eines schöpferischen 
Menschen wiedergibt. Einzig der Künstler, der durch die 
Kraft seiner Geistigkeit ein neues und dauerhaftes Werk 
schafft (die Interpretation durch den Ausübenden ist durchaus 
vergänglich) kann den Anspruch erheben, als Urheber ge-
wertet zu werden. 

Die U. I. R. vertritt die Auffassung, diese Frage gehöre 
nicht ins Ressort der Berner Konvention. Es ist die Aufgabe 
des Internationalen Arbeitsamtes, das sich schon mit ihrer 
Prüfung befasste, den Regierungen den Entwurf einer klar 
abgegrenzten Konvention zu unterbreiten, in welcher die Inte-
ressen der einen und die Ansprüche der andern Partei in 
Betracht gezogen werden. 

Das Ergebnis dieser Beratungen bleibt abzuwarten. 

3. Das Recht der mechanischen Tonwiedergaben und der nach-
träglichen Sendungen. 

Es ist nicht immer möglich, im Zeitpunkt der Veranstal-
tung ein Konzert, eine Theater-Aufführung, einen Vortrag 
oder eine sportliche Veranstaltung im Radio zu übertragen, 
sei es, dass dies aus programmtechnischen Gründen nicht 
geht, sei es, dass die Zeit für eine  Uebertragung  nicht günstig 
liegt. Auch eine Störung im Betrieb der Landessender kann 
zu unliebsamen Unterbrechungen führen, die man nach Mög-
lichkeit wieder gutzumachen versuchen wird. 

In solchen Fällen nehmen wir zu einem Tonaufnahme-
Apparat Zuflucht, um entweder auf Schallplatten oder auf 
dem Stahlband der Magnetophon-Apparatur diejenigen Dar-
bietungen oder Reden festzuhalten, die wir nachträglich sen-
den möchten, und zwar im Sinne der  «émissions différées».  

Wir brauchen auf die Nützlichkeit dieser Art von Sen-
dungen nicht näher einzutreten. Sobald man aber ein  ge - 
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schütztes  Werk aufnehmen will, gibt dies Anlass zu Kon-
flikten mit den Urhebern oler deren Vertretern, die sich auf 
die wortwörtlichen Bestimmungen von Art. 12, Ziffer I und 
von Art. 13, Ziffer 2 des Bundesgesetzes von 1922 berufen, 
gemäss welchen das Recht, musikalische Werke auf Instru-
mente zu übertragen, die zu ihrer mechanischen Wiedergabe 
dienen, ausschliesslich den Urhebern gehört. 

Uns dagegen scheint es klar zu sein, dass man einen 
Unterschied zwischen Tonaufnahmen machen muss, die einen 
lukrativen Zweck verfolgen, und die das aufgenommene Werk 
in den Handel bringen und solchen, die ein Studio lediglich 
zum internen Gebrauch herstellt, oder die für eine einzige 
öffentliche Wiedergabe bestimmt sind, und die man nach 
Gebrauch vernichtet. 

Von dem Augenblick an, wo ein Studio von einem Ur-
heber gegen Bezahlung der üblichen Gebühren die Ermäch-
tigung erhalten hat, ein Werk zu übertragen, ist es nach 
unserer Auffassung gleichgültig, oh dessen radiophonische 
Wiedergabe aus technischen Gründen nicht direkt erfolgt, 
sondern mittels einer Tonaufnahme erst einige Stunden oder 
'l'age später. 

Will man nun eine Sende-Gesellschaft zwingen, eine Spe-
z;alTantième für die blosse Tonaufnahme zu entrichten, so 
bedeutet dies, dass man sie verpflichten will, für die Aus-
übung ein und desselben Rechtes eine doppelte Vergütung 

zu leisten, was unzulässig Ist und eine ungerechtfertigte Be-

reicherung des Urhebers auf Kosten der Sende-Gesellschaften 
bedeuten würde. 

Die Lage wird aber noch durch die Tatsache erschwert, 
dass die Mehrzahl der Urheber die Wahrung ihrer Rechte 
internationalen Gesellschaften überträgt. Die einen davon 
besitzen das ausschliessliche Recht die öffentliche Aufführung 
eines geschützten Werkes zu gestatten, während den andern 

das Verfügungsrecht über die mechanische Wiedergabe ge-

hört. Eine jede dieser Gesellschaften ignoriert die Tätigkeit 

der andern und versteift sich auf die Entrichtung entspre-

chender Gebühren. 
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I  )ieser Sta tid  der  I)i uge  hat zu u  nha Ii  hauen  Zusta tid ci 

getührt  und wir hoffen deshalb, die Brüsseler Konferenz 
werde sich den Standpunkt der U. I. R. zu eigen machen, 
die vorschlagen wird, die Tonaufnahme eines Werkes nicht 
von der ausdrücklichen Bewilligung eines Urhebers abhängig 
zu machen, falls es sich um Studio-Aufnahmen handelt, die 
zum Zwecke der Kontrolle oder der nachträglichen Sendung 
gemacht werden.  

Die Annahme eines solchen Vorbehaltes würde der jetzigen 
zweideutigen Lage ein Ende bereiten und die  Sen d e-Gesell-
schalten zufriedenstellen, ohne dass daraus den I  Jrhehern  ein 
Nachteil erwüchse. 

4 Der  Sdiallplattenprozess.  

Schon in unserem letztenJahresbericht haben wir darauf 
hingewiesen, dass die Schallplatten-Fabrikanten, die behaup-
ten, die Rundspruch-Verbreitung von Schallplatten schädige 
den Absatz ihrer Produkte, in verschiedenen Ländern Prozesse 
gegen die Sende-Gesellschaften angestrengt haben. Auch un-
sere Gesellschaft wurde solidarisch mit der Radio-Genossen-
schaft Bern in der nämlichen Sache vor dem  Bemnischen  Ober-
gericht  eingeklagt. Dieses hat im Monat Januar 1936 sein 
Urteil gefällt, das unserer Gesellschaft und damit allen unsern 
regionalen Mitglied-Gesellschaften verbietet, Schallplatten der  
klägerischen  Firmen ohne deren ausdrückliche Einwilligung 
weiterhin auszusenden.  

Dies Urteil Ist noch nicht endgültig, (I wir an (las lLlfl(lcs-

gericht  appelliert haben,  

Die aufgerollten Probleme sind äusserst schwierig; sie 
müssen gemäss dem Bundesgesetz und der internationalen 
Berner  Uebereinkunft  zum Schutze des Urheberrechtes gelöst 
werden. (Bekanntlich sind 7 der 8  klägerischen Hrmen  Aus-
länder.) 

Es stellt sich die Frage, ob die Schallplatte ein durch 
das Bundesgesetz und die Berner  Uebereinkunft  geschütztes  
­ Werk» darstellt. Wenn ja, Ist die Platte als solche geschützt. 
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oder kann der  lal)rihaI1t  nur den gesetzlichen Schutz in seiner  
Ligenschaft  als  Zessionär  der Rechte der Künstler  bean-
pruchen,  die das aufgenommene Werk aufgeführt haben?  

lerner  kommt der Sendung einer Schallplatte im Rundspruch 
juristisch der Charakter einer öffentlichen Aufführung oder 
einer Wiedergabe zu?  Ueber  alle diese Fragen gehen die 
Meinungen auseinander und die Antworten fallen in den 
verschiedenen Ländern nicht gleichartig aus.  

Der Kernpunkt des Problems liegt in der Auslegung von 
Art. 21 des Bundesgesetzes über die Urheberrechte, welcher 
das ausschliessliche Recht des Urhebers insofern einschränkt, 
als ein Werk, das auf mechanische Instrumente übertragen 
wurde, ohne weiteres auch vermittels dieser Instrumente 
öffentlich aufgeführt werden kann. 

Das Bundesgericht hat in einem kürzlich ausgesprochenen, 
vielbeachteten Urteil im Prozess  Steenworden  contra  Sociétt  
des  auteurs compositeurs  et  éditeurs  de  musique (SACEM),  
diesem Gesetzes-Artikel die Auslegung gegeben, dass ein auf 
Schallplatte aufgenommenes musikalisches Werk absolut frei 
gespielt werden kann, d. h. dass dazu weder eine spezielle 
Erlaubnis des Urhebers, noch die 13czahlung  einer  Entschi-
digung  notwendig ist. 

Wir bleiben also in Er\\  artung  des Urteils unserer  liöch-
sten  Gerichtsbehörde, (las voraussichtlich i  ni  kommenden  
" loiiat Jtili ertOlg(n  wird. 

5. Besteuerung der Radio-Empfangs-Apparate.  

Haben die Kantone das Recht, ausser der jährlichen Taxe  
'oii  Fr. 15.—, die der Post- und Telegraphen-Verwaltung für  
die Erwerbung der eidgenössischen Hörer-Konzession ent-
richtet werden muss, eine Extrasteuer auf Radio-Empfangs-
Apparate zu erheben? Diese Frage wurde durch einen Be-
schluss des Regierungsrates des Kantons Neuenburg aktuell, 
welcher dem Grossen Rat die Einführung einer «jährlichen 
Steuer von Fr. 10.— auf Klaviere, Radio-Empfangs- und Tele-
phon-Rundspruch-Apparate, Phonographen oder Grammo-
phone, deren Besitzer im Kanton ansässig sind und deren 
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AnIri.jreis lr.  1(11).— übersteigt". cinJ)lohlen  hat. ( -\rt.  27  dc  
Gesetzes-Entwurfes betreffend neue Massnahmen zur Ver-
besserung der finanziellen Lage des Staates.) 

Sobald die Generaldirektion der PTT-Versvaltung von die-
sem Gesetzes-Entwurf Kenntnis hatte, schrieb sie an den 
neuenburgischeri Regierungsrat und stellte die Verfassungs-
mässigkeit einer kantonalen Steuer auf Radio-Empfangs-
Apparate in Abrede. 

Sie legte dar, die eidgenössische Verfassung habe den 1k 
(rief) der Post. Telegraphen und Telephone der Eidgenossen-
schaft übertragen, welcher man gleichfalls das ausschliess-
liche Recht zugesprochen habe, radiophonische Sende- und 
Empfangs-Anlagen zu erstellen und zu benützen. (Art. 36 
der Bundesverfassung und eidg. Gesetz über die  telegrrplu -

sehen und telephonischen Verbindungen.) 

Die Eidgenossenschaft besitzt also ein Regal,  geuidss we1-
chem sie die Gebüren festsetzt, die von den Besitzern von 
Radio-Apparaten für deren Benützung zu entrichten sind 
und deren Erträgnisse dazu dienen, den technischen Betrieb 
und den Sendedienst des Rundspruchs zu gewährleisten. 

l)ieKantone  haben ebensowenig das Recht, Radio-Apparate 
zu besteuern, wie Telephon-Apparate oder jeden andern Ge-
genstand, über dessen Besteuerung einzig die Eidgenossen-
schaft zu befinden hat. 

Unabhängig von dieser juristischen  Ueweistühruiig hat die 
Generaldirektion aber auch eingewendet, dass die Erhebung 
einer solchen Radio-Steuer durch keine Gegenleistung des 
Kantons oder der Gemeinden gerechtfertigt wäre, dass sie 
aber die Entwicklung des Rundspruchs und die Zunahme 
der Hörerzahlen hemmen könnte, ferner, dass die Unter -
shiede in der Höhe des Steuerbetrages, von Kanton zu Kai-
ton, den Grundsatz der Gleichbehandlung der Bürger durch-
brechen würde, und das auf einem Gebiet, fÜr die  
h ; dg enossenschft allein zuständig ist. 

I hingegen bleibt es weiterhin dem Ermessen der Kantone 
und der Gemeinden überlassen, eine Steuer auf Empfangs-
.\pparate zu erheben, die in öffentlichen Lokalen aufgestellt 
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sijid, i1 1111 iJ 	je  duf (ntinrnoplione  und elektrische  klaviere. 
weil es sich da nicht mehr um eine Besteuerung der Appa-
rate handelt, sondern um eine Vergnügungssteuer.  

Der Regierungsrat von Neuenburg hat sich von diesen  
Gründen nicht überzeugen lassen, obwohl sie eindeutig er -
scheinen. In der Annahme, dass die vorgeschlagene Steuer 
nicht in formellem Widerspruch mit den von der eidgenös-
sischen Behörde angeführten Gesetzes-Texten steht, hat er 
sich bereit erklärt, die Frage dem Bundesgericht zur Ent-
scheidung vorzulegen. 

Der Regierungsrat gelangte indessen nicht zur  Ausführuii  
seines Vorhabens, indem sein Vorschlag, eine Steuer auf 
Radio-Empfangsapparate einzuführen, vom  neuenburgischen  
Grossen Rat abgelehnt wurde. Es haben aber noch andere 
Kantone die Absicht, eine solche Steuer zu erheben, so dass 
unsere oberste Gerichtsbehörde früher oder später auch über  
(liese Fraie  eine Entscheidung zu treffen haben wird. 

V.  h:\IlTLL.  

Technische Fragen. 

1.  Die  Aulnahmeverlahren.  

Im Berichtsjahr sind zwei wesentliche neue Aufnahme 
erfahren auf den Markt gelangt, dasjenige von Philips -

'liller  und das Verfahren der  A.E.G.  

Das erstere verwendet zur Tonaufzeichnung einen Film-
streifen, der einseitig eine schwarze Schicht trägt. In diese 
schwarze Schicht wird mittels eines Stichels eine Tonspur 
eingraviert, die je nach der Tiefe der Gravur schmäler oder 
breiter ist, Die Schnittiefe wird durch einen Elektromagneten 
gesteuert, welcher durch das Mikrophon erregt wird. Es ent-
steht so eine durchsichtige  geradeTonspur,die  entsprechend der  
-Iodulation  Verdickungen und Verdünnungen aufweist.  -  Die  
Wiedergabe geschieht mittels einer  photo -elektrischen Zelle 
und kann sofort während oder nach der Aufnahme erfolgen. 
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Das A.LO.-V erfahren beruht auf denil ,  lagnetophonpnnzip, 
verwendet aber an Stelle von Stahlbändern Filmstreifen, 
die eine Schicht fein verteilten Stahlpulvers tragen. 

Sowohl in bezug auf Wirtschaftlichkeit als auch in tech-
nischer Hinsicht sehen wir im jetzigen Moment keine Ver-
anlassung, die bisher verwendeten Aufnahmeverfahren zu -
gunsten der neuen Verfahren zu verlassen, da die neuen 
Verfahren einerseits nicht denselben Zweck erfüllen und 
anderseits erst ihre Verwendbarkeit im Dienste des Rund-
spruchs praktisch erwiesen werden muss. 

Die Verwendung von Schallplatten und Magnetophon-
aufnahmen hat sich im verflossenen Jahre noch vermehrt. 
Fast alle Studios haben sich neue Schallplattenaufnahmege-
räte angeschafft und es lässt sich gegen früher eine ganz 
respektable Qualitäsverbesserung der Schallplattenselbstaui-
iiahmen feststellen, was zum grossen Teil auch den besseren 
Plattenmaterialien zu verdanken ist, welche heute im Handel 
erhältlich sind. Die eine Stahibandapparatur, deren sich 
der Schweiz. Rundspruch bedient und die durch die P.T.T.-
Verwaltung und das Office verbessert wurde, arbeitet heute 
absolut zufriedenstellend. 

Die Entwicklung der Aufnahmetechniken wird im Office 
der S.R.G. ständig verfolgt und die Studios werden über 
Neuerungen und Verbesserungen orientiert. 

2 Unsere Landessender. 

Beroinlinsfer. -  Nach der vorietztjährigenModernisteruig 
verbunden mit der Erhöhung der Sendeleistung von 60 auf 
100 kW sind an der Anlage selbst, abgesehen von kleinen 
Verbesserungen sekundärer Bedeutung, keine Aenderungen 
angebracht worden. Erwähnt werden darf der Ersatz von 
wassergekühlten Widerständen im 20-kV-Kreis der Endstufen 
durch luftgekühlte Widerstände, wodurch die Betriebssicher -
heit bedeutend gehoben ist. So hat die T.T.-Verwaltung 
im vergangenen Jahr ihr Hauptaugenmerk auf die Verbes-
sertiiig der Fmpfangsverhiltnisse  in verschiedenen noch 
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schlecht bedienten Landesteilen gerichtet, und esdarf ge-
sagt werden, dass die gemachten Erfahrungen einen bedeu-
tenden Fortschritt zur Lösung des  Landessenderproblems  
darstellen werden.  

l)ie  sehr sachlich durchgeführten Umfragen der  O.R.G. 
\()ffl  Frühjahr 1935 ergaben einen guten Einblick in die tat-
sächlich in der Ostschweiz herrschenden Empfangsverhält-
nisse, und die  T.T.  -Verwaltung, in konsequenter Verfolgung 
des  Landessenderproblems,  zögerte nicht mit der Aufstellung 
und Durchführung eines gross angelegten  Versuchsprogram  ms 
mit Hinblick auf neue mögliche Verbesserungen. 

Die Arbeiten, welche den ganzen Herbst und Winter  
durch dauerten, erforderten leider die wiederholte Stillegung 
des  Landessenders.  Heute sind diese Versuche abgeschlossen 
und die Verwaltung beschäftigt sich mit dem Auswerten 
der Versuchsresultate und verschiedenen Alternativprojekten 
für den Umbau des gegenwärtigen Antennensystems. Die 
den Ballonversuchen zu Grunde gelegten theoretischen Vor-
aussetzungen haben sich in der Folge als richtig erwiesen 
und das vorgeschlagene System darf ohne zu übertreiben 
den modernsten ausländischen Systemen als ebenbürtig und 
in manchen Punkten sogar als überlegen bezeichnet werden. 

Ein Hauptvorteil dieses  Verwa!tungsszjstems,  beispiels-
weise gegenüber dem  Blaw-kno -System, besteht im hochge-
legten Speisepunkt. In diesem Zusammenhang kann noch 
gesagt werden, dass in Amerika die Turmantenne vom  Blaw-
kno -Typ heute nicht mehr gebaut wird. Diese Entwicklung 
war vorauszusehen, und es ist erfreulich, dass heute ein 
System vorliegt, zu welchem die Verwaltung unabhängig Von 
fremden Vorbildern 

 
durch eigene  \Tersuche  gelangt ist.  

. -‚otIeizs. - Sottens  stand während des ganzen Jahres 
im Zeichen des Umbaus, und das im letzten Jahresbericht 
skizzierte Arbeitsprogramm wurde ohne wesentliche Abwei-
chungen durchgeführt, so dass es sich eigentlich erübrigt, 
nochmals darauf zurückzukommen. Die Anlage darf nach 
Ausrüstung und Aufbau als eine der modernsten in Europa 
bezeichnet werden. Hervorzuheben Ist die im Landessender 
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Sottens  erstmals eingeführte Praxis der täglichen Klirrfaktor-, 
Geräusch- und Frequenzcharakteristik-Messungen. Es ist so-
mit ausgeschlossen, dass Aenderungen in der Emission der 
Röhren, Ableitungen, Unsymmetrien oder Einflüsse irgend-
welcher Art, die eine Qualitätsverschlechterung bedeuten, 
längere Zeit unbemerkt bleiben. Die neuen Ueberwachungs-
mittel haben bereits gute Resultate gezeitigt und eine ent-
sprechende  Aus4 üstung ist für Beromünster und Monte 
Ceneri in Vorbereitung. 

Die Verwaltung ist gegenwärtig mit der Untersuchung der 
neuen Empfangsbedingungen beschäftigt; das Antennensystem 
soll ebenfalls modernen Grundsätzen angepasst werden. 

Monte Ceneri. - Die ungenügende Welle des Monte 
Ceneri wurde neuerdings an der letzten U.I.R. - Tagung in 
Paris zur Sprache gebracht, und bevor hier nicht eine Aen-
derung eintritt, ist eine Leistungsvergrösserung leider un-
zweckmässig. Abgesehen ebenfalls von kleinen Verbesse-
rungen sind keine wichtigen Aenderungen an der Anlage 
eingetreten. 

3. Schweizerisches Rundspruchnetz. 

Seit dem Bestehen des schweizerischen 1undspruchnetzes 
ist das Jahr 1935 dasjenige, das die stärkste Erweiterung 
dieses Netzes zu verzeichnen hat; seine Länge betrug Ende 
des Jahres 10,885 km, was gegenüber 1934 einer VermehrunL 
um 36,511,o gleichkommt. Diese grosse Zunahme hat zur Haul)t 
ursache die Inbetriebsetzung des vierten Rundspruch - Lei-
tungsnetzes zwischen den Städten Genf, Lausanne, Bern, 
Olten, Basel, Zürich, St. Gallen, Luzern, Altdorf, Faido und 
Lugano (siehe Fig. VI). Das neue Netz hat den Zweck, die 
Aufnahmen auf Stahlband in den Räumen der S. R. 0. zu 
erleichtern, die Beaufsichtigung der Studio-Programme sowie 
eine rationellere Abwicklung der internationalen Uebertra-
gungen zu ermöglichen und den Telephonrundspruch -Teil 
nehmern ein viertes Programm zu vermitteln. Anderseits 
wurden etwa 40 neue Kabel mit einer Gesamtlänge von 470 
km verlegt, von denen jedes 2 oder sogar 4 Musikstrom- 
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kreise  enthilt. 'laiicherorts  haben auch die Einführung und 
der Ausbau der bestehenden  Telephonrundspruch -Anlagen 
der Schaffung neuer Musikstromkreise gerufen.  

Die Errichtung dieses neuen Musiknetzes hat in den  Ver-
tirkerümtern  Genf, Lausanne, Bern,  Olten,  Basel, Zürich, 

St. Gallen, Luzern, Altdorf,  Faido  und Lugano verschiedene  
Lrweiterungen  bedingt. In diesen  Verstärkerämtern  wurde 
überall ein viertes Rundfunk-Gestell. in Zürich und Luzern 
sogar ein fünftes Gestell eingebaut. in Bern fiel dieser Ausbau 
mit der Verlegung der gesamten  Verstärkeranlage  in die neuen 
Räume zusammen, so dass dort 4 Rundfunkgestelle des 
neuesten Typs, ein Pult für die Fernsteuerung der Verstärker 
und eine Studio-Kabine für die Verlesung der Mitteilungen 
an die  Tclephonrundspruch -Hörer eingerichtet werden kann-
ten. Eine weitere Anlage für die Fernsteuerung der Verstärker 
zwischen Zürich, Luzern, Altdorf,  Faido  und Lugano wurde 
dem Betrieb im Februar 1935 übergeben. 

Das Streben nach Entwicklung und  Vervollkummnung 
I)etand  aber nicht nur für das Gebiet der Rundfunk  - Ver -
l -iindungen,  sondern ebenso sehr für dasjenige der Studios und 
Sender, als Ausgangs- und Empfangsort der Drahtrundspruch-
Sendungen. Tatsächlich wurde im Jahre 1935 der Sender  Sot-
tens  ausgebaut und modernisiert, und seine Leistung von 25 
auf 100 kW gesteigert. Der neue Sender konnte dem Betrieb  
un  November übergeben werden, ohne dass deshalb die Sen-
dungen unterbrochen werden mussten. Im übrigen sind seit 
dem letzten Herbst Untersuchungen und Versuche im Gange, 
tim die schwundfreie Zone des Senders  Beromünster  nach  
Möglichkeit zu erweitern. Diese Versuche haben bereits zu 
ei  u1(leutigen  Ergebnissen geführt.  

Die S. R. R. hat ihr neues  « Maison de in Radio  »  am 2.  
Iärz  1935 eingeweiht. Die Ausmasse dieses Baues stempeln 

ihn zum ersten der Schweizerstudios und seine technische 
Ausrüstung erfolgte nach modernsten Gesichtspunkten. Auch 
das Studio Bern wurde anlässlich  Erweiterungs-  und Umbau-
arbeiten mit einer hochmodernen  tech nisch  en Ausrüstung 
ersehen, die ihm die Erledigung seiner Aufgaben  wesent  
ich erleichtert. 
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trotz der ununterbrochenen :\iistreiiguiigen, die seit der 
Gründung der S. R. 0. voll Seiten der Verwaltung gemacht 
worden sind,  Ufll  die technische Seite des schweizerischen 
Rundspruchs zu vervollkommnen, ist diese Aufgabe  flOCh  
lange nicht erfüllt, da auf diesem Gebiete der Technik jeden 
Tag neue Entdeckungen gemacht werden. Aus diesem Grunde 
wird das schweizerische Rundspruchnetz im Jahre 1936 wie-
derum Gegenstand von Verbesserungen sein. So ist unter 
anderm vorgesehen, das Studio Lugano zu erweitern, in Genf 
und Basel neue Studios zu erstellen, die Antenne von Bern-
münster umzubauen, neue Musikstromkreise zu schaffen 
kabel zu verlegen, Rundfunk-Buchten einzubauen usw. 

Auf diesem Gebiet wird alles getan, um das schweizerisdic 
Rundspruchnetz stets dem neuesten Stande der Technik an-
zupassen und um den berechtigten Ansprüchen (Icr I lörer 
möglichst in vollem I Jmfang gerecht zu werden. 

I  l)ic  schweizerische radio -elektrische Industrie 

Wie dies nicht anders denkbar ist, wirken sich die gegen-
iirtigen wirtschaftlichen Schwierigkeiten auch auf unsere 

radio-elektrische Industrie aus, doch hat dies ihren Aufstieg 
Iii('lit  gehemmt. 

Schon seit dein Jahre 1922 hatten sich verschiedene in-
(lllstrielle Unternehmer für ihre Einführung und Entwicklung 
in unserm Lande verdient gemacht und ihre Initiative oft 
teuer bezahlt, aber erst seit ungefähr zwei Jahren hat diese 
Industrie dank den Schutzmassnahmen unserer Behörden 
(Schutzzölle, Kontingentierungen etc.), einen grössern Auf-
schwung genommen. 

Unsere Fabriken verfügen heute über fachkundige Inge-
nieure, die sich in in- und ausländischen Fabriken eine grosse 
Erfahrung in der Herstellung von Radio-Empfangsapparaten 
angeeignet haben. Technische Hindernisse werden den Fa-
brikanten nicht mehr in den Weg gelegt, immerhin bleiben 
sie vom Ausland für eine Anzahl von Einzelteilen abhängig 
und haben gewisse Patentrechte zu entrichten. 



Lnserc Librihen  haben sich  zinn  Ziel gesetzt,  ausgezeich-
n.te  Apparate zu massigem Preis herzustellen und haben 
dies dank ihrer Ausdauer vielfach auch schon erreicht. Mit 
Ausnahme der Lampen und Einzelteile, die eingeführt werden 
müssen, werden die von ihnen auf den Markt gebrachten 
Apparate zur Ganze in ihren Werkstätten hergestellt. Sie 
können  punkto  Preis und Qualität jedem Vergleich mit den 
besten ausländischen Erzeugnissen standhalten.  

Die einheimische  radio-elektrische Industrie beschäftigt 
heute mehr als 1000 Arbeiter, deren Zahl sich durch die 
ständige Entwicklung des  Rundspruchwesens  weiter ver-
mehren wird, was ganz besonders für die von der Absatz-
krise  in der Uhrenindustrie schwer betroffenen Gebiete des  
Juras von Wichtigkeit ist, wo sich die meisten Fabriken von 
l-;id  in- A  pparaten  befinden. 

5.  I)as  Fernsehen. 

Das Problem des Fernsehens, das heisst der augenblick-
lichen  Uebertragung  von Bildern durch die  iiertz'schen  Wellen 
kann in technischer Hinsicht heute als gelöst gelten. Die 
Praktische Anwendung ist nur noch eine Frage der Zeit und 
auch der Mittel, denn nicht nur kommen die dafür gebauten  
Fm)fangs -Apparate sehr teuer zu stehen, sondern auch die 
geheimnisvollen Lampen (Kathodenstrahlen-Röhren), die die-
ses neueste technische Wunder ermöglichen, sind überaus kost -
sJ)ielig  und nützen sich zudem schnell ab.  

Die praktischen Versuche werden in verschiedenen Ländern 
sehr eifrig betrieben, ganz besonders in solchen  -  zu denen 
die Schweiz leider nicht gehört  -  wo den Sende  -  Gesell-
schaften aus dem Erträgnis der Hörer-Gebühren ausreichende  
'littel  verbleiben, um die teuren Experimente zu bestreiten. 

Bis heute sind diese Versuche in England und Deutsch-
land am weitesten fortgeschritten und sowohl die B. B. C. 
wie die Reichs-Rundfunk-Gesellschaft haben in London und 
Berlin bereits einen regelmässigen  Fernseh -  Dienst einge-
führt, für den die neuesten Apparate eingesetzt werden.  



Im  unigelcehrteii  Verhältnis  vie  heim Film, der sich vor-
erst mit stummen Gebärden begnügen musste, um sich dann 
später zum Tonfilm zu entwickeln, wird nun das Radio, das 
bisher nur das Ohr erreichte, in nicht allzu ferner Zukunft 
auch das visuelle Bild vermitteln. Wenn wir dereinst den 
Knopf unseres Apparates andrehen, werden wir dann nicht 
bloss hören, sondern auch sehen. Wir haben dann den Ton-
film in der eigenen Wohnung. Es ist vorauszusehen, dass 
bei der künftigen Entwicklung des Fernsehens die Verwen-
dung  VOfl  Filmen eine grosse Rolle spielen wird, indem man 
gewisse Programmteile nicht direkt überträgt, sondern dazu 
fertige Tonfilme benützt. 

Beim Fernsehen gilt es vor allem, noch eine grosse 
Schwierigkeit zu überwinden. Man benötigt nämlich zur  
Rildübertragung  sehr breite Frequenzbänder; es müssen da-
her ganz kurze Wellen von ungefähr 6  ni  Länge verwendet wer-
den. Diese wiederum haben die Eigentümlichkeit, dass sie sich 
nur in einem Umkreis von 20 bis 30 km auszuwirken ver-
mögen. Man brauchte also eine grosse Anzahl von Sendern. 
um  selbst ein kleines Land wie die Schweiz mit Fernsehern -
)t1ng  zu versorgen. Da nun nicht jede Station ein eigenes 
Fernsehprogramm ausstrahlen könnte, müssten die Sender 
durch Spezialkabel mit einer oder mehreren Zentralstellen  
erbunden  werden; die Schaffung des dazu gehörenden Na-

belnetzes würde zweifellos ganz  ausserordenthchen  tech-
nischen Schwierigkeiten begegnen 

Der Weg zur Verwirklichung des Fernsehens ist in tech-
nischer Beziehung frei, das Ziel steht unverrückbar vor 
Augen, doch wird wahrscheinlich noch eine erkleckliche Zeit-
spanne verstreichen, ehe wir in der Schweiz ein Fernsehnetz 
haben werden. Immerhin wollen wir hoffen, dass mit  praL  
tischen Versuchen in einer oder zwei unserer wichtigsten 
Städte nicht zu lange zugewartet wird und dass die S. P. C i. 
diese Initiative ergreifen kann. 
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\I,  I\II!'lL. 

Die Aufgaben des Tessins im Schweizer Rundspruch.  

Luser  Studio in Lugano nimmt unter den Studios inso-
iern eine Ausnahmestellung ein, als es ganz besondere und 
ielseitige Aufgaben zu erfüllen hat. Einmal hat es die ita-

lienische Kultur im Schweizer Rundspruch zu vertreten und dem 
tessinischen Element den ihm gebührenden Platz im Aether zu 
sichern; schliesslich beteiligt es sich in Zusammenarbeit mit 
den Studios der andern Sendegebiete an der Aufrechterhal-
tung und Entwicklung unserer national schweizerischen Ideale. 
Nun verfügt es auf einem relativ kleinen Gebiet bei weitem 
nicht über die gleichen finanziellen, künstlerischen und gei-
stigen Hilfsquellen wie die andern Sendergruppen, welche die 

Programme unserer Landessender bestreiten. Es ist deshalb 
genötigt, sich teilweise die Programmquellen seiner Nachbarn 
zunutze zu machen und gleichzeitig muss es genügend eigene 
Originalität aufbringen, um nicht den Eindruck zu erwecken, 
es sei bloss eine Filiale der innerschweizerischen und italie-
nischen Sender. Eine heikle Aufgabe fürwahr! 

Studio-Lugano hat allen diesen Schwierigkeiten Rechnung 

zu tragen gewusst und geht nach einem wohl abgewogenen, 
gut durchdachten Plan vor, die Eigenheit des italienisch spre-
chenden I  ‚niidesteiles  in den Pmogiammen zu \ ahren und zu 
betonen. 

Ein grosser Teil seiner Sendungen bilden musikalische 
und literarische Programme. (Opern, italienische Hör- und 
Singspiele etc.). Das Hauptaugenmerk wird dabei auf die 

klassische Literatur gelegt, denn die zeitgenössischen Werke 
Italiens tragen fast alle den Stempel faschistischer Ideen und 
Monte Ceneri muss alles vermeiden, was man als Verbrei-
tung ausländischer Einflüsse auffassen könnte. Lugano hat 
ganz besonders mit seinen Hörspielen, von denen viele ei- 



gens  für das Radio bearbeitet und teih cisc übersetzt 	Ui- 

den, sehr schöne Erfolge erzielt und dadurch (las literarische 
Leben im Tessin in nie geahntem Masse gefördert. 

Bunt und von südländischer Fröhlichkeit sind die belieb-
ten olkstümlichen Sendungen des Studio Lugano, die alle 
typisch tessinischen Charakter haben. Sie vermitteln Sitten 
und Gebräuche ebenso lebendig wie Sang und Klang und 
den Reiz des heimatlichen Dialektes. Da die volkstümliche 
Musik hauptsächlich in Liedern und Tänzen ihren Ausdruck 
findet, wurden einige musikalische Ensembles gebildet, wie 
die Riisticanella, die 3 Bänkelsänger, die lustigen Asconesen. 
Bambini Ticinesi etc., die sich alle grosser Beliebtheit erfreuen. 
Das Leben des Tessiner Volkes, seine Geschichte und seine 
Tradition werden von berufenen Vortragenden in regelmiis.i 
gen Sendungen am Mikrophon veranschaulicht. Auch die aus-
gewanderten Landeskinder werden nicht vergessen, ihnen 
sind gewisse periodische Spezialsendungen gewidmet. 

Die abgelegene geographische Lage des Tessins ist 'biel-
leicht schuld daran, wenn es ihm nicht immer möglich war. 
für die geistigen Bestrebungen und die Eigenart der Landc 
teile ennet des Gotthards das nötige Verständnis aufzu-
bringen. Um auch hier einen Ausgleich zu schaffen, veran-
staltet Monte Ceneri Gemeinschafts - Sendungen mit Beru-
münster und Sottens und tauscht mit ihnen Programme von 
lokalen tessinischen Veranstaltungen aus. Er hat ferner Lehr-
kurse der andern Landessprachen durchgeführt und gibt auJ 
einen Italienischkurs. den ein grosser Hörerkreis in der lnnci 
schweiz mitmacht. Spitzen-Programme der beiden andern 
Sender werden häufig übersetzt, so Hörspiele und Vorträge 
über Themen von allgemein nationalem Interesse, aus we! 
ehen die historischen und die gegenwärtigen Bindungen er-
sichtlich sind, die den Tessin mit Oer übrigen Eidgenossen 
schaft vereinigen. 

In der italienischen Schweiz ist es dem Radio ganz 1)L-- 

sonders vorbehalten, eine weitgesteckte kulturelle und er-

zieherische Mission zu erfüllen. Bis heute hat der Tessin 
weder ein Symphonie-Orchester, noch ständige einheimische 
Theatertruppen. Da Berufskünstler nicht zur Verfügti n g 
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stehen, Ist (las  tudto iez iinen. aus der 13e ölkcruii g  und 
aus Kreisen von Amateuren Hilfskräfte heranzuziehen und 
auszubilden, die mit der Zeit die nötige Routine erlangen 
und zu ständigen Mitarbeitern werden, auf die sich das tes-
sinisehe Radio stützen kann. Die Spiel- und Singfreudigkeit 
des Tessiner Volkes ist bekanntlich gross und es fehlt durch-
aus nicht an vielversprechenden Talenten. Das Radio veran-
staltet auch Preisausschreiben für Hörspiele, ferner gesang-
liche Wettbewerbe, die ein Ansporn für begabte jugendliche 
Kräfte sein sollen, deren Ausbildung kompetenten Persön-
lichkeiten anvertraut Ist. 

Erstklassige Aufführungen, die das Studio unter Mitwir-
kung prominenter Künstler veranstaltet, sollen nicht nur die 
I lörer entzücken, sondern auch auf die Jugend vorbildlich 

irken.  Dass sie nebenbei gleichfalls eine ausgezeichnete Re-
klame für das Radio bedeuten, wird natürlich nicht unter-
schätzt. Dichtern, Musikern und Vortragenden wurde im 
Tessiner Radio ein reiches Wirkungsfeld geboten. 

lJm  allen diesen Aufgaben gerecht werden zu können, 
müssen auch entsprechende Mittel vorhanden sein. Die bei-
(1--n andern Sendergruppen haben aus dem Gefühl echter 
Solidarität und Volksverbundenheit heraus dem Tessin einen 
Zuschuss über die ihm proportionell zustehenden Beträge 
hinaus bewilligt, um ihm die Durchführung seiner kulturellen 
lestrehungen zu erleichtern Es ist ganz selbstverständlich, 
dass der Tessiner Sender, dessen Errichtung einer Notwen-
digkeit entsprach, seinen Platz in Ehren behaupten muss, 
ganz besonders gegenüber den italienischen Sendern, seinen 
direkten Konkurrenten. Die Uebernahme von Programmen 
aus Beromünster und Sottens muss auf Ausnahmen be-
chränkt bleiben und darf nicht zur Regel werden, denn 

Monte Ceneri verfolgt den ausgesprochenen Zweck, das 
Geistesleben der italienischen Schweiz zu befruchten und die 
italienische Kultur zu pflegen. Es kann deshalb keine Rede 
davon sein, über Monte Ceneri welsche oder deutschschwei-
zerische linl1üsse geltend machen zu wollen. 



! \l1ftI..  

Allgemeine Mitteilungen. 

1 Telephon-Rundspruch und Radio-Zentralen. 

Im Laufe des 4. Jahres seiner Tätigkeit hat der Telephon-
Rundspruch 9,089 neue Abonnenten gewonnen; sein Zuwachs 
hielt sich also auf gleicher Höhe wie im Vorjahr. Weitere 
56 Telephon-Netze wurden mit Musik-Anlagen ausgerüstet 
und 28 solche liihen neue und erweiterte Proranimwahl-
Ani-igen erhalten. 

1 leute haben hereits 70 	tller schweizerischen Telephon- 
 Abonnenten Musikleitungs-Anschluss; da die Geschäfts-An-

schlüsse für die Musik-Uebertragung nicht in Betracht kom-
men, bleiben rund 100,000 Familien-Anschlüsse, von denen 
jedoch erst ein Drittel am Telephon-Rundspruch angeschlos-
sen ist. Es wird deshalb Aufgabe der kommenden Jahre sein, 
die verbleibenden zwei Drittel ebenfalls für den Telephon-
Rundspruch-Anschluss zu gewinnen. 

Die Erreichung dieses Ziels wird ganz besonders begün-
stigt durch die im Monat Oktober erreichte Inbetriebsetzung 
der zweiten Europaleitung und durch den Abschluss einer 
Vereinbarung mit der italienischen Sende-Gesellschaft, die 
durch Vermittlung der S. R. G. geschah. Seither stehen den 
Telephon-Rundspruch-Hörern die ausgewuhitesten Emissio-
nen aller Nachbarstaaten zur Verfügung. 90" aller beste-
henden Telephon - Rundspruch - Hörer sind heute bereits mit 
Programmwahl-Anlagen verbunden, die ihnen je nach den tech-
nischen Möglichkeiten die Einstellung auf 2, 3 oder 4 Musik-
leitungen gestatten. In den mit 4 Musikleitungen ausgerüste-
ten 12 Städten vermittelt der Telephon-Rundspruch durch-
schnittlich 53 Eniissionsstunden im Tag, von denen 15 auf 
die Schweiz, 14 auf Frankreich, 12 auf Deutschland, 9 auf 
Oesterreich und 2 Stunden auf Italien entfallen. 



I  )ie heiden  Drahtrundspruch - Gesellschaften  Redillusion  
und  Radibus,  denen die Vermittlung der Telephon-Rund-
spruch-Programme an Abonnenten ohne Telephon in den 
Städten Zürich, Basel, Bern, St. Gallen, Lausanne und 
Biel übertragen ist, hatten eine im Vergleich zum Vorjahre  
um ein Drittel geringere Entwicklung, Trotzdem ist in den  
Monaten Oktober bis Dezember in den vorgenannten Städten 
zusammen die Hälfte aller neuen Hörer am Telephon- und  
I)raht - Rundspruchnetz  angeschlossen worden, so dass auf  
Iahrcsende  die Anzahl der Abonnenten voil 38,960 im Vor -
jahr, auf 52,343 angewachsen ist. 

Die Beziehungen zwischen dem Rundspruch und dem  
Telephon-Rundspruch bildeten im Oktober Gegenstand einer  
IJebereinkunft  zwischen der S. R. 0. und der Generaldirek-
tion  P.T.T.  Die Kompetenzen und der Wirkungskreis beider 
Institutionen wurden gemäss gemeinsamen Abmachungen 
erteilt und abgegrenzt, um einen reibungslosen Ablauf der  

lieidt'n I)icui'te  zu verbürgen. 

2  Schulfunk.  

Der  Sili  v ei  icr Seh ul  tu  iiL  hat,  sidu  1111 	 1935 in den 
3 Sendegebieten in sehr erfreulicher Weise entwickelt. [s 

wurden insgesamt 91 Sendungen durchgeführt, die von 1047 
Schulen in 3241 Klassen mit rund 70,500 Schülern empfangen  

urden.  Im Tessin hörten 88 Schulen regelmässig diese Lek-
tionen, in der welschen Schweiz 292. in der deutschen 
Schweiz ist ihre Zahl auf 667 angestiegen. Auf Klassen ver -
teilt ergibt sich folgendes Bild: Tessin 176, welsche Schweiz 

NI und deutsche Schweiz 2481 Klassen. 
Die meisten Schulfunk-Hörer finden wir in der Ost-

schweiz, ferner im Kanton Waadt, auch im untern Teil des 
Tessins. Sehr wenig zugänglich waren bis jetzt der Kanton 
Freiburg und die  Innerschweiz,  die dem Schulfunk entweder 
ablehnend, oder wenig aufnahmefreudig gegenüberstehen. 

In den Schulfunk-Programmen der drei Landesteile kamen 
erste Fachleute. Künstler und Wissenschaftler zum Wort:  
Astroriomen 

 
Flieger, Weltreisende, Musiker, Historiker, 
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\crzte,  N  at iirIors  her,  agei,  I  .eitcr grnsscr  h  t)Ifl inn iud hetric  he, 
Ozeanfahrer, Ingenieure, Dichter, Volkserzieher und Fachleute 
aus verschiedenen Gebieten des Wissens und der Berufe. 
Mit mehreren Hörspielen und musikalisch-literarischen Sen-
dungen wurden Szenen aus dem Leben grosser Männer. aus 
bedeutenden Ereignissen der Vergangenheit und der Kultur -
geschichte und aus dem unmittelbaren Leben der Gegenwart 
in die Schulzimmer übertragen. Die meisten Darbietungen 
wurden nachher von den Klassen ausgewertet und das Ge -

hörte schriftlich, zeichnerisch oder plastisch gestaltet. 
Mit Genugtuung kann festgestellt werden, dass die Schul-

funk-Bewegung immer weitere Kreise zu interessieren er-
mag und die Radio-Lektionen zu einem wertvollen Bestand-
teil des Unterrichts geworden sind. Eine indirekte Aufgabe  
des Schulfunks ist es auch, dahin zu wirken, dass schon die 
jugendlichen Hörer auf die Bedeutung und die Möglichkeiten 
des Rundspruchs aufmerksam gemacht werden, und dessen  
13ildungsrnittel  zu benützen lernen, Der Schweizer Schul-
funk hat weder politische Absichten, noch will er den Lehrer  
durch kursorischen Fernunterricht verdrängen: am allerwe-
nigsten ist es ihm darum zu tun, die ernste Schularbeit durch 
blosse Unterhaltung zu gefährden. Auf die Bedürfnisse der 
Schuljugend eingestellt, erfüllt er eine klar umrissene Mission, 
den Unterricht  harnionisch in  erginzen.  

3. Pro Radio.  

Die erste und dringendste  «\ufgabe,  welche die Pro Radio 
nach ihrer Gründung im Jahre 1932 durchzuführen hatte,  
war die Veranstaltung von Propaganda-Vorträgen im ganzen 
Lande, um das Publikum über den Rundspruch aufzuklären 
und durch seine Werbetätigkeit neue Hörer zu gewinnen.  
Den Vorträgen wohnten jeweils Sachverständige bei, die nach  
leendigung  derselben den Interessenten Ratschläge über den 
Kauf eines Empfangs-Apparates erteilten, unter B erücksich-
tigung  der lokalen Verhältnisse. Diese propagandistische 
und aufklärende Aufgabe kann nunmehr als abgeschlossen 
betrachtet werden sie wurde im letzten Sommer eingestellt.  



di Pro  ladiu hes loss  deshalb, die Ti- 
keit  auf ein neues Wirkungsfeld zu verlegen und sich ener-

eh der Behebung von Störquellen zu widmen, die durch 
"looren oder elektrische Apparate verursacht werden. 

Iekanntlich  sind infolge der gebirgigen Gestaltung unse-
re» Landes die Empfangs-Verhältnisse besonders schwierig, 
sodass sich zum Missvergnügen unserer Hörer die zahirei-
Jen Störquellen, welche die überaus vielfache Anwendung 
der Elektrizität mit sich gebracht hat, ausserordentlich stark 
reltend machen. 

Am 7. Juli 1933 erliess der schweizerische Bundesrat neue 
\ erordnungen über elektrische Anlagen, welche auch Bestim-
inungen zum Schutze des Radio-Empfanges gegen störende 
starkstrom-Einrichtungen enthalten und die im Jahre 1935 
durch eine neue Verordnung des Departernentes der Post 
md  Eisenbahnen über den «Schutz von Radio-Empfangs-
\nlagen gegen radio-elektrische Störungen» ergänzt wurden, 

die ein Einschreiten in einem gewissen Umfange gestatten. 
(Ls ist ferner ein Gesetz in Vorbereitung, das die notwendi- 

n gesetzlichen Grundlagen schaffen wird, um den syste-
natischen Kampf gegen die Störungen energisch an die Hand 
in nehmen.) 

Nach unserem Dafürhalten ist es der Pro Radio gelungen, 
mm gegenwärtigen Zeitpunkt sich der nützlichsten Aufgaben 
imizuwenden, die sie im Interesse der S. R. G., der Hörerge-
include und des Radiohandels verwirklichen kann. 

Die ersten methodischen Versuche der Störbekämpfung 
\' rlr(lefl in der Stadt Chur durchgeführt, und zwar in Zu-
sammenarbeit mit dem dortigen Telephonamt. Die Wahl fiel 
aLlS  dem Grunde auf Chur, weil dort die Störungen ganz 
besonders häufig vorkamen. Dem Entstörungsdienst gelang 
es, eine grosse Anzahl von defekten Kabeln, elektrischen 
Lampen der Strassenbeleuchtung, Transformatoren etc. als 
Störquellen zu entdecken und ihre Entstörung zu veranlassen. 
In rund 4000 Haushaltungen, bei Gewerbe- und Geschäfts-
treibenden wurden 1800 störende Maschinen und Geräte fest-
gestellt, wovon innert weniger Monate etwa 1200 durch die 
ortsansässigen Installationsfirmen entstört werden konnten. 
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I )er  Irol  dieser  lenülniiien  blieb denn  auii ineht LU -

Die allgemeinen Empfangs-Verhältnisse haben sich in Chur 

schon merklich gebessert und seither ist dort eine erfreuliche 

I lörer-Zunahme festzustelk ii. 

Die Pro Radio ist in diesem Sinne nunmehr auch in 

Lausanne tätig, und zwar hauptsächlich in denjenigen Quar-
tieren. wo die neue Spannung eingeführt wurde. Die his 

berigen Ergebnisse sind auch dort durchwegs gut. 

Die in Chur und Lausanne durchgeführten Entstruii 
Arbeiten haben sehr wertvolle praktische Erfahrungen ge-
bracht, die sich zum Nutzen der Hörergemeinde natürlich 
noch viel eindrücklicher auswirken werden, wenn sie nicht 

mehr bloss vom guten Willen des Publikums abhängen, son-

dern wenn sie auf den 15estimmurigen des kommenden Ge-

setzes fussen können. 

Die Tätigkeit der Pro Radio im Tessin hat sich nach den 

lokalen Bedingungen zu richten und sich ihnen anzupassen. 
In Zusammenarbeit mit dem Studio Lugano und dem Tek-

phonamt Bellinzona hat sie dort mehrere grössere Ausstel-
lungen und künstlerische Veranstaltungen durchgeführt, die 
allerseits Zustimmung fanden und grossen Erfolg hatten. Von 

den sportlichen Anlässen war der wichtigste die «Coppa 
Pro Radio», deren Popularität von Jahr zu Jahr zunimmt 

und die ein ausgezeichnetes Propagandamittel geworden ist. 

Wir gratulieren der Pro Radio und ihren Mitarbeitern zu 
der fruchtbaren Arbeit, die geleistet wurde und die den 

ersten Schritt auf einem Wege darstellt, der zur weiteren 
Entwicklung des Rundspruchwesens in unserer I leimat füh-
ren kann. 

4. Personal-Versicherung. 

Im Jahre 1935 betrug die Zahl der ersichcrten :\ne - 

stellten 54 gegenüber 46 im Jahre 1934. 

Drei Versicherte sind im letzten Jahr aus dem Dienst des 

Schweizer Rundspruchs ausgetreten und 11 Angestellte wur-
den in die Versicherung neu aufgenommen. 
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Die totale :\u1  endung für diese  \ ersiclierungen helief  
sich 1935 auf Fr. 73,20M. 35, die sich wie folgt verteilt  

Jahres. 	EnrnI- 
 

prEirnjefl 	EflIagCL1  

Fr. 	Ct. 	Fr 	Ct. 	Fr. 

zu Lasten des Personals 	20,194. 80 12,616. 60 32,811. 40 
zu Lasten der Geschäftsstelle 

und der 6 Studios  . . .  23,695. 70 3,898. 65 27,594. 35 
zu Lasten der S. P (1 	. . 	-. -  12.802. 60 12,802.60 

43,890. 50 29.317. 85 73,208. 35  

Der von der S. R. 6. bezahlte Betrag von 12,802.60 setzt 
sich zusammen aus der festen Einmaleinlage von Fr. 10,850.-, 
gemäss dem Tilgungsplan von 1933, der in 10 Jahren abzu-
schreiben ist und den 20 11  der Einmaleinlagen für Neu- und 
Zusatzversicherungen (inbegriffen Witwen- und Waisenrenten). 

In einer am 24. Mai 1935 abgehaltenen Sitzung prüfte und 
genehmigte die  Versicherungs-Kommission der  S.R.G.  die  
\ersicherungs -Abrechnung für 1934 und den Voranschlag für 
1935. In der gleichen Sitzung wurde beschlossen, dem Vor -
stand der S. R. 0. einen Vorschlag zu unterbreiten, wonach 
alle Vergütungen aus Policen-Rückkäufen, die nicht dem aus-
tretenden Personal zukommen, dem zentralen Versicherungs-
fonds, zugunsten des gesamten versicherten Personals,  zuzu- 

eisen sind, Dieser Vorschlag urde  vorn \orstand  der S. P. (i. 
genehmigt. 

Unser erster Anteil au der (.C'%  inn-Wückvergütung  der 
V  ersicherungs- Gesellschaft, welcher wir die Fürsorge -Insti tn-
lion  zugunsten unseres Personals anvertraut haben, betrug 
auf 1. Januar 1935 Fr. 3,141.70. Diese Summe wurde dem 
zentralen Versicherungsfonds überwiesen, gemäss den Be-
stimmungen von Ziffer 3 des  §  26 des Reglements für die 
I  >ersonal -Versicherung. Dieser Fonds betrug per Ende 1935 
Fr, 7,372.40. 

Die Buchführung und der Geschäftsverkehr mit der  Ver-
sicherungs-Geseilschaft  wird vom Sekretariat der  Versiche - 
rungs-Kommission, mit Sitz in der Geschäftsstelle der  S.RG, 
besorgt. Die Rechnung des Versicherungsfonds wird jedes 
Jahr von den  Rechnung-,-Revisoren der S. P. 0. geprüft. 
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5.  Touristischc  Propaganda-Sendungen. 

Die Verkehrswerbung über unsere  Lindesseiider,  de iii 
Zusammenarbeit mit der Schweizerischen Verkehrs-Zentrale 
in Zürich durchgeführt wird, verwirklichte im Berichtsjahr 
einige neue Ideen, die beim Hörer-Publikum guten Anklang 
fanden. Eine sehr originelle Sendung war zweifellos das 
Radio-Feuilleton «Haltet den Dieb». dessen Handlung sich 
in  wirbeinde rn Tempo in unsern berühmtesten Winterkur-
orten abspielte. Der Einzug des Frühlings wurde durch vier 
gelungene Reportagen aus dem Tessin, dem Vierwaldstiittur-
see,  dem Thuner- und  Brienzersee  gefeiert. Auch die  Te 
siner  Sendung «Weinlese im Tessin», die von einer grossen 
Anzahl europäischer Sender und von Nordamerika über -
nommen wurde, dürfte als Verkehrswerbung im  \ ornehmten  
Sinne des Wortes gewertet werden. 

Mehr regionalen Charakter hatten die  erschicdeneii  I  Iet 
matabende,  doch auch sie trugen wesentlich dazu bei, die 
Aufmerksamkeit weitester Kreise auf weniger bekannte  Iaud 
schaftliche  Schönheiten unseres Landes hinzulenken. 

Die beliebten Sportreportagen, die für die betreffenden  
Frerndenplätze VOfl  SO grosser Wichtigkeit sind, wurden eben-
falls nicht vernachlässigt. Wir erinnern an die ganz famosen 
Reportagen aus  Davos,  über die Eishockey-Wettspiele, aus 
denen die Schweizer Mannschaft als Europameister hervorging 
und die Bilder von grosser Lebendigkeit und Einprägsamkeit 
vermittelte. Auch aus St. Moritz wurden zur Weihnachtszeit 
wieder solche Hörberichte gesendet. Von bemerkenswertem 
Niveau waren ferner die Reportagen von der Jungfrau-Stafette 
und dem  Segelfiuglager  vom  Jungfraujoch  aus, die jede direkte 
Werbung streng vermieden, was ihrer Wirkung indessen kei-
nen Abbruch tat, im Gegenteil, denn sie gaben aus den Re-
gionen des ewigen Eises und Schnees Eindrücke von solcher 
Bildhaftigkeit, dass sie kein Hörer so schnell wieder er  
gessen  konnte. 

Dass die vielen Reportagen über die «Tour de  Suisse»  im 
ganzen Land und auch vom Ausland mit Spannung verfolgt 
wurden, liegt auf der Hand.  -  Vom Grossen St. Bernhard 
aus wurde eine ausgezeichnete Reportage für die National 
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I  roadt.asting Compan  New-\  ork  gesendet, die tadellos  emj)-
langen wurde. Das Bellen der  Bernhardinerhunde  wurde in  
der Pfarrei einer kleinen Stadt des Mittelwestens so gut ge-
hört, dass die Hunde des Pfarrers ihnen wild kläffend ant-
worteten! 

Der übliche Dienst der Verkehrswerbung wurde weiter -
geführt und teilweise informatorisch vergrössert. Er bietet 
den Interessenten zu einer bestimmten Zeit stets eine  ztiver-
iissige  und willkommene  Auskunfts -Quelle. 

Leider sind die wirtschaftlichen und politischen \'er hältiiisse 
iii  den meisten Ländern derartig, dass unsere .Fremdenindu-
strie, die für unser gesamtes Wirtschaftsleben von so aus-
schlaggebender Bedeutung ist, der Werbung durch den Rund-
spruch  nicht entbehren kann; wir tun auch stets unser Mög-
lichstes, um diesen Interessen Rechnung zu tragen. Dass auch 
die Beliebtheit unserer Radio-Programme an sich im Ausland 
kiel dazu beiträgt, der Schweiz wertvolle Sympathien zu er 
halten und ihr stets neue zuzuführen, ist eine 1  atsadie,  die  
\\oi1i  iiiemaiitl vriit1 1 e 11 m 7v.  eifel iiehcn  kann. 

b. Radio und  Prce. 

Die Beziehungen des Radios  mr Scli eizei  I  rcssc  waren  
nii  verflossenen Jahr fast durchwegs gut. Einige Blätter, vor  
allem in der welschen Schweiz, nehmen allerdings dem Radio  
gegegentiher  nicht nur eine ablehnende, sondern eine direkt 
unfreundliche  Flaltu iig  ei  ii  oh  ic  dass d a Ei r ei  ii  plan  si  hier  
Grund  gegeben wäre. 

Erfreulich war vor allein die v  erniehrung  der ständigen 
Radio-Kritiken in den  Tagesblättern;  so bringen «Der Bund 
und die «Berner Tagwacht» nunmehr regelmässig kritische  
Kesprechungen  der Sendungen, doch bleibt auch in dieser  
Keziehung  noch sehr viel zu tun übrig, wenn man bedenkt, 
dass bloss 6 grosse Zeitungen der deutschen, 7 der welschen 
und 2 bis 3 der italienischen Schweiz fortlaufend solche  
Kritiken veröffentlichen. Und das im zeitungsreichsten Land 
Europas und über ein Thema, an dem alle  KIasen  der  Ke-
ölkerting  gleichermassen interessiert  si id. 



Line svsteinat.ische 1ritisd 1 e  \V  ürdigun  der  ldiu - 

gramme  kann unserer Sache zweifellos nur nützen, denn 
je mehr diese Besprechungen in weiteste Kreise dringen, 
um so rascher wird das Publikum zum Verständnis der  
Darbietungen erzogen. Allerdings ist zu sagen, dass die Herren 
Kritiker an die Radio-Sendungen noch allzuoft den Masstab 
der Theater- und Konzertsaal-Aufführungen anlegen und der 
typisch radiogemässen Form nicht immer voll gerecht werden. 
Auch ist es bedauerlich, dass die Programme einer ganzen 
Woche meistens auf relativ kleinem Raum zusammenge-
drängt behandelt werden, anstatt auf die Hauptsendungen 
etwas ausführlicher einzugehen. Die Programme leichter 
Natur, die nun einmal dem Bedürfnis der breitesten Kreise 
entsprechen und die eigentlich noch höhere Anforderungen 
an das künstlerische  Gestaltunnsvermögen  der Studios stel-
len als die klassischen Sendungen.  \\crcicn  voll der Kritth  
kaum beachtet. 

Zu bedauern ist gleidilalls  die  Zurückhaltunt. , der ach-
presse.  diene sie nun der Wirtschaft (Hotel-Revue. Kurlisten  
etc.)  oder der Kunst und Literatur (Musikzeitungen. Organ 
des Schweiz. Schriftsteller-Vereins, Revuen ),  

Wir glauben, dass ein weiterer Ausbau  (icr  Radio-Kritiken 
sich schon allein aus der Erwägung rechtfertigen liesse, dass 
gerade der Rundspruch von  tiefgehendster  Bedeutung für 
die kulturelle und künstlerische Entwicklung unserer Heimat 
ist und die Darbietungen der Landessender sich an ein nach 
Hunderttausenden zählendes Hörerpublikum richten und 
nicht, wie in den Theatern und  Konzersiilen , an ein solches 
von 1000 bis 2000 Personen. 

Hoffen wir also, dass sich die Zahl der ständigen  hri 
tiken  in den  Tagesblättern  weiter vermehrt, denn wir haben 
eine sachliche Besprechung unserer Sendungen nicht nur 
nicht zu scheuen, wir sind vielmehr für alle Anregungen 
und Hinweise dankbar, die dazu führen können, berechtigten 
Wünschen der Hörerschaft zu entsprechen. 

Es wäre aber unbedingt notwendig, mit der Presse enger 
zusammenzuarbeiten, indem wir ihr regelmässig und aus-
führliche I  lin cisc  auf die kumnienden lrogranime geheti 



und  ihic Anti erLsikeit  auf  Senduiien  lenken, die ganz 

besonders für das Entstehen neuer  radiophonischer  Aus-
drucksformen von Interesse sind. Die Studios von Genf und 
Lugano haben bereits mit der Herausgabe eines Bulletins 
über ihre Programme begonnen, das an die Presse  abge-
teben  wird und das einen bescheidenen Anfang in dieser  
lichtung  darstellt. Es sollte uns aber auch möglich sein,  

uf  solche Kritiken antworten zu können, die entstellende 
oder lückenhafte Angaben über das Radio enthalten. In der -
( ieschäftsstelte sollte zu diesem Zwecke eine Presse- und 
Propagandastelle errichtet werden, wie sie bei den andern 
Sende-Gesellschaften längst besteht, die wir aber aus finan-
ziellen Gründen bisher nicht verwirklichen konnten. Die 
Prüfung  (lieser  Frage wird im Laufe des Jahres wieder  ant-

ienommcn  

7. Hörerwünsche.  

Die Konzession verlangt, dass wir berechtigte Hörer-
ünsche,  soweit sie mit ihren  Bestimmunt'en  nicht in  \Vider -
r  ueb  stehen, zu berücksichtigen haben.  
Wir tun unser möglichstes dieser Voi dinft  nahziikom 

men,  müssen aber gestehen, dass es oft sehr schwierig ist. 
Es gilt, über 400,000 Hörer zu  beiriedigen.  Sie sind jeden  

•\lters  und jeden Standes. Ihre Bedürfnisse und ihr Geschmack  

\ ariieren  sich ins Endlose. Wie sollen wir entscheiden, oh 
der Wunsch eines einzelnen Hörers wirklich den Wünschen 

der Mehrheit entspricht? Und in welchem Masse haben wir 
ihm Rechnung zu tragen? Die Erfahrung zeigt, dass es fast 
immer die gleiche Hörerklasse ist, die reklamiert. Wollten  

vir  diese restlos  befriedigeh,  so hätten unsere Programme 
nur noch aus volkstümlicher und  Ländlermusik  zu bestehen, 
im  uterbrochen  durch Sportreportagen. Unbedingt müssen Dar-
bietungen dieser Art würdig vertreten sein. Aber nicht nur 
sie, denn die Tatsache, dass der intellektuelle, der Künstler, 
die eigentlichen Kulturträger unseres Volkes im allgemeinen 
zurückhaltendes Stillschweigen bewahren, darf uns nicht da -

ii  führen, ihre Bedürfnisse einer billigen Popularität bei 
d en I  amtl cfl  im I  ;II1(lr»  711  optermi Wir 1)e(1,-iiit!rti allerdings  



d  ese Zurücllia1tui.,  d a sic uiiscrc  Arbeit  un Sine eiiier  13e 
fruchtung  und Hebung der Volkskultur ungemein erschwert. 

Im allgemeinen sind wir also der Auffassung, dass wir 
uns den Liebhabereien einzelner Hörer nicht ohne weiteres 
zu fügen haben. Wir glauben sogar, dass wir im Interesse 
der Erfüllung unserer Aufgabe ein gewisses Niveau entgegen 
den Wünschen mancher Hörer aufrecht erhalten müssen.  
Was jeder Hörer dagegen immer von uns verlangen kann, 
ist eine möglichst gute Qualität in den Darbietungen aller 
I  rogrammkategorien.  

Wir versuchen in dieser Beziehung alles zu tun, was in 
unseren Kräften steht. Aber einmal mehr müssen wir  be-
tonen, dass die Qualität in erster Linie eine Geldfrage ist. 
I  lo ffen  wir, dass eine weitere Vermehrung der  Flörerzahl  
die hierfür unerlässlichen Mittel bringt, und dass wir auch 
fernerhin bei den  eidg.  Räten und  lehördcn,  da'  iitic  
Verständnis finden werden. 

8. Die Veröffentlichung der Radio-Programme. 

Für die Veröffentlichung unserer Programme hatten v.  ir  
die Wahl, entweder, sie allen Zeitungen, die das Begehren 
um Veröffentlichung stellen würden, kostenlos abzugeben, 
oder aber ihre Publikation gegen Entschädigung ausschliess-
lich bestimmten Blättern vorzubehalten, die dadurch zu offi-
ziellen Organen wurden. Man hat sich für letzteren Modus 
entschieden, da er schon vor der Gründung der S. P. (3. 
bestanden hatte und weil bindende Verpflichtungen mit den 
Verlegern noch weiter liefen. Die zu leistende Vergütung kam 
zudem der Verbesserung der Programme zugute, was ja auch 
im Interesse der Hörer lag.  Durch unsere Konzession sind 
wir verpflichtet, gekürzte Programme auf Verlangen gegen an-
gemessene Entschädigung auch der übrigen Presse zur Ver-
fügung zu stellen. 

Gegenwärtig haben wir 4 offizielle Radiozeitungen: 
In der deutschen Schweiz die «Schweizer Radio-Zeitun,. 

die seit Januar 1935 als Nachfolgerin der beiden früheren 
Organe «Schweizer Illustrierte Radio-Zeitung» (S. I. R. 1) und  
«Schiveizcr  Radio Illustrierte« (S. P. 1.) erscheint,  



sodann die verbilligte Programm-Ausgabe «Der l -adio  
I  kirer».  Besitzerin ist die «Aktiengesellschaft für Radio-Publi-
kationen» (A. G. R. A. P.). Herausgeber der Verlag  Ringier &  Co..  
in  Zotingen.  

In der welschen Schweiz erscheint  «Le  Radio», Besitzerin 
und Herausgeberin ist die «S.-A. du  journal Le  Radio», in 
welcher die beiden Sendegesellschaften von Lausanne und  
Genf vertreten sind. 

In der italienischen Schweiz wird  « Radioprogramma »  
herausgegeben; dessen Besitzerin Ist die «Ente  autonomo  
per Ja  Radiodiffusione  neue  Svizzera italiana »  (E. A. P. S. I.) 

Die Redaktoren und Herausgeber unserer Programm-
Zeitungen sind unablässig bestrebt, den redaktionellen Teil 
immer vielseitiger und anziehender zu gestalten. Die wich-
tigsten Sendungen werden reich bebildert und ausführlich 
kommentiert, ferner enthält der Textteil interessante pro -
grammliche  und technische Mitteilungen, Artikel über die  
lntwicklung  des Rundspruchs im In- und Ausland, Bilder und  
1 3iographien  der Mitwirkenden, Hinweise für Bastler. Vereins-
Mitteilungen, usw.  

I)ie  Radio-Zeitungen stehen heute  ollkommen  au! der 
I  löhe  ihrer Aufgabe; sie sind für die Abonnenten ein un-
entbehrliche Hilfsmittel geworden, da sie das Verständnis 
für die zur Sendung kommenden Werke fördern und über 
das Radio als Spezialgebiet stets neue und wissenswerte 
I  Iiiiweise  gehen. 

9. Die Aktion «Radio dem  Bergdori». 

liii  November 1935 wurde mit Unterstützung des Mikro-
phons eine Sammlung unter dem Motto «Radio dem Berg-
dorf»  eingeleitet, die in kürzester Zeit ein hocherfreuliches Er-
gebnis zeitigte. Ihr Erträgnis war dazu bestimmt, arme Berg-
gemeinden, die im Winter fast von jedem Verkehr mit der 
Umwelt abgeschnitten sind, kostenlos mit Radio-Apparaten 
auszurüsten, um sowohl den Schulkindern die Möglichkeit 
zu geben, die Schulfunksendungen zu verfolgen, als auch die  
I3ewohner  über die Tagesereignisse auf dem laufenden zu 
halten und ihnen  EfltS1)allntlng Ufl(l  Abwechslung zu  ver 



tiuttclii.  Die  ic"-j)clttal)lC Suiun 	un I,536 .6() t1us  au den 
drei Landesteilen in kürzester Zeit zusammen, und zwar Fr. 
10,989. 20 aus der deutschen Schweiz, Fr. 3,542. 65 aus  dci  
welschen und Fr. 3,004. 75 aus dem Tessin. Wie man sieht,  
bewies die deutsche Schweiz trotz den schwierigen Zeiten 
ihren grossen Opfersinn und auch der Beitrag des Tessins  
erdient  ganz besonders hervorgehoben zu werden, während 

das Resultat in der welschen Schweiz nicht den Erwartungen 
entsprach. 

Dank dem günstigen Ergebnis der Kollekte konnte die 
Verteilung der  Gratisapparate  sofort nach Neujahr in An-
griff genommen werden; davon fielen 70 auf die deutsche. 
40 auf die welsche und 40 auf die italienische Schweiz. Leider  
war es nicht möglich, allen Gesuchen zu entsprechen, und 
gerade dieser Umstand ist der Beweis dafür, dass die Aktion  
tür  die armen Berggemeinden einem wahren Bedürfnis  ent-
gegenkani.  Um die bis jetzt übergangenen Gemeinden eben-
falls berücksichtigen zu können, wird im kommenden Jahr 
eine neue Sammlung ins Auge gefasst. Man hofft, dass sie  
dann auch in der welschen Schweiz vermehrte Unterstützung  
itl(Jt'fl  wird. 

I  )as  schöne Ergebnis der ersten Kollekte hat wieder ein-
nil  nicht nur den Opfermut der Bevölkerung, sondern auch  
die Bedeutung und Reichweite des Rundspruchs deutlich 
erwiesen. Wenige werbende Aufrufe am Mikrophon genügten, 
tim die Hörerschaft von der Notwendigkeit der Sammlung 
zu überzeugen und spontan  deii  Beweis  freundeidgenössi- 
-.Iicii  Zu 	tiiiiiici 	cli rigleitgeftiIil. 	tu ei- bringen  

\  UI.  h.APIFIL,  

Union Internationale de  Radiodi ffusion  (U. 1. R) 
Welt-Rundfunk-Verein. 

Die U. I. R. hat im letzten Jahr zwei grosse Versammlungen 
abgehalten, die erste im Februar in Genf, ihrem ständigen 
Sitz, die zweite im Juni in Warschau. Die wichtigsten Punkte 
dieser Besprechungen waren die kommende Revision der 
Berner  Uchercin l.ainft,  die für den Rundspruch grosse  Be- 



ileLituJl 	hat, St)  hesoiders  die  orgeschligencn  neueng  
stimmungen  über das Recht der Urheber auf die mechanische  

Tonaufnahme  ihrer Werke. Zahlreiche Vorschläge bezug lieb 

des internationalen Programm -Austiushes  wurden  eheiitlk 

behandelt.  
Dank den Bestrebungen der L. 1. l-. sind die Beziehungen  

zwischen den europäischen Sende-Gesellschaften  ausgezeich -  

I  ict.  Die freundschaftliche Zusammenarbeit der Mitglieder 

ist vorn Geiste der Verständigung und des guten Willens 

getragen und man bemüht sich, alle Fragen von allgemeinem 

Interesse zum Nutzen der Hörerschaft zu lösen. 
In Warschau feierte die U. I. P. den zehnten Jahrestag ihrer  

(Iründung.  An Stelle des dort zurücktretenden Präsidenten,  

Sir Charles Carpendale,  ernannte der Rat zu dessen Nach -

folger  Herrn  Maurice Ram bert,  den Vorstands-Delegierten  

der S. R. G., der auch einer der Gründer der U. I. R. ist. Diese  

Frnennung  bedeutet für unser Land eine grosse Ehre. 

Im vergangenen Monat Februar fand in Paris der erste 

internationale Rundspruch-Kongress statt, der auf Einladung 

der U. I. R. zusammentrat. Die rapide Entwicklung des  Pro-
,ramm -Austausches auf grosse Entfernungen mittels Kurz 

wellen machte eine Zusammenkunft zwischen Vertretern der 

europäischen und überseeischen Rundspruch -Gesellsch :iftc ii 

iinschenswert. 
Die Delegierten von 46 Staaten nahmen an dem  hIiigiess 

te i l:  18  P.T.T. -Verwaltungen und das Internationale  Burc:iii  

des Welt  -  Nachrichten-Vereins hatten dazu ihre  Vertretei  
entsandt. Die auf dem Kongress anwesenden Sende-Gesell- 

schaften  \ cTtiikn  eine I  Fireiniise di 	2(11)  'lillincii 	cit  

übersteigt 

l\.  K\Plii  

Finanzielle Mitteilungen. 

1. Allgemeine Verwendung der Konzessionsgebühren. 

Laut Mitteilungen der Generaldirektion der P. 1'. 1'. ergaben 

die Einnahmen aus den Konzessionsgebühren im Jahre 1935  

die Summe von Fr. 6,451,000.—, gegenüber Fr. 4,928,000.— für 

1931 und Fr, 1,150,000. -  für 1933. 

5()  



I  )ie \' erwaltung  zieht,  enass  Konzession,  on  diesem  
Erträgnis die Gesamtkosten des technischen Dienstes ab  
(Gehälter des Personals, Betrieb und Unterhalt der Sende  
stationen),  ferner die Zinsen und Amortisationen der tech-
nischen Einrichtungen. Der Restbetrag wird der Schweizcri  - 

cIi  en Rundspruch -GeseUschaft  überwiesen.  
)ie  Kosten der Generaldirektion der P. T. T. verteilen -,ich  

\ 

 

iv folgt: 
Zinsen u. Amortisation 	1933 	1934 	1 93

Fr. 	Fr. 	F der bestehenden Ein- 	 r  

richtungen 	. . . .  1.144.000. -  1,226,000.— 2,025.000. 
Personal-Unkosten  . . 	649.000. - 	795,000.— 	836,000.  
\iidere 1etriehsltosteu 	363,000.-- 	407,000.— 	790.000. 

	

2.156.000. 	2428,000.— 3,651,000.  
\nteil  der  Schweizeri- 

s
c
hen Rundspruch- 

(  escllschalt 	. .  2.000,000. -  2 . 500,000. -  2,800,001). 
Total 1,156,000.— -1‚)28,000. -  6,45 1001) 

In Prozenten  ause- 
drückt erreicht der auf 
die Verwaltung entfal-
lende Anteil an den  
Gesa rn teinnahnien .  52 19,3  ‚ 

Die Zuweisung an die 
S. 1. G. ergibt daher  . 	48 	50,7 	43,4 

	

100 ,' ,' 	100 	100 

Die Verwendung  desAiiteilsderS.R.G.  an den  Konzcsioiis-
gebühren verteilt sich in Prozenten wie folgt: 

1933 	1931  
Prograrnmkosten 	. 	72  ' 	71 4)

11 	 77 
Allgemeine Unkosten 	. 	22 	23 e, 	22  
\erschiedenes .....  

00  



3.13 
1.60  

0.04 

0. 12 

0.26 5.15 

0.83 
0.38 

3.13 2.73 
1.79 1.65 

0.06 0.06 

0.14 0.17 
0. 28 5.40 0.23 	4.  8 l 

0.77 0.61 

0.57 0.51 

0.52 1.73 0.39 1.73 0.30 1.42 

2. Wie wird die  jihrlichc Jonzessionsta\e  von Fr.  iS. -  verwendet? 

Jeder Konzessionär bezahlt einen jährlichen Beitrag von 
Ii. 15. also abgerundet = 29 Rp. pro Woche oder 4 Rp. 
pro Tag. Diese Summe verteilt sich unter die verschiedenen 
Dienste des schweizerischen Rundspruches %% -ie folgt: 

1933 	1934 	1935 

Fr. 	Fr , 	Fr. 	Fr. 	Fr. 	Fr 

4.13 	4.29 	4.71 
2.34 	2.42 	1.94 
1.31 7.7810-68  7.39 1.84  tS.  1) 

EiiwrIdirklioi1  der  P. 1'. T.  

iterha  lt und Amortisationen 
der bestehenden technischen 
Einrichtungen  .....  

I  Icrsonalhostcii  ...... 

\dr Pot 

Schweizerische  RundspruthGsllschalt: 

rarnrnspesen: 

Iinsticrgagcn  und  Uebertra 
tungskosten ...... 
tindigc  Orchester  . 

I.inienspcsen  für ausländische  
Uebcrtragungun .....  
eh  richtendienst verschle - 

(l ene  Informationsdienste  
\torcngebühren .....  

A  Ii'crneine Unkosten 

Personal und Verwaltung  
leten......... 

Rircau -Unkosten. P  T.T..Ver- 
I  tIlelU n.en  I  )ruch  'adieu  

% erslneIet:es 

.\hschreibungen  auf Mobiliar 
und Studio-Material 

Werbeaktion •  Pro Radio  » -  
Reserven und Verschiedenes 

Total 

0.20 
	

0.26 	0.24 	I 
0.10 
0.04 0.34 0.22 0.48001 0.25 

15.  -- 	15.- 	15.- 

61  



3. Allgemeine Betrachtungen.  

Wir haben in diesem Bericht wiederholt daraul hinge-

wiesen, wie sehr die Qualität der Radio-Programme von den 
Mitteln abhängt, die uns bewilligt werden. Heute sind unsere 

Landessender mit den neuesten Erungenschaften der Technik 
ausgerüstet, ihre Sendestärke wurde bedeutend erhöht, so 
dass ihre Reichweite nunmehr weit über unsere Grenzen 

hinaus geht. Mit der technischen Vervollkommnung ist aber 

bei weitem nicht alles getan, denn genau so wichtig ist es, 

dass der weitere Ausbau der Programme durch vermehrte 

Il nanzielle Aufwendungen ermöglicht wird. 
Wie vorstehend mitgeteilt, betrugen die gesamten kin-

nahmen der Verwaltung aus den Konzessions-Gebühren im 
Jahre 1934 Fr. 4,928,000. -. Im Jahre 1935 waren sie auf Fr. 
6,451,000.— angestiegen. Nach Abzug der Unkosten für ihren 
eigenen mit dem Radio zusammenhängenden Dienst und 
einer Summe von rund zwei Millionen für Zinsen und Amor-
tisationen der technischen Einrichtungen, wurde der S.R.G. 
von der Verwaltung der Betrag von Fr. 2.800,000.— ausbe-
bezahlt, was 431 der Gesamteinnahmen entspricht, während 

wir im Jahr(-  1931 51 . erhalten hatten und im Jahre 

1933 48 
Da bis Lnde dieses Jahres die Sender last ganz amorti-

siert sein werden, hoffen wir, es werde dem Departement 

möglich sein, für 1937 die Zuweisung beträchtlich zu erhöhen. 

Für 1936 beträgt sie Fr. 3,050,000.—, d. h. bloss eine Erhöhung 
von Fr. 250,000.— gegenüber dem Vorjahre. 

Im Verlauf des Geschäftsjahres haben die Organe der 
S. R. 0. die Gesamtheit der finanziellen Fragen sehr ein-
gehend studiert und behandelt, hauptsächlich im Hinblick -
darauf, ob es möglich wäre, im administrativen und tech-
nischen Betriebe, sowie im Programmdienst Einsparungen 

zu erzielen. Das Ergebnis aller dieser Besprechungen war, 

dass bestimmte Einsparungen durch eine rationellere Ar-
beitsteilung und durch die Umgestaltung der Radio-Orchester 

möglich wären, dass andere Ersparnisse aber nicht gemacht 

werden können, wenn die schweizerischen Radioprogramme 
weiterhin ein annehmb-ires Niveau beibehalten sollen. Die 



un  zur \ urätin 	teh  Uli d Uli  iniffiuIcilen "littel -and ja Icidei 
immer noch nicht ausreichend, um einen hochwertigen Pro  
rammdienst.  der zudem in drei Sprachen abgewickelt werden 

muss, zu gewährleisten. Wir sind überzeugt, dass diejenigen 
Stellen, die sich näher mit der Frage befassen, sich der  lid-
tigkeit  dieser Behauptung nicht verschliessen werden.  

Der Vorstands-De1cirt 

(sig.) Mce. Rambert.  

Der vorstehende Bericht wurde vorn Vorstand der  S.R.G.  
in seiner Sitzung vom 22. April 1936 gutgeheissen. 

Der Präsident: 

(sig.) Lauterburg.  

Der Vorstand möchte diesen  I3ericht  nicht abschliessen, 
ohne der  Konzessions-  und der  Aufsichts -Behörde, sowie 
allen denjenigen, welche ihn in seinen Bestrebungen  uiiter  
stützt haben, seinen wärmsten Dank auszusprechen. 
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\‚  k 

Jahresrechnung und Budget für 1936. 

I  Ai1eineines.  

)er  Vorsttnd  der 	(h\\  eizer  elìen  I 	iidpiiiJi (ieeH 
.Ji ii  hat die Ehre, der Delegiertenversammlung die  Betrieh 
rechnung,  die Gewinn- und  Ver1ustrediiiuni.,  sowie dir  BiIdnz 
dlii Fnde  1935 zu unterbreiten. 

I  )ie  Betriebsrechnung der S. l.  (. . ehIiet  mit einem  
.\Ltivsaldo  von Fr. 16,251.53 ab, inbegriffen der Saldovortrag 
aus alter Rechnung. Der in Art. 22 der Konzession vorge-
sehene Reservefonds erhöhte sich durch eine zweite Einzah-
lung von Fr. 45.000. gemäss Budget für 1935, auf Fr. 95,000. 

)er Vorstand schlägt vor, aus dem Aktivsaldo der Gewinn-
und Verlust-Rechnung noch eine Einzahlung von Fr. 5000.  -  
zugunsten des Reservefonds vorzunehmen, der sich dadurch 
auf die runde Summe von Fr. 100,000.  -  erhöhen würde, und  
(len  Saldo  VOfl  Fr. 11,251.53 auf neue Rechnung vorzutragen. 

Nachstehend unterbreitet der Vorstand der S. R. G. der 
Versammlung ebenfalls das Budget für 1936, das sich auf 
Fr. 3,050,000.  -  beläuft. Diese Summe wurde der S. R. G. für 
das laufende Jahr zugestanden. 

Die verschiedenen Posten dieses Budgets sprechen für 
sich selbst. Der Vorstand hält sich zur Verfügung der  Dek-
gierten-Versammlung, um ihr alle weiteren wünschenswerten 
Aufschlüsse zu erteilen, sei es über die Rechnung des 'er -
tlossciicn  Jahres, sei es bezüglich des 1 3u(lgets  für 1936. 
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2. Betriebsrechnung der Schweizerischen 
Rundspruch-Gesellscheft  per Ende 1935.  

AII,t.erneine  Unkosten: Fr. 	Fr. 
Personal 	.......... 69,206.25 
Vorstands-  u.Verwaltungskosten  23,409.45 

..........................Reisespesen 8,636.15 
Miete, Heizung, Wasser u. Reinigung 10,774.85 
P. T. I......................... 6.597.75  
Bureauunkosten 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 5,643.60 
Publizität,  Proaganda,  Zeitungen 1,654.77 
Steuern und Gebühren 	 . 	 . 	 . 144.10 
Versicherungen (Unfall, Feuer, 

..........................Diebstahl) 1,182.50 
Personalversicherung (Jahresprämien) 5,668.80 

.................. Verschiedenes -  2,744.21 	135,662.43  
Programrnausgaben:  

Autorengebühren  ....... 70,000.  - 
Nachrichtendienst 	.... 62,273.  -  
Touristik-Propaganda 	. 	 . 	 . 	 . 	 . 21,341.75 
Tonaufnahmen und  techn.  Dienst 12,385.27  
Uebertragungskosten  zu Lasten 

der  S.R.G. 
	
........ 26.650. 42  

Schulfunk 	..... 25,420.70 
Verschiedenes, Unvorhergesehenes 9,403.70 	227,471.84 

Verschiedene Ausgaben: 
Zuweisung 0. R. 0....... 3,000.  - 
Unterhalt der Bibliothek u Diskothek 345.60  
LJ.LR......................... 8,520.30 
Personalversicherung (Tilgungs- 

quote 1935) 	.......... 12,462.70 	24.328.60  
Milglied-Gesellschaften: 

Basel 	. 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . . 	 310,000.—  
Bern 	.......... 310,000.  - 
Zürich 	........... *520,000.  - 
Genf 	........... *350 	- 

Lausanne 	........  450,000.  - 
Lugano 	.......... *435,ØØØ• 

 - 2,375,000.  - 
2,762,465.87  

Ueberschuss  der Betriebseinnahmen 	 . 	 . 	 . 37,534.13 
Anteil der  S.R.G.  an den Einnahmen aus den 

Konzessionsgebühren 	......... 2,800,000.  - 
Sf  vutI/.IwcIilhtlg fur Radio-Orchester iuhcriffcn.  
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4. Gewinn- und Verlustrechnung. 
hin  na /i men  

Vortrag aus alter Rechnung ....... 
Einnahmen-Ueberschuss der Betriebsrechnung 

1935 ............................... 
Entnahme der Reserve für «Nachrichtendienst» 
Zinsen . .............................................. 
Diverse Einnahmen ........... 

Ausgaben: 
Zuweisung in den Zentralen Reservefonds. 
Abschreibungen: Fr. 

10 	:(, auf Mobiliar 	...... 
...... 

1.596. 80 
15 'o auf Material 	

..... 
2,659.95 

20 	auf Bibliothek .. 210.90 
Aktivsaldo 	.............. 

Fr. 

323.10 

37,534.13 
26,000. -  

1,801.95 
60.- 

65,719.18 

45,000. -  

4,467.65 
16,251.53 

65.719.18  

s. Bilanz per 31. Dezember 1935. 

Aktiva: Fr.  

"lobiliar 	........... 15,967.90 
I3ureaumaterial 	......... 8,087.35 
Technisches Material 	...... 9,645. 70 
Material und Film «Pro Radio» p.m 2.— 
tib1iothek 	.................. 1054.42 
Kassa 	................. 
Postcheck (Konto-Korrent) ........ 
Postcheck (Konto B) 	........... 
Bank 	..................... 
Wertschriften 	............. 
Diverse Debitoren 	.......... 

Passiva: 
Abschreibungsfonds..... 
Zentraler Reservefonds 
Zentraler Versicherungsfonds 
Diverse Kreditoren . ........... 
Aktivsaldo  ...............  

Fr .  

34,757.37 
2,497.96 

35,872.78 
25,363.90 
8,338.30 

26,966.65 
14,550. -  

148,346.96 

12,714.05 
95,000. -  
7,372.40 

17.008. 98 
16251. 53 

IJM UA OA  
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6. Bericht der Kontrollstelle über die Revision 
der Jahresrechnungen 1935. 

In Ausführung des uns übertragenen Mandates haben wir 
die per 31. Dezember 1935 abgeschlossene Betriebsrechnung. 
Gewinn- und Verlustrechnung, sowie die Bilanz Ihrer Gesell-
schaft geprüft und dabei die  Uebereinstimmung mit (Un 
i3üchern festgestellt. 

In der Kassa- und Postcheckrechnung,  SO\ U in (len 
übrigen Konti haben wir uns durch zahlreiche Stichproben 
on der Richtigkeit der Buchungen überzeugt. 

Gemäss Art. 22 der Konzession sind dem Abschreibungs-
fonds die vorschriftsgemässen Einlagen in I löhe von Fr.4,467. 65 
und dem Zentralen Reservefonds Fr. 45,000. - zugewiesen 
worden, der sich dadurch auf Fr, 95,000. - erhöht. Der Akti - 
saldo der Gewinn- und Verlustrechnung beträgt hiernach 
Fr. 16,251.53. 

l)ie  Buchhaltung ist sauber und ordnungsgemäss geführt. 
Auf Grund dieser Feststellungen beantragen wir Ihnen, 

die Jahresrechnung pro 1935 zu genehmigen und der Geschifts-
stelle, unter bester Verdankung. !)charge zu erteilen 

Bern, den 18. März 1936. 

j)j('  lllitQlieder  der  lion  I  roIl.slclle 

(gez.) Rossi. 
(gez . )  Burkart. 
(gez. Balimer.  
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7. Budget der Schweizerischen Rundspruch-GeseHschaIt 
für 1936.  

\ I1crncI,ze 
 

Unkosten Fr. 	 Ii.  
Personal . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 75,000. -  
Vorstands- und Verwaltungskosten 25,000.  - 

. ..................... keisespesen 10,000.  - 
Miete, Heizung, Wasser u. Reinigung 12,000.- 
1.T.T................... 6,000.— 
Bureauunkosten ........ 8,000.— 
Publizität, Propaganda u. Zeitungen 5,000. 
Steuern und Gebühren  ....... 500. 
Versicherungen (Unfall, Feuer, Dieb- 

stahl) 	.............. 1,400.  -- 
Personalversicherung (Jahresprämien) 5,000. 

	

Verschiedenes .................................... 3,100- 	151.000. 

Programmausgaben: 
Autorengebühren 
Nachrichtendienst  ....... 
Touristik-Propaganda ......  
Tonaufnahmen und  techn.  Dienst  
Uebertragungskosten  zu Lasten der 

S.R.G . ......... 
Schulfunk ......... 
\'erschiedenes  u. Unvorhergesehenes 

78,000,—  
76,000. 
20000. 
1-1.000. 

25(0)0. 
30,000. 
16000. 259.000. -- 

Verschiedenes und Reserven; 
Zuweisung 0. R. (3.......  
Unterhalt der Bibliothek und Dis.  

kothek . 	. 	. 	. 	. 	. 	. 	. 	. 	.  
Li. 1, R............  
Personalversicherung (Tilgungs- 

quote 1936) ........................  
Zuweisung in den Zentralen Re- 

servefonds 	.....................  
Abschreibungen auf Mobiliar, Ma. 

terial  und Bibliothek  .... 
T"ii!g!ied- Gesellschaften:  

Uasel 	...........  
lern 
Zürich  ........... 
(;ei'if ...........  
Lausanne 
Lugano 	........... 

Spezialzuweisung für I  dio.Orchter  Inbegriffen. 

3,000. 

3,000. 
10,000.  -  

11.000. 

15,000. 

5,0OR  50,000. 

335,000.  -  
335,000.— 

4 555,000.-  
335,000.— 

*540,000.  —  
*490,000.--  2,590.000.  -  

3,050,000.-  



8. Vorschläge des Vorstandes 
an die Delegiertenversammlung.  

Der Vorstand  schlägt  (1er  Versammlung vor 

1, Die Betriebsrechnung, Gewinn- und Verlustrechnung und 
Bilanz der S. R. G. per 31. Dezember 1935 zu genehmigen; 

2. ihm für die Geschäftsführung während des  ert1ossenen  
Jahres  Décharge  zu erteilen; 

3. dem Zentralen Reservefonds 1-, r..5271.95 zu überweisen, um 
diesen auf Fr. 100,000.— zu bringen, und den Aktivsaldo 
von Fr. 10,979. 58, gemäss Zustimmung der Aufsichtsbe-
hörde, auf neue Rechnung vorzutragen; 

1.  (laS  Budget der S. R. U. für 1936 zu  genehiiiigen.  

Für An Vorstand 
der Sthweizeristhen Ru udspruch- Gesellscl: aft, 

Der Präsident: 
(gez.)  H.  Lauterburg.  

Der Delegierte des Vorstandes: 
(gez.) Mee. Ramhert.  
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\I.  kAPITEL.  

Programm  -  Statistiken. 
Die folgende Tabelle gibt einen  Ueberblick  über die Verteilung 

und die Programmarten in unsern 3 Sprachgebieten. 
Monatlicher Durchschnitt der Sendestunden nach Kategorien während des Jahres 1935.  

Beromünster 	Sottens  Monte 
Ceneri 

5,29  3,19 5,10 
Operetten 	........... 3,- 3,- 0,25 
Ernste Musik  .......... 26,20 20,51 10,10 
Leichte Musik 	......... 26,37 12,40 12,10 

.................. Tanzmusik 1,20 4,03 039 
Radio-Orchester 	........ 47,49 27,24 27,17 

. ............ Schallplatten 41,49 60,51 56,40  
Dramen und Hörspiele  ....... 7,31 2,30 0,22 
Lustspiele 	............ 2,30 4,32 4,- 
habarett  und Komödien 	..... 0,49 0,34 0,02 
Rezitationen 	........... 3,15 1,53 0,24 
Erzieherische Vorträge 	...... 2,37 2,37  -  

Landwirtschaftliche Vorträge  . 	 . 1,39 1,01 1,18  
\erztliche  Vorträge 	.......... 1,15 0,37 0,16 
Politische Vorträge 	....... 3,43 4,41 0,06 
Verschiedene Vorträge 	...... 14,48 8,27 5,26  
Wissenschaft 	............. 1,28 1,48  -  

Sozial-Wissenschaft 	....... 0,30 0,08  -  

... ........ Fremdsprachen 4,20 0,40 0,11 
Nachrichtendienst 	........ 9,53 4,48 10,27 
Sportberichte  ............ 2,45 1,51 3,38 

.... .........Reportagen 5,14 8,58 3,43 
Propaganda im öffentlichen Interesse 2,11 1,-  -  

.. ....................Literarische Chronik 3,44 1,05 0,28  
lusikalische  Chronik 	...... 1,20 2,58 0,44 

Theatralische Chronik 	...... 0,07 0,33  - 

. .................. :\ktualitäten 8,18 5,34 9,17 
Ausserordentliche  Uebertragungen  4,29 0,32 0,25  
kinderstunde 	......................... 6,44 7,12 1.01 
Frauenstunde  .......... 3,45 3,40 0,49 
Schulfunk 	............ 2,29 0,46 1,14 
Turnstunde ........... 5,04 2,15  -  

Zeitzeichen  ........... 0,51 0.51 0,51  
Gottesdienste. 	. 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 5,48 8,09 2,16  

Total 259,31 211,48 159,29  
tin  Jahre 1935 betrug die durchschnittliche tägliche Sende - 

zit  für  l3eromjjnster  8,39 Stunden, für  Sottens  7,04 Stunden  
utici  für Monte  Ceneri  5,19 Stunden. 
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Uebertragungen  ausserhalb der Studios.  

l)ie niichsteliende  Tabelle gibt einen Ueberblick über die 
Sendungen, die ausserhalb der Studios veranstaltet wurden. 
(Konzerte, Chöre, lokale 	Festlichkeiten, lleiniatbende, 	le• 
portagen  etc.):  

Studio-Basel: 

Basel  . 	 . 	 . 't) lreu'ilingen 	1 Olten  
Bern 	 . 	 . 	 . 	 . 2  Kriensertal . 	 . 	1  Scheltenpass 	. 	1 
S.  Bernardino . I  Laufenburg 	. 	I  Sieglisdorf 
Col  des  Mosses  1 Lenzburg 	 . 	 . 	I St. Moritz  
Flüelapass .  1 Lugano 	 . 	 . 	 . 	2  Vue  des Alpes 	1 
Genf 	 . 	 . 	 . 3 Luzern 	 . 	 . 	 . Zürich 	 . 	3 
(;otthardpass  I  Mariastein 	. 	 . 	 1 Total 	I 
I  lerisau 	. 	 . 	 . I  Oftrinien 	.. 	1 

Studio-Bern:  
Aarau 	 . 	 .  1 Grindelwald 	 . 	.i Saanen  
Aarberg . 	 .  1  Gruyères 	. 	 . 	1  Schüpfen  
Beckenried  . 	 . 1 Interlaken 	 . 	 . 	1 Sitten  
Bern 	 . 	 . 	 . 	 . 49  Jungfraujoch 	. 	1 Solothurn  . 	 . 	3 
Biel 	 . 	 . 	 . 	 . I  Kühlewil 	. 	 . 	1  Tessenberg . 	1  
Dübendorf 	.  1  Laupen 	. 	1 Thun  . 	 . 	 . 	1  
1ngeIberg 	. 	 .  1 Lausanne 	 . 	 . 	1 Weissenburg  . 	1  
Estavayer 	. 	 .  1 Luzern 	 . 	 . 	3  Willisau. 	. 	 . 	1  
Ettiswil 	. 	 . 	 .  I  Meiringen 	. 	 . 	1  Zolingen. 
Fiesch 	. 	 . 	 .  I  Mürren 	. 	 . 	 . 	3  Zollikofen 	. 	 . 	1 
Freiburg  . 	 . 3  Naters 	. 	 . 	 . 	I Zürich 	 . 	 . 	3  

iren  eilen 	 . 3 1 	 I 
- 1 	td  1w:; 

.Studio -Zirit'l:  
Altstätten 	 . 	 . 	I  Glarus 	 . 	 . 	1 St. Moritz 	 . 	I 

Baden 	 . 	 . 	 . 	2 Luzern 	 . 	 . 	 . 	1  Weinfelden 	. 	1  
Risisthal 	. 	 . 	I  Neunkirch 	1  Wjl 	. 	 . 	 . 	 . 	I  
l)avos 	. 	:i  Oerlikon 	. 	 . 	1 Winterthur 	 . 	2  
Einsiedeln 	 . 	 . 	2 Schaffhausen 	3 Zürich 	 . 	 . 

Frauen  ‚eid 	I St.  ( iallen 	. Total 	TI 
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•'i  udio - l.a I  sti lilie 

\ubonne 	.  1  Le 	l.ocle 	..  1  Ruiuont 
Basel  . 	 . 	 . 	 .  3 Lugano 	 . 	 . 	 . 2 Siders  
Bern 	. 	 . 	 . 	 .  2  Mézières. 	. 	 .  1 Sitten 	 . 	 . 	 . 	1  
ChAtel  Montreux 	 . 	 . 6  Ste. Croix 	. 	 .  

St.  Denis. 	. I  Morges 	. 	 . 	 .  1 St.  Gingoiph  
('h. 	dc- Iond.s ii Moutier . 	 . 	 .  1  Tramelan 	. 	 . 	1  
('ombc  Girard I Murren 	 . 	 . . 	-'I  Vevey 	.  

Freiburg  . 	 . 	 . 3 Neuenburg. 	 . 10 Winterthur 	 . 

(i.St  Bernhard I  Orgevaux 	. 	 .  1  Yverdon . 	 . 	 . 

(irandvaux 	.  1  Payemne . 	 . . 	I Zürich 	 . 	 . 	 . 	I 

(ringes- Les PiéIades . 	1 Total 1 5  
'larnand.  1  Pont 	. 	 . 	 . 	 .  1  - 

(iindelwald 	.  3  Pruntrut 	.  3  

:iidio-LwiiJ 

Rem....... Luzern 	 . 	 . 	 . 2 St.  (jalleri 	. 	 . 

Davo.s 	. 	 . 	 .  3 Lugano 	 . 	 . 	 . 3 St. Moritz  
Flüelapass . 	 .  I  Olten. 	. 	 . 	 .  2  Vallamand. 	.  1 
Genf 	 . 	 . Ill  S.  Bernardino  1 Zürich 	 . 	 . 	 . :I 

C 'en t lira! 	. I St. Croix 	- 	 . Total I 	 )  I  

5:lJclu)-LlJgariO 

\iroIo 	. 	 . 	 .  1 
Bellinzona  . 	 . 26  Glarus 	 . 	 . 	 .  I  Olten. 	. 	 . 	 . 

Bern 	. 	 . 	 . 	 .  I  Grindelwald 	 .  2 Roveredo 	. 	 .  1  
Rigorlo 	. 	 . 	 .  I Locarno  . 	 . 	 . 18 S.  Bernardino.  I 
Capo  Lago . 	 . 1 Luzern 	 . 	 . 	 . I St. Moritz 	 . 	 . 

(Thiasso . 	 .  3 Lugano 	 . 	 . 	 . 13 Va!  Varzasca . 

Faido - 	 .  I Monte  Ceneri . I  Total '.0I 

Rekapitulation:  

Rero rnünster - 
Sottens 	=  310  
'Ionte Ceneri = 

'lial 	!ebertraiuiiien tnserhJll (Icr  Studios.  
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\II.  KA PITEL 

GR\I1 IISCI-JE  T\B[LLEN 



Erklärungen zu den beiliegenden graphischen Tabellen,  

Tabelle I zeigt die Gesamtzahl der  Konzessionäre  in der Schweiz, 
nach Telephon  - Aemtern  gruppiert, auf Ende 1933, 1934 und 1935. 
Daraus geht hervor, dass auf Ende 1933 die Hörerzahl 300.051 be-
trug, Ende 1934 auf 356,866 angewachsen war, um Ende 1935 die 
Zahl von 418,499 zu erreichen. 

Auf der gleichen Tabelle findet sich ebenfalls die graphische  
l)arstellung , welche das jährliche Ansteigen der Hörerzahlen seit 
dem Jahre 1925 bis Ende 1935 aufzeigt. 

Auf Tabelle  II  finden wir die Gesamtzahlen der Radio -Konzes-
iunare  in den europäischen Staaten auf Ende 1934 und 1935. 

Tabelle HI gibt für die Jahre 1932 bis 1935 die Dichte der Hörer 
in den verschiedenen  Telephonnetzen  an, in Prozenten ausgedrückt. 

Die Dichte der Radiohörer in Europa, in den Jahren 1932 bis 
1935, pro 100 Einwohner gerechnet, wird auf Tabelle IV veranschaulicht.  
Dänemark nimmt mit seinen 17 "/o auch weiterhin den ersten Rang 
ein. Die Schweiz steht an 7. Stelle, hinter Island, Deutschland, Hol-
land, Schweden und England, während Frankreich und Italien auf 
den 12. und 21. Rang kommen. 

Um die  Uebersicht  zu erleichtern, geben wir auch eine Karte der 
Schweiz, in welcher die verschiedenen Telephon  -  Netze verzeichnet 
sind (Tabelle V) und worin die Hörerdichte in Prozenten ange-
geben ist,  

TabelleVi  stellt das  Iundspruchnetz  der Schweiz im Jahre 1935 dar. 

Tabelle  VII  zeigt die auf 31. Dezember 1935 mit Telephon-Rund-
spruch  -Anschlüssen versehenen Ortschaften. 

Tabelle  VIII  enthält die Zusammensetzung der Radio-Programme 
der drei Landessender von  Bero rn ünster, Sottens  und Monte  Ceneri.  
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Soclété Romande  de Radiodiffusion.  
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L'activité  de la S. P. R en 1935. 

La  Maison  de la Radio et  l'Orchestre  Radio  Suisse 
Romande. 

Nous terminions notre rapport sur l'exercice  1931 en rappelant 
combicn  la  táche  de  La S. R. P.  0ait  alors compliquée  du fait des 
installations rudimentaires et inconfortables de l'ancien studio  du 

Grand-Chne et nous disions que l'avenir pouvait  We  envisage ave k  
confiance, attendu qu'en  1935 Ia doyenne des socités regionales dc 
La S. S. R. aurait enfin sa Maison de  la  Radio. 

L'achCvement  des studios de La Sallaz marque en e ffet une  date 
capitale dans les annales de  la  SociCtC romande  de  radiodiffusion. 
Commencée  a  l'automne 1933,  la  Maison  de la Radio était achevëe 
au debut de 1935.  Le transfert des bureaux  de  la Rue Cent-rale au 
nouveau bAtiment eut lieu au mois  de  janvier  et linstallation des 
studios se fi t  de  teile facon quau debut  de  février les locaux  du  Grand -
ChCne pouvalent Ctre défInitivenient abandonnCs. Cependant, ce  ne 
fut que plus tard que Ic grand studio fut mis en service: La premiere 
audition importante y eut lieu le lundi 25 mars (Interpretation  de  
l'Arlesienne,  de  Daudet -Bizet, avec le concours  de la  troupe  du Théâtre 
Municipal  de  Lausanne,  de la.  Concorde Nyon  et l'Orchestre svm-
phonique  de la  Suisse romande). 

Linauguration  de  La Maison  de la  Radio cut lieu le samedi 2 mar. 
en presence des reprCsentants des autoritCs communies, cantonale 
et lédérales, des delegues  de la  S.S.R.  et des sociCtés regionales, ainsi 
quc  de  nombreuses personnalitCs  du monde litteraire,  de  La Suisse 
et  de  I'etranger. 

Un autre CvCnement considerable  et d'une importance capitak 
pour Ic dCveloppement  de  La vie artistique  de  La S. R. P. a Cté la 
creation, au debut clavril 1935,  de  l'Orchcstre radio Suisse romande.  
dun cffcctif  de  36  musiciens, rCpartis comme suit: 

6 premiers vio[ons, 2 clarinettes, 
4 seconds violons, 2 bassons, 
3 alti, 3 cors, 
3 violoncelles, 2 trompette-'. 
2 contrebasses, 3  trombones, 
2 thtcs, I 	batterie. 
2 haut-bois, I harpe. 

L'Orchcstrc radio Suisse romande, sous  La direction dc  "I.  Ilans 
I  laug,  premier chef d'orchestre,  se mit au travail sons La surveillance 

82 



ierak  de  N. Robert Denzier, chef de niusique du Théàtre municipal 
de  Zurich,  des Ic l°° avril au matin, et le premier concert cut lieu le 

vendredi 12 avril  a 20 heures, avec le programme suivant: 
1 Suite en ré, J. S. Bach. 
2 Concerto pour violon et orchestre, W. A. Mozart (soli-.te N.  Appia) 

i Symphonie n° 6 en Ut, Franz Schubert. 

1  Ouverture d'Oberon, C. M. Weber. 
La rCpétitlon generale avait eu lieu en  pr(scnee dc >1>1. J. I;. 

l'aderewski, Gustave Doret, Robert Denzier et diverses personnalitis 
du  monde musical lausannois. 

La creation  de  1'Orchestre radio Suisse romande entrainait natu-
rellement  la disparition de i'Orchestre Radio-Lausanne qul, cepen-
dant,  de  janvier  A mars, avait donné un nombre considerable dau- 
(litilinS  (12). 

Concerts symphoniques. 

I)c janvier  a fin mars,  la  S.  R. R..  en vertu  de  l'accord conclu 
avcc l'Orchestre  de la Suisse romande, di ffusa  6 concerts symphoniques, 
dinges,  a tour  de  role  1" par  M.  Arbos,  de Madrid, avec un programme 
(IC  musique espagnole; 2° et 30  par M. Ansermet (deux concerts, dont 
tin avec le concours  de  M. Appia, violiniste); 4' par M. Carlo Boiler, 
avec le concours du Chceur mixte du Corps enseignant  de  Vevey-
Nontreux;  5' par M. frlcngelberg;  60  par M. Ansermet, avec le concours 
de  H. Casadesus, pianiste; 7 par M. Ansermet, avec Ic concours  de  
lUnion chorale  de  La Chaux-de-Fonds (au programme Le Roi David, 
de  Honegger).  

En outre,  la  S. R R. a retransmis le Requiem  de  Verdi, donnC  a  
NeuchAtel; Ruth,  de  CCsar  Franck, donné  a  Aubonne; Lazare, cantate 
de  Paques, relayee  de  Berne. 

D'octobre  a  fi n décembre,  la S.R.R. a reiayé trois concerts organi-
sCs par les Concerts symphoniques  de Lausanne (Orchestre radio Suisse 
romande renforcé). Le premier, dinge par M. Hans Haug, avec Ic 
concours d'Elizabeth S chumann; le  2' dinge par H. Robert Denzier, 
de  Zürich; le 3 dinge par M. Inghelbrecht,  de  Paris, avec le concours 
de  H. E. R. Blanchet, pianiste. Eile a, en outre, di ffuse « Nativité »‚ dc 
Pierre Maurice, donné avec le concours du Clxeur  de  1'Acad6mic  
Sainte-Cécile et 1'Orchestre radio Suisse romande. Plusieurs concerts 
symphoniques ont été rctransmis  de  l'etrangcr: Un festival Charpen-
tier,  de  Paris; un concert d'uvres hongroises, relayC  de  Budapest; 
deux concerts  de  Bruxeiles, consacrCs  i la musiquc moderne  ; Un con-

cert svmphonique, relavC  de  Varsovie.  
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LOrchestre radio Suisse romande, tlirige  par I.  11aug, premier 
chef,  par M. Robert  Echenard ,  deuxiCnie chef,  et  d'autres chefs d'or-
chestre suisses  et  d'etrangers:  MM. Baud -Bovy,  de  GenCve  Emile  de  
Ribaupierre,  de  Lausanne; Robert  Denzier,  de Zürich; Bernhard,  de  
Zurich; Casella.  de  Lugano,  chef  de  I'Orchestre radio Suisse italienne  
et  Rayter.  de  Budapest, a  exCcutC dCs Ic  12  avriL,  date du  premier coii 
cert donnC  au Studio,  jusquà fin dCcembre,  119  concerts ,  dont plusicurs 
avec le concours  de  solistes,  au  nonibre desquels nous trouvons:  
A. M.  Guglielmetti;  B. Bauer; P.  Sandoz;  M.  I)ubois;  C.  Lassueur:  
Fr.  Lombriser;  M.  Gonser;  Lina  Pagliughi;  P.  Montenari; Nascimbene:  
I.  Hertig;  Bi.  Flonegger; d'Allessandro; Ed.  !,,'loser;  L.  Sgrizzi; Stroun;  
Werner-St -Gal;  M. Rosset;  Ed Appia;  A.  Wachsmuth;  V. La  Volpe. 

Concert  de solistes ei Musique de chambre. 
La  presence  de  lOrchestre radio Suisse romande  au Studio  de  Lau-

sanne a  iniplique natureilement unc diminution. dans  [es  programmes 
de  La S. R. R.,  des  concerts  de  solistes  et  de  niusique  de  chambre, cc 
qui expliquc pourquoi Ic  plus  grand nombre  de  ccs auditions  a  etC 
donné dc janvier  a  fin mars,  et  qu'il  na  presque  plus  Cté engage de  
groupes  de  musique  de  chambre etrangers  a  partir  du 12  avril.  Des  
auditions ont etC donnCes  par  les ensembles suivants:  Trio  de  Milan;  
Quatuor lausannois;  Trio  Casella,  de  Rome;  Trio  de  Lausanne;  Quatuor 
Hollandais, d'Amsterdam  et  le Quatuor Hertel.  de Lausanne-Montreux.  
D'autre part.  [es  auditeurs  de  Radio-Lausanne  ont cu I'occasion  den -
tendre les artistes suivants; (RecitaLs de charzt ) :  N.  Dubuis; Opienska-
Barblan; Colette Wyss; Peyron;  Flore  Gabella; Rumbeli - Trokay; 
Marthe;  N.  Cossa;  Jane  Pierly; Guglielmetti;  N.  Bereny; Prince-French;  
Serie;  Amat;  P.  Sandoz;  P.  Bernac; Cavallini, etc. - (Violonistes): 
Obrechkoff;  A.  de  Ribaupierre;  M.  Lavanchy; Ed. Appia;  et  plusieurs 
mernbres  de  L'Orchestre radio Suisse romande, - (Pianisfes)  Y. Garn-
boni;  Cli. Lassucur; Roubakine; Souvairan; Cossart; Nagy;  J.  KceIla; 
Darragan;  I.  Hertig;  Schmidt;  etc. - (Violoncellistes): Serres; MarC-
dial; Delgay;  et  les rnembres  de  l'Orchcstre radio Suisse romande.  

Des  auditions ont  en  outre été donnCes  par;  I)oscii 
harpiste;  Gschwend,  claveciniste; Rocch  i.  harpiste. 

Concerts d'orgue. 

Le premier concert d'orgue, donné  au Studio  sur Ic magniliquc 
instrument construit  par  la  Maison Tschanun,  de  Geneve, cut lieu Ic  
5  mai. Depuis cc temps-lä, les meilleurs organistes  de la  Suisse romande  
se sollt  fait entendre, semairie aprCs sernaine, dans  des  concerts  fort  
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;tl)i)reLle; dc' audteurs 	" I >  I.  I aller 	Piccand 	Schneider 1  icIIV 

I)ivorne: Alessandro; Pidoux: Ed. Moser: Piaget; Bopp; Aehy:  De -
inierre ; etc.  t  ii concert d'ortue  a  ét egalt'mcnt donné  par M.  Mari.chal, 
de  Paris.  

Opéreites, operas - corn iques, opCras ou drames 
lyriques. 

I,'irlésjenne,  de  Daudet -  Bizet,  qui  a  été  La  premiere grande 
audition donnée  au  studio Ic  25  mars ,  fut reprise,  en  deuxièmc audition, 
Ic  12  juin, cette fois-ci, sous  La  direction de  H. Haug,  avec le concour-
dacteurs  du Radio -Th&itre.  de La  Concorde  de  Nyon,  et  I'Orchestrc 
radio Suisse romande. 

Les  ceuvres  ou selections duvres suivantes furent egalement 
interprCtées  au  studio:  Blanche-Neige  et Rose-Rouge,  de  Reinecke  
'I'd1,  de  Morax-Doret: Chou Fletiri, optrette d'Offcnhach; Les dCU\ 
\' eugics, d'Offcnbach.  

Du  Théâtre  de  Lausanne out  etC relavCs: Les  Salt imbanques,  de  
(ianne;  Veronique. de  Messager;  et  Madame Butter fly,  de  Puccini.  

La S. P. R.  relaya,  en  outre,  de  Radio  Suisse italienne ;  La  Som-
nambule, de  Bellini,  et  Rigoletto,  de Verdi.  

De  l'etranger furent relayées les Quvrcs suivantcs :  IC  Pirate,  de  
Rellini (Rome):  Boris  Godounow,  de  Moussorgski  (Milan): La Norma.  
de  Bellini  (Florence):  Les Puritains,  de  Bellini (Vienne); Cosi fan tuttc. 
de  Mozart (Salzburg):  L'Or  du Rh in. La  Walkyric,  Siegfried,  Le irC-
puscuic  des  Dieux,  de  Richard Wagner (Leipzig). 

En  outre,  la  S.R.R. relava,  de Leipzig, la  Passion  scion  St-Matthieu, 
Ic soir  de  Vendredi -  Saint. 

Films sonores ei soirees variCtés. 
La S. R. R. a  continuC ses essais de  retransmissions  de  films  sonores,  

cc qui  a  pernhis aux auditcurs dentcndre, dans  de  trés bonnes con-
ditions:  La  Mascotte,  la Valse royale, La  Veuve Joyeuse  et  Les Volcurs 
du Bagdad. 

29  soirees deVariétCs furent orgaiiisees avec Ic concours d'artistes  
du  pays  et de  l'etranger, dont une avec  la  collaboration  du  chansonniers 

ci  de  fantaisistcs  du  'ThCâtre  de  Dix heures  de Paris.  

Sociétés d'amateurs.  

Comme  au  cours  des  annécs precedcntes,  la  S. R. P. a  fait une  
p  lice considéra  hie  aux ensembles vocaux  et  instrumentaux d'amatcurs 
de  Lausanne. du  canton  de  Vatid,  du  canton  de  Neuc1iiteI.  du  canton  
du  Valais,  et du  Jura  bcrnois. 



F  lie  a en  outre, très lrèquemmcut, prouité  du  passage  d  orchestres 
etrarigers pour  des  concerts donnés  au  studio ou  en  retransinisslons.  
De  nombreuses auditions ont éte ainsi données  par;  Le Chaur d'hom-
ines  de Lausanne;  Le  Frohsinn de Lausanne;  L'Union  Chorale  de  
Lausanne; La Chorale  de la  Pontalse  de  Lausanne;  Le Chcur  Mixte  
Le Muguet  de Lausanne; La  Récréation  de  Chailly; Le Groupe Motet  et 
Madrigal;  Le Groupe choral d'Estavayer-le-Lac; L'Union chorale  de  
StImier; Le Chceur  Mixte  de  Lutry; Le  Chur Mixte  de  Pierre-Pertuis: 
Le  Chur  de  Sainte -Cécile  de  Sierre; Le Chceur dhommes  de  Rapes: 
Le Chceur  de  Ste-Cécile  de  Porrentruy; Le Quatuor Vocal  St -Denis: 
L'Harmonie  des  Campagnes  de  Goumoens;  La  Maitrise  de  Sierre: 
LAurore  de  Corcelles;  La  Récréation d'Yverdon;  La Melodie pastorale  
de  Gruyeres;  La  Cécilienne  de  La Chaux-de-Fonds;  Le Chceur  Mixte  
catholique  du  Lode;  La Chorale  de  Tramelan; etc.; puis,  par  les  
Armes  Réunies  de  La Chaux-de-Fonds;  L'Union  Instrumentale du  
Lode; Le  Corps  de  Musique  de  St -Irnier;  La  Lyre  de  Montreux; La  
Musique militaire  de  La Chaux-de-Fonds;  L'Harmonie municipale  de  
Sion;  La Fanfare  de la  Colon  je  Francaise  de  Lausanne; La  Sociak  
ne La Chaux-de-Fonds;  L'Harmonic lausannoise, etc.  et  par  les or-
chestres dc passage, engages  par  les etablissements publics dc  Lausanne.  

Emissions parlées.  

Radio  - Thédtre. 
l.a  S.  R R . a  continue  a diffuser, dune  part ,  des  pièces  du  rC-

pertoire  de la  Société  des  Auteurs  et  Ecrivains dramatiques ou  de  
la  SociétC  des  Ecrivains suisses,  et,  d'autre part,  des  sketches ou 
jeux radiophoniques d'auteurs suisses  et  etrangers. 

C'est ainsi qu'une soixantaine  de  pièces  en  un. deux. trois  et 

mCme quatre actes ,  ont été diffusées  au  cours  de  1935:  
Les quatre doigts  et  lc pouce, René Morax: 
Quclqu'un  a sonne,  Jean Nicollier: 
Nuit, Oltramare; 
Le Souci  de  la  ligne, Mart  I: 
Romans,  Rosile: 
Le Cyclone, Gantillon: 
Un jeunc homrne qui  Sc tue.  G.  l3crr:  
Absence, H.  Duvernois; 
Le Pendu conduit le bal, Rodo Mahert; 
Grainquebille,  Anatole France;  
Toinettc, Guy Berger  
La  (iitane  du  Ro, MaximeLCrv 



Le troisiiflc coiiveit,  R. (IC  'IachieIs 
Lilomme  du destin, Bernard Shaw; 
Fe Voyage en chemin  de fer.  A. Monnier; 
A demain, Rene Monnat; 
La Chance de Françoise, PortoRichc; 
Fe Clou aux mans, Labiche; 
M. Providence, Chanly Clerc:  
T.  S. F. Simon: 
Fe Professeur, H. Duvernois: 
Comediante, H. Magre: 
Monsieur Vernet, J. Renard: 
La Paroissienne, Jean Arthus 
Quitte pour  la Peur,  A.  de Vigny:  
La poudre aux yeux. Labiche: 
Cent-Dix  a  iheure, Dazu; 
La recommandation. Max Maurcy 
Les Réalités invisibies, Henrictte (harason:  
Michel Auclair, Cbs. Vildrac; 
On  ne badine pas avec i'aniour. 'lusset: 
La 10" Tranche, d'Herviliiez! 
Fe NumCro 508, Guy  de Teraiiiond 
I.e monde renversé, Gignoux; 
Les Tourterelics.  Albert-Jean 
Un crAne sous unc tempêtc, Dre  Ins;  

Un dtjeuner darnoureux,  A. Birabcau: 
Fe Joueur dillusions, Girette: 
Fe vendeur  de  solch, Rachilde; 
(iardiens  de phare, Autier  et Cloquemin 

Bruit,  M. Budry: 
Deux vieux amis, Geh r 
Les hommes  Sc  suivent. (ichri  

La plus belle lilie dii  in  on (I c,  1)  ii 	fl dc Tervagn c 
Fe Meidzc, Chamot. 
L'Honme qui  a  perdu  Li i1tnoirc. Braan  d 
Le témoin silencieux, Wattvn  e 
Faux depart, Schrager; 
i.e crime  du second etage, F.  \osper: 

Lc beau navire, Jean-Bard 
Justice,  H. Breuleux: 
Les Rornanesques, Ed.  Rostand: 
Letincelle , Pailleron;  
Fe couple ideal,  Maxime-LCrv;  
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St1),tF1ti1,  L.  1). 
La MarCchale San (icl1e, >laxiine1r\ 
Ic mendiant de Noel, J. J. Rochat: 
La  Mort  de  Baudelaire, Ed Kaiser 
V erlainc-FaurC, Eddy Rover: 
\ ct(r! Iuo, Eddy Royer 

Presentations littCrczircs: 
I)u minhreu -c presentations dauteurs suisse  cl.  t'tianers, an 

ien. modernes et contemporains, furent faites avec je concours du 
journalistes, de professeurs et d'hommes de Lettrcs, en collaboration 
avec des acteurs du ThCItre municipa[ de Lausanne,  du  membre 
(In Radio -TIi(:itre  et  dc professeurs de diction. 

Conferences.  
P,ur u  itr I (: s rc(hlc  et les recouvrcments  et  pour taciliter 

1or(,Inisation du travail, Ics studios  de  GenCve  et Lausanne  or ,  
continuC  a se spCcialiser dans certains genres. C'est ainsi que  Lau  
sanne a pu nIettre tous ses soins  a  offrir aux auditetirs principalenlent 
des causerics nièdicalcs agricoles  et  littCraires. 

('auseries médicok's:  
I) Boven: Les Tics: 
I) Cornaz: Les maIadie vti1tr1ennes: 
I) \Vissmer: Affections dentaires; 
I)  de  Montet : IdCcs  fixes  et  soiiltrance 	nova 
I) Decker: La Tuberculose: 
I) Nicod: LorthopCdie; 
I  Vaucher: Les paradcntoses: 

I) Francken: Le moral des tubereuleux 
1) 1 leId: Dents naturelics et dents artllicicllc 
I) Taillens: La nervositC  de  l'enfance:  
I) Repond: Radio et hygiene mentale: 
I ) Dami: Le destin des maladies: 
I) liersot: Le nervosisnie: 
D .  Jeannet: Affections dentaires:  
I) Ford: Docteur, un conseil!; 
I) Krafft: L'examen medical avtilt Ic inanac: 
D Brunschwig: Ecoulements d'oreillcs: 
Dt Boitel: Apprenons  a  micher le pain: 
I) Favre : Je ne veux pas entrer Iaii 	in ;u'iJc. 
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Caizstrie agricoles:  

'l.  Lueon Le rnarch aux fruits  1934; 
'1. Schwar : La Soclété cotipiative  des  uufs  
I)' Tanner: Le Fromage; 
I) Trottet: Tra itons bicn no  a tu mau  \  
I) Vuilloud : La vigne et Ic  vin  (I au a 
'l Bollens: Les semailles; 
'I. Schwab: La fumure des jaidin: 
"1 Michaud: La situation laitiere; 
'SI. Boudry:  La taxation des biemis aricaL'  
"I. Badoux: Nos produits laitiers 
I) Carnat: Les pturagcs du Jura; 
'I. Berlincourt: Le type ideal du  dieval;  

'l.  Daccord: Les paturages du printentps; 
'SI. Jaton: La fabrication du sucre; 
'I. Rapin: La culture du tabac en  Suisse 

Mellay-Brood: Les produits laitiers:  
l. H. Blanc: Le dCsendettement agricole 

I) Facs: Le 4 congres d  la vitnc  ei du 	u 

'l.  Lugeon; Notes darboricultur.. 
M. Chaponnier : LamClioration  des  hIc  
'I. Bolens : La lutte contre Ic dorypliore  de  Ja pout mc cie terre 
'l. (3rirnaitre: Le marchC-concours  de Saignelmiicr:  
"I. II. Blanc: L'Ccoulcrncnt  de la vigne;  
"I. Berlincourt: Lcs assainissernents agricole-
'l.  Risse:  La foire aux provisions  de F'rihour  
'l. Zimmermann; La maison rurale; 
'I. Chavan : Faut-il continuer  a  instruire Ia jeuiie'e acri  Lule  
M. Chardonnens: Laffouragenuent hivermial 
'l. l3oulcnaz: Les fumures dautomne 
"I. Benvegnin: Vendanges et vms nou i;lu\  

'l.  Decotterd: Lemigration paysanne: 
>1. Chavannes: Lagriculture dans Ic  Sud  Oact trana 
>1. Aubert: Lc combustible  de nos forCt  
'l. Rapin: Les semencaux  de pommes dc teIr 

'SI. Aubert: Larboriculturc fruitière;  
'I II. Blanc: Le probkme  de la vente dc  au-  \  in.  

Causeries poliliques  et  sociales: 
(tutre les chroniqucs sur  la politique, donnécs tous les qUifl/.. 

aurs  par H. Marius Perrin, professcur et journaliste. La S. R. P. a  

tait donner par des  spCcialistes,  des conferences sur les sujets suivants: 
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i A. Perret Les prolessions  a  donner aux jeunes lilies 
M.  Etienne: Considerations sur ihistoire contemporainc; 
M.  Du Pasquier: L'individu  et  Iitat;  
>1. Jean Chuard : La reprise du dornaine familial en droit uc -

cessoral suisse; 
1 Cerf: Les civils  et  in tierre: 

M. Amez-Droz: Economic librc ou diriiee:  
'I. Lador: La defense du barreau: 
l. Levitzky: La chambre francaise 
1. Etienne: Rail  et route:  

D Gloor: Le 1 mai; 
1 Favre: La táche de  la dmocratie:  
I. Chapuis: Comment  la Suisse est devenue un etat industriel:  

'I. Chapuis: Les industries suisses: 
'l. Legras: Lenscignemcnt  de Fhistoire  du droit Suisse: 

1. \Va[dkjrch: La revision totale de  la. Constitution;  
'1. (huard: Les drolts  de lenfant qui  a  consacrLs son travail  

a  sa familie. 

Causeries sur  la  littérature  et  le thédtre  
l. Forestier: Chronique du roman: Thomas iann 

Van  den Dries: Images et idées  de Belgiquc;  
Fr. Marthaler: Le thCtre  a Lausanne en 1935: 
'I. Beausire: Chronique des essais: lauriee Uarrs: 
Wild: Le roman contemporain; 
l.Pobé: La vie poCtique; 

M. Guyot: Le roman d'aujourdhui:  
M. Guyot:  La vie littéraire neuchateloise; 
M. Pobé: PoCtes nouveaux:  
NI. Guyot: Points  de vue stir le roman francais contemporain:  
>1. Siegen: Volkspoesie im Lötschental (en allemand); 
Ni. Etienne: A propos du livre: NapolCon  a S' I  iéiène  
N. Pobé: Jeunes poCtes français;  
Ni Nicollier: LactualitC littéraire: 
N. Liais : Le rOle  de  lesprit  des grands hebdoniadaires trancai 
M. Pabé: Jean Giono  
N. Dubrit: Lesprit  des franca is: 
N. Pobé: Dtniel Pops: 
Ni. Nicollier: Images et idécs  de Youoslavie  
M. Marthaler: Le thCàtre  en été: 
N Pohé: Charles Du Bos 
NI. (iehri : Je thé:itre  a Pari 
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Eddy Royer: Les deux romantisnics 
Eddy Rover: Guy  de Mau  passant;  
'l. Sarde:  Lhumour clans  la  littCrature francaise;  
\I?  Hauert: Ecrivains suisses romands; 
l3undel: Le vingt-cinqulerne anniversaire  de  Ja  mort  de  TolstoI; 
Ed clv Pover: Edmond  Rostand;  etc. 

Causeries musicales: 

Bien que les causeries sur  Ja  musique soient  en  general donnCcs  
par Je  studio  de  GenCve,  la S. R. R.,  dentente avec  la  SociétC peda-
gogique suisse  de  musique,  a  organise un cycle d'une douzaine  de  
causeries musicales sur Les sujets suivants (sans parler  de  causerles-
nterviews, données  en  manière d'introduction  a  certaines retransmis-

SiollS musicales ou thCAtrales):  
M.  Simoncini: Le centenaire  de  Ja  mort  de  l3eIlini  
M.  Georges  Humbert:  La  musique active:  
M.  AloysFornerod: Lenseignementde Ia musique  (2  conf&ences):  
M.  Ch. Mayor:  La  musique  a  l'école;  
\J, Gustave  Doret: Dilettante  et  professiorinels  
'1. P.  Breuil:  La  musique dans lint imitC;  
M.  G.  Humbert:  La  musique  et La  vie sociale;  
M. H.  Jaton: Les concerts  de  Bruxelles: 
'Si. Brailoi: Le folklore roumain;  
M  Ilauert: Lanneau  des Nibelungen.  

Causeries  diverses  
(philosophic, beaux-arts, histoire, l'oyageN Cf actualité):  

M.  Wanner: Impressions  du  Canada;  

i.  Grin:  Loriginalitt de  Ia philosophic  de  Ch. Sccrtan;  
'I.  Béchert L'ouverture  de la  pche:  
M.  Dudan: Le  General  Dufour;  
>1.  Schwar: L'orientation professionnelle;  
M. Du  Pasquier:  La  solitude dans  Ja  vie  et  dans l'art;  
M.  Guyot: Les tremblements  de  ferre;  
'1.  Schwar: Le travail  des  conseillers  de  profession:  
"I.  Ferrari: Lordre  nouveau; 
M.  Berner: La  houille blanche;  
"I.  Paquier: L'enfant est -il  paresseux?;  
D'  de  Saussure: Les sentiments dinfCrloritC;  

I.  Meylan: Mathurin Cordier;  
I.  Bondallaz: Le soulCvement  du  Jaun  en 1635; 

'l 	Barraud:  La  sign ilication  des  comptes  
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I 	I  )uttiiniun ; I,':\lha L ii 	' 
'l. Bise:  Lorigine  de  Ia J)!i'in-k'iie  t ttlIIfl.' 	i. L' 

I)  Arthus:  La  sincérité;  
l'  Reytnond:  Bali,  lie  de  bcautc:  

>1.  Ganeval:  Sur  les routes suissc  
H.  Echenard : Un procédé  moderne  dt  Lt  p Tka, - , tioji  dc Ia  
H.  Chabloz: Lart  et  la  vie;  
M.  Buss)': Les accidents  de la  'jr. ulat on  
H.  Rey-Willer:  La  circulation;  
H.  Rochat: Le pieton  et Ja  circu  Lit  ott  
H. J. E.  Chable:  La  poesie  du lau; 
"1.  Cornaz: Les oiseaux mIgrateur.;  
H.  Chabloz: Les arts plastiques;  
H.  Ganeval:  La  science contre Ic ulime;  
H.  Chabloz : Les dangers  de  lintcllcctiiiltsiiie 
M.  Gaudard : Nos amis, les b'tes  
H.  I)uplain: Le paysage; 
MIk Ganeval : Voyage  en  Birmanie  
H"  l)ubrit: Lart  au  Moycn - Age;  
H. J. E.  Chable:  A travers  la  Hoilande;  
H. J. E.  Chable :  Au  pays  des  cltiaru1t  e mile l,ii'  
H"  Dubrit : Lart  et Ja nature 
H. J. E.  Châble:  En  Alleniagne ti cu  I R.  S. S 
H [lauert:  Les merveilles  de  Ja  céramique;  
H.  Jeanneret: Le peintre  Leopold Robert. 
"I.  Hennard: Lannéc cinCmatotrapItiqtic  
H.  Paupe:  Notre  pays romand;  
H.  (iabus: Péches  en  mer:  
"I.  Gauclard: Lesprit neuchàteloi-;  
'1• ' '  Grandjean :  La  stènotvpic:  
1)  \\' illt',(h : \  la  nt'tnoire  du 1)'  1&nix. 

pori et  taurisme 
(Cu  u  series, reportages et in (ervicu's): 

Inc Intense propagande  sportive  et  touristiquc  a  éte latte  au  tnt 
cro  de la  S. R. R. par  Ic moyen  de  causeries, donnCcs dentente aVc 
L'ONST  et de  reportages: Courses dc ski:  a Grindelwald,  Mürren,  
La Chaux-de-Fonds,  Orgevaux, Le  Lock.  Ucportaes touristiq Lies  ti 
dactualité:  Au  Pont (VallCe  de  Joux). -  A Bulle (La  Gruyère). - 
Hontreux. -  Au Grand -St - Bernard.  - Aux PlCIades. --  A  Chiltel -
St.  Denis. - Reportages  de  matches  de  tennis  a Montreux.  - Dc 
hockey it  Lausanne.  -  De  foot -ball  it  Stuttgart.  DU  Tour  de  Sut'se  
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C\  clistc. 	Du  passa g e  du Tour dc France a  Evian. -  De  courses 
de  chevaux  a  Morges. -  De  l'inauguration  de l'Hôpital Nestlé  a Lau-
sanne. - Du tournoi international d'escrime  a Lausanne. - De Ja 
traverse a  la  nage du Lemon,  a Saint-Gingoiph. - Des Cpreuves pC-
destes du LCman. - Dun Week-end automobile  a  Caux. - Du nouvel 
emetteur  de  Sottens. -  De  l'ouverture  du Comptoir suisse  a Lausanne. 

Du camp international  de  vol  a  voile  a la Jungfrau. - D'un rallye 
iuto-radio dans Ic Jorat. -  De la  fete  des Vendanges  a  Neuchatcl. 

De nornhreuses interviews furent prises,  a  l'occasion  de  leur pas -
sage a Lausanne, de personnalitCs suisses et etrangeres: MiI. Sacha 
( uit'rv, Constant RCm,  Ren(,  Benjamin, Maurice Dekobra, Benjamin 
\alloton, etc. 

Emissions  diverses:  
Cult  es  :  En autonine 1935,  la  S. P. R. tenta un essai  de  diffusion  

des cultes du studio méme; cependant lexperience savéra fort fächeusc 
cl  il  fut dCcdt  de revenir,  des  NoCI 1935, au système des retransmis-
sinns directes des £-glises. 

9  seances radio-scolaires curcnt lieu en 1935: D  Blanchoci: 
:\u Japon; M. F. L. Blanc: La frappe  de la  Monnaie suisse;  N. Raoux 
'Irois types universels  de la  littCrature française;  M. Mayor  de  Rham: 
Ilistoiresauthentiques (lanimaux;  M. Cornaz; Les oiseaux niigrateurs: 
"I. Monnicr: Le Val d'Annivicrs: M' Rieder: Un peu  de  geographie 
musicale (séance donnée avec  Je concours  de  lOrchestre radio Suisse 
romande) :  I  leali lci requin Le sei N. P. i)eslandcs Le lac et  la  
montague.  

Quant  ilLIX ('ours pour appreuutis. us furent, en 1935, rcduits  de  
5 0 Jo  et Ja culture physique (le (;.ons matinales  de  gymnastique) fut 
ibandonnCc  au debut  de  Fete.  

Le travail  de la  S.R.R.  en 1935 a donc etC considerable, et uruarque 
on sCrieux progres sur les autrcs annCcs. tant en cc qui concerne  la  
lualitC  des emissions, obtenue grace  a  un choix toujours plus sévCre 

des collaboratcurs. que du point  de  vue technique , dCt aux installations  
modernes, pratiqucs et confortal)les  de  Maison  de la  Radio. 

Si tout  na pas Cté parfait , il  faut se dire que l'adaptation  a  la  
nouvelle situation  a dü se faire sans augmentation  de  personnel. Dc 
fu, les tatonnements  du debut. Cepcndant. on est heureux  de  cons-

later que le succès  a couronnC. dans bien des cas, les grands e fforts 
tournis  par totis les collaborateurs. et ccci nous cst un précieux en 

uraicmeT1l pour  la  tiiciie qui nous reste encore  a  accomplir. 

Le directeur: 
Ed. Muller.  
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Radiogenossenschaft  in Zürich. 

Vorstand.  

	

(Ablauf der  :\ Iflt'.per ode  1 	5  
Pi'u.sulent  

llt 	1,LltH1 	 LWI 	J -lI)fl,. 

17ze-I','iisldent: 

Mii  /i 'der: 

J. Bau 	a a, 	tiJti,tt, /.ua a  

\.  W.  Ulogg,  Redakteur der \/‚.t,  Lain  h  
Graber,  Direktor  des  outizu'll (-   

i  )•.  ing.  S.  G  u  gg  en heim,  ZUn' Ii.  
F. G  ii  n t her, Direktor, Zürich.  

l)r.  Karl Hafner,  Regierungsrat,  /ii.  
I"  Ii  x I-I u  nuder,  Zentralsekretär, Zürich 
I )r. Tb. Jäger, Direktor der Schweizer.  1Jank -'L t.  tai  H 
'F.  Kaese  r,  Kreistelegraphendirektr.  ZfirlI h. 
F.  Luchsinger, Ing.,  Zürich.  
I)i'.  H. 0  prec  h t, Nationalrat,  Ziiri h-  
F. Ringwald, D irektor  der  Centrakdiweaa Kiatt' take. i.IHWI ii. 

Prof. Dr.  A.  Rothen berger.  Trogen  -  St. Gallen.  
A.  S  iiu bed  i, Rektor,  l3ruk. 4 .  
I )r. 	'1  Ii  a k er, Zürich.  

	

Iit1iater  d. 1 	:  

Direktion.  
1)i'. 1)1111. .1  akt It ‚ui).  

Kontrollstelle.  
1. F  iii ii  g er,  Finanzinspektor  tier 	nil  turn  ii.  
R.  Reiser,  Bücherexperte, Zürich.  

'Tezi'te,  der 1?. G. I  li-n  Vorstande  der Schweizf-rischen Rund -
spruchgesellschalt:  

Präsident 11. G  seal ter.  
Delegierte der R. G. Z. ein der  (ieiivrulver.saminlung  der Schwei-
zerischen  Ru ndspruchgese/lschaft:  

Tb. G. Koch  ike',  Stadtrat J.  IF&LllIlaflfl,  Dir. J. Job. 

Vertreter der R. G Z. in der  deutschschweizei'ischen Pro!.r.'1Ill1n-
kommission: 

I>Iasi(Ient (ss;tltci,  Dir.  (iabci,  Dir. Job. 
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Die Programmtätigkeit von Radio-Zürich. 

A  /lgemezncS  

1  )as  Jahr 1933 stand für die  Radiugeuossenschaft  hi  Zurich  
im Zeichen einer ruhigen, konsequenten Weiterentwicklung  
Ein Dezennium ernster und initiativer Arbeit lag hinter uns.  
l's  hatte eine starke Entwicklung des Radiowesens in der 
Schweiz gebracht und die Krönung der Arbeit der verschie-
denen regionalen Gesellschaften im Zusammenschluss zu der 
Schweizerischen  Ru ndspruchgesel Ischalt  gefunden. An der 
Schwelle zum zweiten Jahrzehnt hatte sich Radio Zürich sein  
:igenes, zweckdienliches Haus gebaut, sich eine neue Organi-

sation gegeben, den Programmbetrieb ausgebaut, seine Stellun g,  
im kulturellen Leben der Nord- und Ostschweiz gefestigt und  

esichert.  Mit ruhiger Zuversicht konnte es in das neue Dezen- 
11 

' 2 ' nium eintreten. Grosse spezielle Ereignisse sind daher aus  dciii 
Berichtsjahre nicht zu melden. Einige Wogen in die sonst 
ruhige Sec brachte die Behandlung der  dcutschschweizerischei  
Zeitungsfrage sowie die einer definitiven Losung entgegenzu-
führende Frage der Radioorchester. Davon wird in den s 
ziehen Abschnitten die Rede sein.  

J'rogra7nni'  Ja  /Ii iy  

Die  Ta tsache,  dass die deutsche Schweiz nur einen Sender, 
aber drei diesen bedienende Studio besitzt, macht die Po 
r  ramnigestaltung  immer zu einem kleinen Zusammensetzspiel, 
in dem die einzelnen Figuren sich um so besser plazieren 

assen, je besser (he Zusammenarbeit zwischen den drei Sta- 
tionen  Zürich, Basel und Bern ist. Diese Zusammenarbeit zwi-
schen den drei Programmleitern war auch im Berichtsjahre 
meist eine erfreuliche und sie erlaubte, im Hinblick auf die  

Berücksichtigung ng  der regionalen Besonderheiten, ein abwechs-
lungsreiches und farbiges Programm aufzustellen und durch-
zuführen. Dabei ging das Hauptbemühen dahin, ein einheit-
liches Programm zu schaffen, ein  deutsc/isc/twcizei-isches  Radio- 

und nicht ein solches der drei Stationen, wobei ein 
gewisser Wettbewerb zwischen den einzelnen Studio sich durch-
aus günstig auswirkte. 

In der Gestaltung der musikalischen  I'i-ogramme  wurde der 
heiteren, gefälligen Musik ein breiter Raum gewährt und es  
viirticn auch au f diesem Gebiete eine Reihe reizvoller Auf- 
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1tjcii 	el  st. Verschiedentlich hatten  \Vir  die  Ireude, bciiihiiiite  
Komponisten als  (;(?s/d//- çt;//e/1  bei  uns  zu sehen, SC)  Franz  
I  ehar  und Oskar Strauss. Auch  jiingcre  Schweizer Musiker 
wurden gastweise zum I  )iriticrcn  herangezogen, um ihnen die  
Mdglichkcit  zu geben.  eiiiin;tl ;ik ( )rclistcrHtr '  r die  ( 
fnthichkeit  zu treten. 

Ein reger  Auns/iciiictiiisJi  mit  Icr lciliitimmIinmkcscll -  
scha ft  in Berlin und mit der  RAVAG  in  W ien  brachte eine 
Reihe interessanter Solisten ins  Zurcher  Studio. Anderseits 
wurde dadurch  die  Möglichkeit geschaffen  ‚  einheimischen  
Kiinsticrn  Gastspiele an den Sendern der beiden genau  iii  en 
Länder zu vermitteln. 

Zahlreich waren die  &Incelser K/ins/icr.  die im  Bericht-;- 
jahre  als Solisten in unseren Konzerten und  Aufilihrungen  mit-
wirkten. Es seien hier nur  (lie  wichtigsten genannt 1-laus  
Aiidreae,  Alfred Baum,  \Villctn  de  Hoer,  Else  Boettcher,  Ilona  
I  )urigo,  Clemens  Dahinden, \Valter  und Alice Frey, Emil  
l'rey,  1)r. Max Fischer, Ilse  Fenigstein,  Georg  Frigge,  Regina 
Feldmann-Schein, Johanna  Egli,  Max  Flirzel,  Fritz I  lengartncr,  
Maria Helblin g, Rico Jenny, Eva  Koctschcr-Welti, Walter  und  
Mimi  Lang,  lickne Marti,  Julia Moor,  Frédéric Mottier,  Fritz 
und Elisabeth Reiz,  Prof.  Walter  Rehberg,  Dr.  Bernhard  Ry-
\vosch,  Joachim Röntgen,  Hans  Steingrube,  Marta Stierli, 
Marcel Saillet,  Lotte  Stüssi,  Peter  Stiissi,  Richard  Sturzenegger,  
Maria  Stader,  Kurt Wolfgang Senn, Viktor  Schlatter,  Alaria  
Szigeti, Gcnio I)rusa,  1)r. Peter Willi,  Bill Weilenmann.  

Zu ihnen gesellten sich häufig die  Solls/en  des /zc; 
.Siad//hcatcrs:  Judith  Hellwig,  Martha  Rolis,  Paula  I$rosig, 
Leni  Funk, Karl  Pistorius,  Karl  Melzer,  Georg  ()eggl,  Franz  
Koblitz,  Heinz  Rhöden,  Fritz  Honisch  usw., sei es in Konzert -
mitwirkungen,  sei es in Opern- oder Operetten  - Aufilihrungen.  

An bekannten  aus/andisclit-n Solisten wirkten u. a. mit 
Salvatore  Salvati,  Kammersänger Ernst Fischer, Leonardo Ara -
mesco,  Simon  Baknian,  Rita Georg,  Bartolorne Galatayud,  
Sigurd Rascher,  Franco Rosati, Vico  La  Volpe,  L.ora  de  Mico,  
usw. Im allgemeinen ist zu sagen,  class  die Mitwirkung aus-
ländischer  Kinstler  stark eingeschränkt und meist nur auf den i 
oben genannten Wege des Austausches vollzogen  vurcic.  

Unter den  besondern  musikalischen Ereignissen des Be-
richtsjahres seien in erster Linie die verschiedenen grösseren  
S/udioaiijTh/irungen  erwähnt, die meist unter  Mit'virknn vii  
Kräften  des  Stadttheaters  (ItirrI1(tnIirt  wurden 
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I ine 	acht in Vendn.', von Johann Strauss. 
Der junge Herr Rene, von Leo Fall. 

«Die Dollarprinzessin», von Leo Fall. 
« Das kleine Café, von Ralph Benatzky. 
Ilopsa»,  Querschnitt durch die Schweizer Revue-

Operette von Paul Burkhard. 

I )cni Schaffen der schweizerischen Komponisten wurde auch 
(lieses Jahr unsere besondere Aufmerksamkeit geschenkt; manch 
einer wurde unsern Hörern mit neuen Werken vorgestellt. Der 
eine und andere wurde auch persönlich zur I .eitutig seiner 
Werke herbeigezogen 

Zahlreich waren die verschiedenen  (7i.ii -c um I andern mu-
sikalischen Gruppierungen, die die Möglichkeit hatten, bei uns 
aufzutreten. Die Verminderung der Sendezeit des Orchesters 
hatte einen breiteren Raum für diese Darbietungen geschaffen, 
was von den Hörern begrüsst wurde, der Station aber natür -
ich neue finanzielle Belastungen brachte. Vornehmlich wurden 

Chöre auch zur Bereicherung der Sonntagvormittagsprogramme 
herbeigezogen und zur Umrahmung der Predigten. Die haupt-
sächlichsten Chöre, die mitwirkten, waren folgende: Männer-
chor Zürich, Chanibre XXIV, Gemischter Chor Neumünster. 
\Iännerchor Fluntern, Kirchenchor Hard, Gregorius - Chor 
Zürich, Männerchor Freiheit, Privatchor Politi, Sängerbun I 
Oerlikon, Männerchor Typographia, Gemischter Chor Wie-
(Ii kon, Männerchor Liedertafel, Kirchengesangverein Fra 
i niinster, Männerchor der Eisenbahnbeamten, Männerchor Ober -
strass, Männerchor Unterstrass, Damenchor Wiedikon, Stras-
senbahner-Männerchor, Männerchor Frohsinn Zürich, Männer- 
chor  Liederkranz Aussersihl, Kammerchor Zürich, Männerchor 
Riesbach, Männerchor des Thurgauervereins Zürich, Frauen-
und Töchterchor Fluntern, Elisabeth Schmid - Chor, Kirchen-
chor Vciningcn, Gemischter Chor Baden, der zusammen mit 
unserm Orchester Händels «Belsazar» aufführte, Sängerbund 
Küsnacht, Sängerbund Lachen, Sängerkollegium Thal 'il, Frau-
enchor ilorgen, Gemischter Chor Neuhausen, Sängervereini-
gung Freundschaft Frauenfeld, Luzerner Singmeitschi, Halb-
chor Luzern. 

Auch die Pflege der  Harmoniem usik  wurde nicht unter-
assen. Zwar mussten wir darauf verzichten, aus unserem Or-
chester eine Harmoniemusik auszuscheiden, weil die l'roben-
tätigkeit des Gesamtorchesters gelitten hätte und weil die 
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1.11asei  zu  -tarL  I  ela.'tet 	\  N  Lii \varcn 	Daftir u urdtii ci ic  

Reihe auswärtiger Blas- und I  larmoniemusiken  zu den Sen  
dungen  beigezogen: Stadtmusik Zürich, Knabenmusik Zürich, 
Alte Garde Zürich, Stadtposaunenchor Zürich, Arbeitermusik 
Zürich, Musikverein I  larmonie  Schlieren, Musikverein Har-
monie  (I)erlikon -  Seebach, Stadtmusik Winterthur, Stadtmusik  
Fraucnfcicl,  Stadtmusik  Wil,  Musikgesellschaft  Aadorf,  Musik-
verein  Helvetia Riiti  -Tann, Musikverein  Wetzikon, Jägcrmuik 
\Vettingen,  Stadtmusik St. Gallen. 

Bei dieser Verpflichtung von Chören und 1 -larmoniemusiken  
wurde darauf gesehen, nicht nur die leistungsfähigsten Vereine 
der Stadt, sondern auch diejenigen der nähern und  weiterii  
Umgehung zu berücksichtigen. Leider ist (lies nicht immer 
möglich, da die Heranziehung entfernt wohnender Gesellschaften 
für uns nicht nur mit grossen Spesen, sondern auch mit allerlei  
Unzukömmlichkeiten  im Studiobetrieb verbunden ist. Meisten 
können die Vereine nicht zu einer vorherigen  Mikrophonprohe  
kommen, und die zeitliche Ansetzung der Sendung muss sich 
mehr nach den  Zugsverhindungen  als nach den  Bed ü r fn issen  
des Programms richten. 

Dennoch wird es immer eine unserer I  lauptaulgaben  sein, 
das musikalische  zmd klins/lerisc/ic  Leben der unserem 
angegliederten  Landes/eilt' nach Möglichkeit zu berücksichtigen. 
Wir haben dies auch im Berichtsjahr in noch anderer als der 
bereits erwähnten Weise getan. So konnte einmal das 
terthurer, einmal (las St. Galler Streichquartett bei uns auf-
treten. Ferner gaben wir dem Jugendchor Speicher anlässlich 
seiner Schulreise nach Zürich Gelegenheit zum Auftreten im 
Studio und zweimal war der Singkreis Nelly  Wiget-Forster  in 
St. Gallen bei uns zu Gast. 

Ferner übertrugen wir aus Schaffhausen ein Konzert der 
Stadtmusik sowie das  Jahresschlusskonzert  und das Weihnacht,- 
singen der Mädchenrealschule, aus St. Gallen ausser drei  Sin -
I  oniekonzerten  das  jahresschlusskonzcrt  der städtischen  Sekun -
dar -  und Realschulen, aus Winterthur ein Sinfoniekonzert und 

'oc  ausdas grosse Hauptkonzert anlässlich des  nft  
I  uzeru  ein Konzert der Bürgermusik. 

An weiteren  musikalischen  (/ebertrmim:'eii  sind  i.ii iiciìiicii 

ein I  .iederkonzert  des berühmten Baritonisten  Ileinrich Schlusnus  
aus der Zürcher Tonhalle, das  Palnisonntagskonzert  des Ge-
mischten Chores  Oerlikon  aus der Kirche in  Oeriikon,  bei dem 
auch  unset'  Orchester mitwirkte, ein Konzert mit Bach -  Kan- 
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taten des keinliard.( hures anlässlich des Baclitestes in Zürich, 
ein Konzert der Wiener Sängerknaben in der Zürcher Ton-
halle, zwei Uebertragungen der Kurkapelle Baden, 

Um, vor allem an Samstagabenden, auch die moderne 
Tanzmusik zu ihrem Rechte kommen zu lassen, übertrugen 
wir eine Reihe der bekanntesten Tanzkapellen, die in den 
grossen Zürcher Etablissements - Sihiporte, Esplanade, Börse 
usw. - konzertierten, so die Orchester Marek Weber, Paul 
l'heisen, Alexander Egressy und andere. 

Die Beziehungen zu den musikalischen Institutionen Zürichs 
und der Ostschweiz wie auch zum Schweizerischen Tonkünst-
lerverein waren die allerbesten, Der letztere zog den Zürcher 
Programmleiter verschiedentlich zu seinen Beratungen bei und 
lud ihn auch zum Schweizerischen Tonkünstlerfest in Winter-
thur ein. 

Die Uebertragung einer Reihe von  Sin fonieA'onerIe,z  aus 
der Zürcher Tonhalle vollzog sich in gewohnter Weise. Aus 
St. Gallen wurden wiederum drei, aus Winterthur ein Konzert 
übertragen. \Viinschenswert wäre es, wenn die Programme 
dieser Konzerte noch viel früher kstgelegt verden könnten, 
um eine bessere Verteilung der Uebcrtragungen auf die drei 
Studiostädte zu ermöglichen. Jetzt muss diese meist rein me-
chanisch nach Tagen und Wochen geschehen, während es ab-
solut notwendig wäre, die Zuweisung nach radiophonischen 
Gesichtspunkten vorzunehmen, d. h. nach der Eignung der 
Programme der betreffenden Konzerte für die Uebertragung. 
Denn diese Konzerte belasten nicht nur unsere Radiopro-
gramme auf Wochen hinaus mit festgelegten, unverschiebbaren 
Sendungen; sie stellen häufig auch in bezug auf die programm-
liche Zusammensetzung und die Dauer an unsere Hörer allzu 
grosse Anforderungen, was sich dann in dem vermehrten Rufe 
nach populärer Musik auswirkt. Es kommt hinzu, dass die 
Konzertprogramme der verschiedenen Schweizer Städte oft sehr 
abulich sind, dieselben Werke, dieselben Solisten enthalten. 
Auch hier könnte eine frühzeitige Verbindung der Konzert-
institutionen unter sich und mit uns viel zur Verbesserung 
beitragen. 

Auf der andern Seite errachtet es das Radio auch weiterhin 
als seine Pflicht, das musikalische Leben unserer Städte nach 
Möglichkeit zu fördern und zu unterstützen und ihm ein weit-
reichender Vermittler zu sein. Der im Vorjahre mit den Kon-

e1,tgcse11scha1tcn und den grossen (Thorvereinigungen ab-e- 
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heit  ausgewirkt. Zu sagen ist allerdings, (lass diese I. ebertra-
gungen  uns finanziell erheblich belasten. 

Unsere Beziehungen zum Zürcher  Stadi//icaler  haben sich 
im Berichtsjahre erweitert und gefestigt. Seine künstlerischen 
Kräfte sind bei uns im Studio oft und gern gesehene Gäste, 
und unser Orchester wird in stets vermehrtem Masse zur Mit-
wirkung in Opern -  und Operettenaufführungen gewünscht. 
Kapellmeister  Reinshagen,  der sowohl im Theater als auch 
bei  UflS  dirigiert, ist ein sehr aktiver Förderer dieser Bezieh-
ungen, und Direktor Schmid-Bloss wie auch der Delegierte des 
Verwaltungsrates, Herr  Treichler,  bringen der Zusammenarbeit 
zwischen unsern beiden Institutionen ein sehr reges Interesse 
entgegen. Wir übertrugen im ganzen elf Aufführungen, wäh-
rend unser Orchester 15 Mal zur Mitwirkung herangezogen 
wurde. Die Entschädigungen für diese auswärtigen Mitwir -
kungen fallen in die  Orchcster -Hilfskasse, die auf diese  Vcise  
bereits in erfreulichem Masse angewachsen ist. 

Mehr und mehr ist das Zürcher Stadttheater zu einer inter-
nationalen Bühne  geworden, der bedeutende Komponisten ihre 
neuen Werke zur Uraufführung anvertrauen. Davon und von 
der Anwesenheit zahlreicher prominenter Gäste profitiert auch 
das Zürcher Studio, wie z. B. die Dirigentengastspiele von 
Franz  Leh;ir,  Oscar Strauss und I  ni merich Kilm;in  beweisen. 
Folgende Werke sind im  Berichtjahre  aus dem Theater  aul  
den schweizerischen Landessender übertragen worden: 

«Die Fledermaus», von Johann Strauss, 
«Boris  Gochinov»,  von  Mussorgsky,  
La Traviata», von Verdi, 

«Halka», von St.  Moniusku, 
Parsifal,  von Wagner (1.  A1t),  

«Julius Cäsar», von 1 -händel, 
« Simone  Boccanegra »‚  von  Verdi, 
Drei  Walzer*,  von Oscar Strauss 	tawihiiun,  
La  Bohème»,  von  Puccini,  
Don Juan», von Mozart, 

«Eugen  Onëgin»,  von  Tschaiktn sky.  

Zwischen diesen vielen musikalischen  Setu lu ngeii grr isserell  
Formates steht ein weiteres  biatles  musikalisches  Progi-amm  
ernsten und heiteren Charakters, stehen die zahlreichen Dar-
bietungen volkstümlicher Art, stehen Gesangs- und  Instrumen- 
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talsolisten.  Der Andrang des volkstümlichen Elementes ist der -
art gross geworden, dass wir kaum den zehnten  Zeil  aller An-
wärter berücksichtigen können. Jede  Ländlerkapelle,  jeder 
I  landharmonikaklub,  jede  Jodeigruppe  glaubt sich am Mikro-
phon produzieren zu müssen. Hier die richtige Auswahl zu 
treffen, ist oft sehr schwer; auch ein Probesingen oder -spielen 
bietet noch keine Gewähr für eine gute Sendung, da es sich 
um  l)illetantcn  handelt, bei denen alle möglichen Momente 
mitspielen. Es kommt hinzu, dass das  Repertoir  des volkstüm-
lichen Gebietes sehr klein ist, so dass uns immer wieder die-
selben Programmvorschläge eingereicht werden. Jede Verein  ‚-
gung  hat ihre paar Zugstücke, so dass schon einzig au 
(,runden der Abwechslung die Auswahl schwer ist. Dazu 
sollten, da der volkstümliche Charakter je nach den Landes-
teilen wechselt, auch die verschiedenen regionalen  Beson Icr-
In  -it  en berücksichtigt werden. 

I  )ie  gesprochenen Sendungen welche die  inusilzalischeu  zu 

el-ganzen haben, bilden einen etwas weniger umfangreichen, 
aber nicht minder bedeutungsvollen Bestandteil unserer  Pro-
gramme.  Auch hier gilt das bereits im letzten Jahresbericht 
Angeführte: die Tendenz nach steter Verbesserung in bezug 
auf die (. )ualität  des Gesprochenen wie auch auf die  Qualitat  
des Sprechens. Die Suche nach berufenen Rednern nimmt 
einen schönen Teil der Arbeitszeit des Programmleiters in An -

s p ruch  die Prüfung der unverlangt eingesandten Manuskripte 
und Programmvorschläge kann leider infolge Mangels an  
bcitskräften  oft nur sehr summarisch erfolgen. Bringt uns docli  

I  urchnittlich  jeder Tag ein paar solcher Manuskriptsendungen  

Monatlich sind oft gegen hundert Arbeiten zu begutachtcit 
ganz abgesehen vonjenen, die für die Sendung bereits  ange - 
nommen  sind und noch der Besprechung mit den Verfassern  
md  der endgültigen Redaktion bedürfen. 

Auch dieses Jahr wurde den  sc/iwetherischen Gegenwar/s -
/ragen ein besonderes Augenmerk gewidmet. Aus der grossen 
Zahl von Vorträgen aus diesem Gebiete seien hier nur ein 
paar genannt: Die Tradition der schweizerischen Demokratie 
l'rof. Max Huber), Das demokratische Ideal und die national,»  
Urziehung  (Prof.  Fr.  Frauchiger),  Wo steht die schweizerisch 
schule?  (Prof. Dr.  Walter  Guyer),  Das Recht der öffentlichen 
Versammlung in der Schweiz  (Dr.  K. Fleischmann), Die schwei-
zerische Demokratie als geistiges Problem  (l)r.  G.  Ermatinger  
I )er A ul:i ndchveizer z iselien I JeI mat um I Frem(le  (K  )ns  I 
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latlStnh1t..r  1'.  11  Od i4  assur,  M  unclien),  Rousseau  aL., politisclicr  
1  )cnker (Prof.  V.  Giterniann),  Das  Gastgewerbe im Rahmen der 
schweizerischen Volkswirtschaft (J. Viel) usw.  

lAne  Reihe unserer beliebtesten Redner standen uns auch 
dieses Jahr wieder  fur zyklisc/ic Vorträge zur Verfügung  Prof. 
Dr.  W. von  Gonzenhach  behandelte regelmässig medizinisch-
hygienische Fragen,  Prof. Dr.  1-I.  Ilanselmann  solche der Er-
ziehung,  Prof.Dr.  Robert  Saitschick  ethisch  -  ästhetische Pro-
bleme.  Dr.  Fritz  Wartcnveilcr  sprach über eine Reihe nor-
discher Persönlichkeiten und ihre  Gedankenwelt,  Franz Carl 
Endres beendete seinen Zyklus  l)ic  Zahl in der Mystik und 
im Glauben der Kulturvölker» 'und  kam mit zwei weiteren zum 
Wort, die einen ungewöhnlichen, weit über die Schweiz hinaus-
reichenden Anklang fanden «Kultur im  kleinste n Kreise> und  
, Sittliche  Grundlagen der menschlichen Beziehungen».  Dr.  P.  
Stuker  setzte seine geschätzten astronomischen Vorträge mit 
einem Zyklus «Astronomie für alle» fort und  Prof. Lisovsky  
von der J  Iandelshochschule  St. Gallen sprach über neue  Mc-
lii len  der  Absatz förderung.  

I  )anehen  fanden eine grosse Zahl von Einzelvorträgen über 
die verschiedensten Lebens- und  \Vissensgebiete  statt, für die 
uns  ebenfdls  zahlreiche namhafte Referenten zur Verfügung 
standen. So sprach Altbundesrat 1 -läberlin  über  LTlrico Hoepli ,  
Nationalrat  Duttweiler  über seinen 1 -fotelplan ‚  Privatdozent  
\Valter Muschg  über die Mystik in der Schweiz,  Prof. Dr. l'tiiz 
uber  Ernst den philosophierenden Bauern  Kleinjogg  usw. 

Auf radiotechnischem  Gebiete  fand eine regelmässig  viuler-
kehrende Sendung  Xe/rn 1liiirnteiz  für  dcii Radioliast/er  > mii 
In( , .  Oskar  Stettler  als Referenten grossen Anklang. Interes-
sant und gern gehört waren auch die Orientierungen von 1):. 
Rudolf  Iämnicl  <Neues  aus Forschung und 1!  7ssensc/ea)t  
Viele Anhängerinnen unter den  llausfrauen  hat immer unsere  

Ei/içe JJau.frazi »‚  Frau  Alix Egli,  mit ihrer  mittaglichen  
Emission «Koche gut, rasch und  billig!  .V  Für die Kinderstunde 
hat Zürich in Grete  Hess  in  Starts  eine Spezialistin ,  die  uS  

ausgezeichnet versteht, die Kleinen zum selbständigen Arbeiten 
anzuregen.  Grossen  Anklang linden immer ihre originellen  
IVet/hewerb e  im  B/umewpJlanreii ziid -/i/icn.  au denen 'iele  

I  lunderte  von Kindern mitmachen. 
Der  von Frau  Mary Hottinger - Mackie iiiit  viel  Iriolg  

durchgeführte  Englisc/ikurs  musste, zum Leidwesen  vieler  Hörer, 
im Frühjahr  193_5  abgeschlossen  verden,  um einem Franz 6 sisch- 
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ltirs  Platz zu machen, der vom Studio Bern übernommen 
wurde. Frau Hottinger hatte es meisterhaft verstanden, sich 
den Bedürfnissen des Radio anzupassen und Tausende von 
Hörern waren durch ihre ansprechende Art des Unterrichtes 
begeisterte Anhänger des Kurses. 

l)em sc/iweizerisc/icn Sciirif//u;n  haben wir auch dieses Jahr 
unsere besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Für das schwei-
zerische Buch wurde im Herbst und \Vinter eine ausgedehnte 
Propaganda unternommen, wobei sich die drei Studio, nach 
Fühlungnahme mit dem schweizerischen Schriftstellerverein nach 
einem bestimmten Plane in die Arbeit teilten. Diese Propa-
gierung des heimischen Schriftums war um so mehr gerecht-
lèrtigt, als der schweizerischen Presse, dem schweizerischen 
Buch der Weg ins Ausland vielfach verschlossen ist. Zahl-
reiche Schriftsteller hatten auch Gelegenheit, in Autorenstunden 
auf neu erschienene \Verkc hinzuweisen und Partien daraus 
vorzulesen. Unter andern sprachen hei uns oder erschienen 
sonstwie in den Programmen: Olga Amberger, Zürich; Edwin 
Arnet, Zürich; Niklaus Bolt, Lugano; Jakob Bührer, Zürich; 
josef Maria Camenzind, Immensee; Alexander Castell, Kreuz-
lingen : Ed. Chappuis, Zürich, Maria Dutli-Rutishauser, Steck - 1 

 ; Mary  von Gavel, Zürich; Kurt Guggenheim, Zürich 
Sophie Hänimerli - Marti, Zürich; Emmy Iknnings, Lugano 
I lermann liesse, Montagnola ; Rösy von Känel, Aarau; I Icr-
man Kesser, Zürich; Adolf Kölsch, Rüschlikon ; Arnold Kübler, 
Zürich; Rosalie Küchler - Ming, Samen ; Olga Meyer. Zürich 
Felix Möschlin, Uctikon a. See; 'Walter 1usclig, Mannedori, 
Elsa Muschg, Zürich- Esther Odermatt, Zürich; Franz Oder -

matt, Staus; Anna Richli, Luzern; ; Annemarie Schwarzenbach, 

Hocken Horgcn ; Arnold ii. Schwengeler,  ‚ Bern Johanna 
Sichel, Zürich; Adolf Voegtlin, Zürich ; Hermann Walser, 
I rut ten ; Carl Friedrich Wiegand, Zürich. 

In bezug auf die Heranziehung ausländischer .luioz-en und 
(elchrten haben wir uns eine starke Zurückhaltung auferlegt, 
was natürlich zu zahlreichen Absagen von Bewerbungen führen 
musste. Es lasen oder sprachen bei uns: Thomas Mann, Her-
bert Eulcuberg, Ernst Gläser, Prof. Herbert Cysarz, Prof. Hans 
I lildebrandt, Else Lasker - Schüler, Otto Stoessl, Hans von 
I lülsen, Dr. Karl Wolff, Otto Zarek, um ein paar bekannte 
Namen zu nennen. 

Zahlreich waren auch dieses Jahr die  rt'giona/-n Sendungen, 

die (let- Verniittlimng wortvollen V o lksgutes  galten oder ver- 
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kclirswcrhendeu  Charakter hatten, Seiidungcii, die wir nut 
einer besonderen Liebe vorbereiteten, die aber auch ein he-
5  inderes Mass an Arbeit verlangten. 

An eigentlichen J-Ieimaiabeiiden  sind hier zu nennen: 
1 hiurgau, du Heimat», eine Sendung aus Frauenfeld mit Dr. 
lritz Wartenweiler als berufenem Schilderer einheimischen 
Volkstums: - Wil, die Aebtestadt», ein Fleimatabend aus dem 
Fürstenland, mit der Fronleichnamsprozession und andern alten 
Bräuchen im Mittelpunk, und der «Rheintaler Fleiniatabend 
aus Altstätten, der ein urchiges Bild schweizerischen Volk- 
I -hens  bot. 

Zti ihnen gesellte sich eine verkehrswerbende Hörfolge 
J"/ll/dnsChnee  am  Vierwaidstätte'rsee»,  eine originelle Folge 

von Mundart - Plaudereien über  «  Die  gastrowmisc/ie Schweic.  
und zwei reizende Hörfolgen, die unser Sprecher Arthur Welt: 
zusammengestellt hatte; die eine « Bade dich gesund!' über 
(lie Entwicklung des Badewesens in der Schweiz und die wich-
tigsten I leilciucilen, die andere « 14/jr fahren  über den See» zur 
Erinnerung an die hundertjährige I);umpisehitThhrt auf  dciii  
Zürichsec und anderen Schweizer Seen. 

Eine weitere Sendung galt dem I ggenhurg und einem 
seiner berühmtesten Söhne: Ulrich Bräker, dem armen 
im  Tocke,thurg,  dessen zweihundertster Geburtstag sich jährte. 
In einer lebensvollen Emission stellte sich die kleine Sekundar -
schule in Santa  Waria  im  Münstertal  mit ihrer Lehrerin dcii 
I Idrern vor, und die « CYeel/e/ändcr Singz?gel »  warben mit 
heiteren und ernsten Liedern für ihr Tösstal. Eine Reportage 
Die  Säniisba/m  fährt!» galt der Eröfflmng der Schwebebahn 

von der Schvägalp auf den Säntis, eine andere  « Lie/if  im  
flisisfa/  dem Werk (icr Radiokameraden hinten in den Muota 
taler  Bergen. Von den schweizerischen  Laiidsgemneinden wurd 
(Ijeses Jahr diejenige von Glarus übertragen, die ein vortret 
I iches Bild dieser altehrwürdigen demokratischen Institution 
vermittelte. l)ic Schallplattenaufnahmen, die wir machten, leisten 
tins nachher für die Schulfunksendungen ausgezeichnete Dienste. 

Im weiteren übertrugen wir, teils direkt, teils durch Schall-
1 I ii tenau Inahmen, den Sti ftschor des Klosters Einsiedeln (ei  nt 

cndung, die gleichzeitig auch nach Nordamerika ging), ferner 
uns Linsiedeln, einzelne Szenen aus  ('alderons «  Grossem 

//ieater  dann die Uebergabe der  Tel/skape/le  in der  110/i/c?: 
tii 	(lie 	li\ei/tlHek 	rl1lIljILVid. 	mii 	cliv 



vtilteu  wir mit dem Mikrophon in  Di.  Fritz  \Vartenwcilers  
1 e/kbi/dungs/ieim /n Neikirch an der Thur. 

Weitere Reportagen galten dem Zürcher Zoo, dem Zürcher  
Ku nsthaus,  und einmal war unser Sprecher mit dem Mikro- 
phon tVor und hinter den Kulissen des  Corsotheaters».  Na- 
türlich wurden Teile des Zürcher  Sechseläutens  aufgefangen 
und eine kleine Sendung galt dem Zürcher  Christbaummarkt. 

l'inen neuartigen Versuch der 1 7erkehnpropaganda  machten  
ir  zugunsten der schweizerischen  W intersportplätze, die wir 

im Rahmen eines Kriminal  -  Hörspieles, das in verschiedenen 
Abschnitten gesendet wurde, zur Darstellung brachten  :  «Haltet 
den 

 
Dieb! Eine Detektivreise durch die winterliche Schweiz. 

Die  Uebertragung  der wichtigen sportlichen Ereiçnisse wurde 
auf schweizerischem Boden geregelt. Ausser einzelnen Fuss-
ball-Länderspielen hatte das Studio Zürich insbesondere die  

llishockey- Weltmeisterschaften in  Davos  und die Akademischen 
Welt-Winterspiele in St. Moritz zu übertragen. An  aktue//ci  
I  be,1raçunçcn  schlossen sich an: Die Rede des schweizerischen  
Bundespräsidenten über die eidgenössische W ehrvorlage iii 
Zürich und die Vermittlung eines Feldgottesdienstcs  in \Vein -
leiden. Damit dürften  (lie  wichtigsten Sendungen dieser Art  
euannt  sein.  

Für die  JJnpieI-Sciidunge.n  hatten wir eine Reihe vorzüg-
licher Werke zur Verfügung; sie wurden grösstenteils von 
Arthur  \'Velti,  einige auch von I  lans Bänninger  bearbeitet und 
einstudiert. Die Hörspielgruppe unseres Studios leistete uns 
dabei vortreffliche Dienste; leider aber wird es immer schwie-
riger, die geeigneten Darsteller zu linden, da es den allseitigen  

Jkmiihungen  für die jungen Schweizer Schauspieler gelungen 
Ist, diesen eine Reihe von  Beschäftigungmöglichkeiten  zu linden 
(Kabarett, Film, Bunte Bühne,  Corsotheater  usw.), die die 
Grosszahl der Kräfte, die uns in den letzten Jahren ;zur
ft gi ing 	standen, absorbierten. 

Die  wichtigsten Hörspiel-  Semi iieii vt  r  ii: 

l.iie  Skitour', von Jakob  Hührer. 
Konsiquenti  Sparsamkeit», von F.  J.  leii\z\veimal). 
Der  Platz», ein Spiel für Kinder von Traugott Vogel. 
Mit aller Lust der Tat»,  Sprech-Orait riuni  v  fl liiist Hrinol  1.  
lulpen»,  l -Iörklge  von Emil  Luck;t. 
('orleone»,  Tragödie von Carl  lrir(irlch  Wie ,. ,aiid  (zwei mal).  
Ma 1 1dilr f1iy 	jiiendhors1uel  v m l -imt UrlI1()lt.  
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)UartICI 	tu t« die Nacht  ‚ 	I  lorspiel lint 	\liii1 	fl 	_\lLcri 
Roesler  und I [ans Steingrube. 

l -riedrich  von  Spce»,  von J. J.  Ingold. 
Telegranimi',  Dialektlustspiel von Friedel Lang .  

I  Pins  Waldmann D,  ilörbericht  von  Bert  Herzog.  
Waldmann vor  Murten »‚  von Paul Lang.  
Theaterskandal in Paris», von  Géza Weisz  (zweimal).  

I)rama  in Schwyzer Mundart  VOfl  Paul  Schoeck.  
Die Ausgelernten ‚ ein ernstes Spiel aus unsern l'aten 

Hans Vgtlin. 
\  V Z», Singspiel nach dein gleichnamigen Stuck  vt  n K Ja-

bund  von Albert  Roeslcr  und Hans  Steingri  In.  
(hristus  unter uns», von Peter  Wyrsch.  
I  )rei  Freunde feiern diesmal nicht», von Käte Mann. 

Von den 21 Sendungen stammten 17 von Schweizern und  
m i r 4 von Ausländern. Das beweist, dass das schweizerische 

I  rspiel  auf dem  \\ege  des Kommens ist. Freilich ist es noch 
meist von Aussenseitern geschrieben und nicht von den  (ZÜflt-

tien»  Schriftstellern. Ein im letzten Jahre gemeinsam mit dem  
ehweizerischen  Schriftstellerverein ausgeschriebener Hörspiel-

\\  ettbcwerb  wird erweisen, wie weit (las Interesse der eigent-
lichen Schriftsteller für die Radio-Dramatik geht. Wir selbst 
haben es uns zu Pflicht gemacht, konsequent das schweize-
rische Hörspiel zu fördern, auch wenn wir dabei auf  \Verke  
verzichten müssen, die an deutschen oder österreichischen  
Sntlern  grosse Erfolge zu verzeichnen hatten. 

I  )ie SchuIiuzk14'ommisüon,  die Emil Frank  prasiJicrt , hat  
tilt  dieses Jahr mit grosser Hingabe ihres nicht leichten  
.\intes  gewaltet und zahlreiche Sendungen vorbereitet, die vor-
trefflich waren. Die folgende Aufstellung zeigt, wie diese Sen-
dungen die verschiedensten Lebensgebiete berührten und den 
mannigfaltigen Interessen der Lehrer- und  Scliiilcrschalt ent- 

't'nkamen  
I in Schweizer Ballon über Russland.  
\\ai-um  kommen wir nicht zum Mond 
1  lie  Anfinge der  Urseli wciz. 

\ uf  lasst uns singen 
I ( steigung  des  Matterli rn-.  
I  );us  Radioorchester spielt  fur  die Sc]  itt1  in  tiP Ii itt. 

Stulerog,  Hallig  uiinl \V;ittiiiuetr.  
in Fuchsbau. 

(I  linz  In  dentiste.  I lt  is/cia - . 
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lasst. uns tagen nach den alten  Hrauclicii  I i ne I  ands-

genieindeversammiung. 
Des Abends, wenn ich früh  auftch  Fr  lilichu \olklieder. 

Niene geit's so schön und lustig. Musik und Landschaft. 
\Vie ein kleines, dummes Büblein ein grosser Schrift- 

steiler wurde (Der arme Mann im Tockenbun. 
Wasserversorgung einer Grossstadt. 
Lawinen. (Das sind die Gletscher, die des Naclit s 

donnern und uns die Schlaglawinen  I  ederscii  1(11  

I':dcbiiisse in Abessinien. 
Bekannte Schulgedichte in Musik gesetzt. 

Das ist in knappen Zügen das Wesentliche aus den I 1'  

giammen des Jahres 1935. Es mag genügen, uni anzudeuten 
wie gross die Arbeit der Vorbereitung und Durchführung für  
alle Beteiligten, Programmleitung, Regisseure, Sprecher, Ka-
pellmeister, Techniker, Orchester und Schauspieler war. Nur 
dank dem willigen Einsatz und der steten Hilfsbereitschaft 
(:ClCS  einzelnen war es möglich, mit dem kleinen Personalstab. 
der unserem Studio zur Verfügung steht, dieses vielfältige 
Iahresprogramni zur Zufriedenheit der Hörerschaft durchzu-
ihren. ls sei darum auch iii i  icser  Stelle  alh.n  i\ I  itarhei tern 

lirzlichster Dank gesagt. 
Zum Schlusse möchten 'ir fl  eh  daratil lnnvciscn.  dass  

ii  im Auftrage der Schweizerischen Rundspruchgesellschaft 
eine Reihe von Sendungen für ausländische  Gcst'i/sii a/f  ei'  
durchführten, so eine spezielle Bundesfeier - Sendung für die  
National Broadcasting Company Nordamerikas, ein Konzert 
der Stadtmusik Zürich für die Reichsrundfunkgesellschaft, eine 
Sendung mit volkstümlicher Schweizer Musik für den südame-
rikanischen Sender El Mundo» in Buenos Aires, ein Weih-
nachtslieder - Programm in den drei Landessprachen für die 
Schweizer in Südamerika usw. Im Auftrage der Schweizerischen 
Rundspruchgesellschaft nahm der Zürcher Studiodirektor an 
1er  internationalen Konferenz der l'rogranini lit-hi ren tel!. (Ik-

liii  lt -hrtiar  in Genf stattfand.  

Nachdem  bereits im vorstehenden  Abschnitt  die Tätigkeit 
des  Orchesters kurz berührt wurde, sei hier noch etwas ein-
gehender auf verschiedene Punkte eingetreten.  Die  guten Er-
tilirttiigen die mau im Vorjahre mit der I lerbeizichung eines 
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zweiten Kapellmeisters gemacht hatte, bewogen den Vorstand 
im Herbst die gesamte Frage der Orchesterleitung neu zu 
l)rilfen und zu regeln, insbesondere auch, weil die Anstellung 
eines vollamtlich beschäftigten Dirigenten unumgänglich not-
wendig geworden war. Er beschloss mit Zustimmung der 
deutschschweizerischen Programnikommission.  die Stelle eines  
standigen weiteren Kapellmeisters zu schaffen. 

Leider konnte eine erstklassige Kraft, die uns in allen 
Teilen befriedigt hätte, nicht gefunden werden. 

So sahen wir uns genötigt, vorderhand eine 1rovisnrische 
Lösung zu suchen. Sie wurde darin gefunden, dass Herr Ka-
pellmeister Reinshagen, der bereits als regelmässiger Gastdi-
rigent bei uns amtete, zu vermehrter Tätigkeit herangezogen 
wurde. Ferner wurde für wöchentlich eine Emission Herr 
Constatin Bernhard engagiert, der bisher an der russischen 
100-k \V-Radiostation Nowo-Sibirsk als Kapellmeister und mu-
sikalischer Leiter tätig gewesen war. Im weitern wurde Robert 
F. Denzler, der musikalische Oberleiter des Zürcher Stadt-
theaters, für vier Gastdirektionen verpflichtet. 

Diese Neuordnung der Orchesterleitung wirkte sich seht -
günstig 

 
 aus, indem jeder der drei Kapellmeister den von ihm 

dirigierten Konzerten den Ausdruck seiner Persönlichkeit ver-
lieh und bei der Auswahl der Musikstücke die ihm besonders 
liegenden Gebiete bevorzugte. Dadurch kam eine grössere Ab-
wechslung und Farbigkeit in die Orchesterdarbietungen hinein. 
Die Verbindung mit dem Stadttheater Zürich durch seine Ka-
pellmeister brachte uns auch die Möglichkeit, eine Reihe seiner 
Solisten bei uns zu beschäftigen, ohne dass uns dadurch zu 
grosse Kosten enstanden. 

Die Reorganisation des Orchesterdienstcs konnte aber 
den Musikern selbst nicht Halt machen. Es genügte nicht, die 
Leitung neu zu regeln, die Emissionszeit zu verkürzen, uni die 
Proben ausgiebiger durchführen zu können, es musste auch 
das Orchester in seiner Zusammensetzung einer strengen Prii- 
fung unterworfen verden. So schwer es, vom persönlichen 
Standpunkte aus betrachtet, auch sein mochte, es mussten 
einzelne Musiker, die den Anforderungen, die das vergrösserte 
Orchester an sie stellte, nicht mehr gewachsen waren, oder 
die die Hoffnungen, die man in sie gesetzt hatte, nicht er- 
füllten, entlassen und durch qualifiziertere Kräfte ersetzt werden. 
Diese Reorganisation, die schon gute Resultate gezeitigt hat, 
it noch im Ganc und wird  hlS  im Fridijihr I 9 	beendet  tW 



Aber  sclu)n l)eutt:: laulien  wir ein Orchester zu besitzen, 
das sich ruhig mit andern von gleicher Grösse messen kann. 
Das bestätigen uns auch die Urteile der verschiedenen Gastdi-
rigenten, die alle die Willigkeit, die grosse Anpassungsfähig-
keit und den kiurstleiiscen l;iier des Orchesters betonen. 

Ein Jahr ruhiger Entwicklung haben wir zu Beginn dieses 
I  erichtes  das abgelaufene Geschäftsjahr genannt. Wir hoffen, 
bewiesen zu haben, dass diese ruhige Entwicklung ein kon-
sequentes Vorwärts- und  Aufwärtsschrciten  war zu einer immer 
besseren Ausgestaltung unserer Programme und unseres ge-
samten Betriebes. Zum mindesten haben Vorstand, Direktion 
und Personal nichts unversucht gelassen, was zu einer Steige-
rung der Qualität und der Leistungsfähigkeit beitragen konnte.  
Wenn nicht alle Ziele erreicht wurden, so hängt dies nicht: 
nur mit der Unvollkommenheit der menschlichen Leistung  
Überhaupt zusammen, sondern auch damit, dass im Radio-
wesen  alles noch im Fluss ist, dass täglich neue Fragen, neue 
Probleme auftauchen, dass nichts eine endgültige Gestaltung 
erfahren kann, weil die Institution als solche von einer  stä n-
digen  Aktualität ist. Schon das neue Jahr kann uns  \vieder  
vor neue, ungeahnte Aufgaben stellen. 

I )er Direktor:  

Dr.  J. Job. 
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Société  des Emissions Radio-1enève. 

Conseil  de  Direction. 
* 

 

M. Hai s  si  v,  ;t\Octt, 

A.  P c I I i g o  t, industriel,  
E.  1) u  f r e  s n C,  directeur  de  Lt  Socitté Cooptratft 
dc Consonimation, 
M.  Hoc Ii  s t a  et ter, professeur, 
I. F i 	C I)  ('  I',  industricI, 

N.  II  0 r s a, fonctunnaire  a  la Sociétt  des Nations, 
1'.  B o u v i e r,  Soci&6 (1'a.ssurance  „La Genevoise'', 
1 ' .  C o lii n, chef du rseau thphoniquc, 
M. Delessert, ing.gomètre officiel,  
A. I) rocco, secrtaire dc FUnion des Syndicut 
du canton  de Genèvc,  
C. K u b i c k, Agence TtMgraphic1ue Suisse, 
Ed. P inge on, ingénieur, 
I. d. P r i V a t, journaliste, 	 Locarn  
K (I .  Reut,  emp1o) aux  P. 1'. 1'., 	 Gent 

Ii Rosselet, député, directeur  de  1' I mprimerie 
pulaire,  

A. R OS SIC  r, industriel, 
F. R o u mi e ti x. anc. greffier  a  la  Cour  de Justice,  
1. 1' rac h sei, directeur  de 1'Association  des lntéréh 
Ic 

Directeur. 

Vérificateurs  des  comptes.  
n d, industrie!, 

(i 	!i\ 
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Rapport  annuel  1935. 

1,c-, c\cncmcnts importants qul,  potir Ic Studi dc (.c11c\'&-, 

(nt. marquë l'année  1935,  ont été,  dune  part, Ic  X""' anniver-
saire  de la  fondation  de la  Société  des  Emissions  Radio-Genèvc 
ct, d'autrc part, le transfert  a Lausanne,  Ic  1  avril  1935, de  
1()rchestre  Radio  Suisse Romande qul,  des  sa fondation ,  était 
attaché  a  GenCve. 

Le Xmo  anniversaire  de la  londation  de Radio -GenCve fut Ic 
rétexte  de  manifestations radiophoniques toute spéciales, sur 

lesquelles nous reviendrons l)1US  loin,  et,  lors  de la  cérémonic 
ufticielle, les porte-parole  du  gouvernement genevois  et des  din-

cants  du Studio  relevCrent avec satisfaction Ic role important 
j(>ué  par la Radio, a  l'heure actuelle,  de  méme que limmeusc 

rogrCs  accompli  depuis  10 ans!  
L'attrihution  a Lausanne du siege de I  'Orchestre Radi 

Suisse Romande - attribution qui  se  justiflait  par  Iércction,  a 

Lausanne, dune  Maison  de la Radio  pourvue  de  grands studios  
et de  tous les perlcctionne rnents  modernes  - constituait pour 
ienCve un changement  gros de  consequences!  

En  cffet, tant qu'il rdsidait  a  Genève, l'Orchestrc  Radio  
Suisse Romande, compose  des  élémcnts  )es  meilleurs  de  l'Or-
chestre  de la  Suisse romancle (Direction Ansermet), apportait 

ce dernier une aide importante  par  I'cmploi  de  ses niusiciens.  
Par  ailleurs,  la  presence  de  solistes  de  grande valeur rendait 
1c)ssible  au Studio  genevois une activitC toutc spCciale dans Ic 
(I)maine  de la  musique de  chambre  et de la  musique contem - 

raine, veritable  spCcialisation  qui Iui valait unc place ii l)trt 
ctrrni les  Studios  suisses  et  mCnhe eUropCens. 

Le depart pour  Lausanne de  l'Orchestre  de Radio  Suissc 
Romande mettant  en  peril cette activité  et  risquant dentralner,  
au  surplus,  la  disparition  de  l'Orchcstre  de la  Suisse romandc 
(scul grand orchestre symphonique existant  en  Suisse roniande), 
Radio-GenCve dCcida  de  former un 1)etit « orcliestre  de  solistes 
compose  de  chefs  de  pupitre  de  l'(.)rchestre  de la  Suisse romande. 
Cet ensemble fut constituC sous les auspices  de M. Hermann  
Scherchen, un  des plus  grands chefs  de  Iheure actuclle ct un 
sI)cia1iste dc  la  nmsique radiophonique. 

Malheureusement,  laute de  moyens financiers suutisants, cct 
orchestre  ne  fut  pas porte  a  un effectif su ffi sant  et 5)11  rciidc 

uncut  causa tollt  dal ord, quclquc deception. 
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\ etitcilement 	1 	pe cialise - 	-u tus Ia 	Ii rcctton dc \I. 
J.-M. Pasche - dans certains programmes de demi caractère 
mais, grace it la  vakur  des  solistes qui Ic composent,  la  musique 

chambre tn  1  -un 	H tu  hrnc r -st 	lii mi-ic  in 	iu Ii 
(1c Gen&vc.  

Relevoii 	i1t51 	 iacc  tu jtt dc 	iiiWlCiCLis  A ( ii- 
Hictre  de la  Suisse romande, nous avons pu nous assurer ,  
pendant l'hiver  1935/36, de rernarquables transmissions  de  
c ncerts symphoniqucs, en assurant du méme coup l'existence 
- fort menacce de  I'Orchestrc svrnphonii tn de la  Suisse  
i man( Ic. 

I )e janvier a itiars 1935, Ic Studio dc (;eneve a trausmis 
Imte tine serie  de  concerts  de l'Orchcstrc Romand (en janvier, 
un concert avec  la.  cantatrice  Lina Falk et un concert cI'abon-
nement avec  Walter  Gieseking)  plus un concert avec Andre 
Ic Ribaupierre. En fCvrier, les concerts d'abonnement ont per-

mis aux auditeurs cl'entenclre, tonjours sous la direction dc 
M. Ansernet, la creation d'une wuvre du compositeur SUISSC  

I lenri Gagnebin: L'oratorio dc Saint Francois d'Assise et, au 
inéme concert,  la  «Symphonie  de  Psaumes »  de Strawinsky. 
En mars, Ics auditeurs  de Radio Suisse Roniande ont entendu, 
trnjours par I'Orchcstre Romancl, avec M. Anserniet,  la  sym-
phonic  de  Mathias Ic Peintre  de  Hindemith. Puis Ic 31 mars ,  
tin grand concert solonnel cI'ceuvres  de  I [aendel (Israiil en Egygte) 
avec Ic Chant Sacré. 

Durant cette niéme periode, Ia SociétC  des Emissions Radio-
Gcnèvc organisa quelques concerts publics: un concert de mu-
sique religieuse d'ouvres peu connucs (en particulier, les Lita-
ni;e  de  Venerahili altaris sacramento »  de  Mozart) avec le concours 
de  M" Anna-Maria Guglielmetti,  Nelly Grti1Iat,  de  MM. Ernest 
Bauer  et  Joseph Lombard. 

I.e deuxiènic concert public fut cunsacre  au jazz symplioniquc 
et M. Ansermet y prCsenta quelques uvres modernes int e res-
santes. 

En fin,  au mois  de  mars, Ic  X' anniversaire  de  la Societe 
des Emissions Radio-GenCve fut Ic pretcxte de  plusieurs emis-
sions  interessantes, sCvères ou légCres. 

Dcux concerts furent dinges  par M. Hermann Scherchen. 
Le preniler permit cl'entendrc, outrc uric « Kammersymphonie 
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tic  Schonberg et  V , . Octuor dc Stravinskv, unc uuvre quArthur  
I lonegger composa  a  cette occasion, pour Radio-Genève, et 
iii porte Ic titre  de  «  Radio-Panoramique • 

Lc dcuxiême concert flit l'audition  integrale, en  la  CathC-
Irale  de Saint-Pierre,  de  I'«Art  de la fugue2,  de  Jean-Sebastien 
Buch,  a loccasion  du 250" anniversaire du grand Cantor. 

;U  mois d'octobre, I'Orchestre de  la  Suisse romande reprit 
-Son activité  et le Studio de Gcnève, transmit regulièrement les 
concerts symphoniques dont voici  la  liste: 

I 	octobre: direction Ansermet, sohste Casadesus  (,Beethoven,  Liszt,  
Debussy-Ansermet, Casadesus,  Ravel); 

23  uctobre: direction Ansermet, solistes:  M'  Wetchor, Pierre Bernac 
(scenes  de  Pelléas,  ei  a Mara'  de  Strasvinsky: ) ; 

ttd)! ,c.,  direction 	Baud-  Bovy, 	soliste 	M" 	Cheridjian 	(Rimsky- 
Korsakow, Liadow, Delibes); 

eih rc: dirrction 	Ansermet, 	soliste 	Grt5gor 	Piatigorsky, 	violon- 
elliste 	(c  Chant 	de 	joie >‚ 	Honegger, 	Schelomo' 

(I 'Ernest 	Bloch, 	Danses  de 	Galanta 	de 	Kodaiv,  
Haydn, Schumann) 

2 	aveiH  1:  trection Ansermet. Concert d'uuvres d'anciens  ei  actuels 
1jrofcsseurs  du  Conservatoire  de  Musique  de  GenCve  
Joseph  Lauhcr,  Ernest Bloch, Franz Liszt, Hugo  de  
enge r, Jaques-Daicroze, Jean Binet, Ch. Chaix);  

.2t) 	iit\4 	uhr:  d irection  Hermann  Scherchen, soliste Henry Temianka, 
rioliniste (\Vlaclimir  Vogel, Albert  Roussel, Brab  ins  ci  
Mozart); 

4  d i i 	urubre: direction  Franz von  Hosslin, soliste  M"  Rusgen -Cham- 
pion,  claveciniste  (Bach, Haydn, Schumann, Wagner); 

S  dcembre : direction Anserinet, solistes: 	M' 	Fahrni, soprano,  MM. 
E. Bauer, 	t t i uior . 	Ott 	ft,rblan, organiste, 	Soriëtt 	de  
Chant Sarii. 

1'arallclement  a  la  musiquc syinphoniquc, Ic  Studio  de  Uenive 
poursuivi  en 1935 son effort pour Ia musique ancienne et  la  

musique contemporaine. Le groupe d'instrurnents anciens, fonde  
par M... t'  Teyssairc-Wuilleumier, «  La MCnestrandie »‚ donna re-
guhèrement des auditions  de  musique ancienne avec les instru-
ments  de  lépoque. Nous avons pu offrir  a  nos auditeurs, avec 
I aide  de  cc groupe  et  de  plusieurs instrumentiste,  de  courtes 
seances  de  musique ancienne  de divers pays. Ces auditiohs sont 
lort apprCciées des auditeurs cuitivés et suivies avec intérét. Par 
ulIeurs, Radio-Genève poursuit ses presentations de musique  de  
chambre contemporaine  et diffuse les sCances du Carillon ‚ 
au cours desquciles on a pu entendre toute une serie d'ouvres 
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itlrics  p ur ciiuinhLs (lI\N. 	•\\  US  U'  II )I1flt  US  

une  liste d'ceuvres ou de transmissions, liste qul serait iastidieuse. 
Nous citerons seulcmcnt quelques noms  de  compositcurs dont 
les uuvres furent présentécs  au cours  de  lannée  au micro dv 

Genève. (Poulenc, Jean Fran (;aix,  Schönberg, Straw insky, Pr 
ko fieff,  Mossolow, Shostakovitch, Janaceck,  Conrad Beck, l)e-
lannoy, Kreneck, Ricti, Joseph Lauber, Case lla, Malipiero,  Adam, 
Fritz Bach, Saughet, Manziarly, Robert Bernard, Caplet, Darius 
Milhaud, Schule, Markevitch, Schulhoff ,  Ferroud, Jaqucs Ibert, 
Roussel, Honegger, etc.) 

Ii  faut insister sur le fait qu'ä plusicurs reprises, des conccrt 
de  compositeurs suisses ont CtC organisCs  et transnhis et quc 
notre effort pour  la  musique contemporaine fait toujours urn' 
très large part aux musiciens suisses. (Concerts d''euvres (li 
Montillet, Burckharclt,  David,  Lauber, Binet, Marescotti,  Bloch 
Aubert, Jaqucs-I)alcroze, Ilonegger, Hugo  de  Senger, etc.) 

L'annCe  1935 Ctant celle du 250"' anniversaire  de la  nais-
sance  de  Jean-SCbastien  Bach, notis avons cmis quciques concerts 
composes uniquement d'iuvres  de  cc maitre. Nous avons déjit 
cite « FArt  de la  Fugue ». Nous avons transmis  en outre plusieurs 
concerts du Cercie Jean-SCbastien Bach ct organisC une serie 
de  concerts d'orgue hebdomadaires qul reprCsenteront  en 32 
recitals  de  2()  minutes laulit in ntutrih' k 1'  uvic l)h 1  lwf,ilk ,  

de  Jean-SCbasticn  Bach. 

En marge  de  toutc Ia must juc 	1111 M11 ct (IC I a  liitiSI( J LIC  

contemporaine,  Radio-Genève organ ise reguliCrement, avec 
concours  de la  Schola  de Sainte-Croix,  des auditions  de  musiqit 
grégorienne, voire  de  musique ambrosienne.  Ces quelqucs concert 
apportent  a  nombre clauditeurs non seulenicut une forme d'art 
peu répanduc, mais  a  tous les auditcurs catholiqucs  la  possi 
bilité d'Ccouter  des services religieux célébrCs selon Ic rite I 
plus pur  de la  tradition  de  Solesme. 

Avec le  plan d'hivcr, Ic Studio  de  Genve  a introduit paral-
lClement aux seances Jean-SCbastien Bach a  l'orguc, l'auditin 
integrale  de  l'Oeuvre  de  Chopin  par M" Marie Panthcs. 

Des  Ic mois  de  septembre, unc nouvelle rubrique est venue 
s'ajouter, dans un autre domaine,  a  nos programmes rëguliers: 
c'est La demi- heure de  jazz-hot. Ce genre  de  programm 
est trCs appréciC  et suivi fort rCguhCrcment en Suisse et a  l'ctran 
ger par les amateurs  de  jazz; dit1rents clubs nous 'nvoicmi 
assez souvent des temnoignages  de  leur intér"t. 
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I,;1  iflhiijuc legeic est UnC partie  de  nos programmes que 
nus nous efforçons  de  développer toujours  plus. Au  cours  de  
1935,  nous avons donné quelques opérettes dont,  a  titre docu-
nicntaire, nous donnons  la liste  ci-dessous: 

« Les Noces dejeannette »‚  c Lischen  et  Fritzchen »‚ Dédé »‚ 
lAmour tzigane »‚  a Les Rendez-vous  Bourgeois»,  c Bonsoir 

voisin »‚  a Vent  du  soir ‚ « Le  Mari derriere  la  porte »‚ Le 
1:)rince  de  Montmartre d'Aniy Chàtelain, «  La  TCrésina dOscar  
Strauss,  « Princesse Czardas  v de  Kalman,  z 66  » d'Offenbach, 

Le Pays  du  sourire »‚ Bagatelle d'Offcnbach,  la c Rose  de  
Saint-Flour  > et  «  La  lanternc magique » dOffenbach. 

Mentionnons encore les relais  de  l'étranger qui apportent 
un cicm(mt  de  (liversitc trCs gocitc  du  public. 

i)cs cet automne,  et  pour varier nos programmes (Ic musique 
kgCre, nous nous sonimes assures les services d'un orchestre 
de  jazz  dont les concerts trouvent auprCs  des  auditeurs un 
accucil favorable. 

Tout  comme  les  saus -fihistes  de  France,  les auditeurs  de  
Suisse romande demandent beaucoup  de  musique legCre, dc 
musique variée,  de  « programmes gais ». Ce besoin  Sc  tiit sentir 
de  manière beaucoup  plus  aiguë  en  Romandie qu'en Suisse 
Alémanique. Nos programmes tCmoignent  du  désir quont les 
directeurs  de  Radio  Suisse romande dc satisfaire  a  cc vceu  des  
sans- filistes. GenCve,  en  particulier, organise rCgu liCrement  des  
concerts  de  muSique lCgCre,  des  concerts  de  jazz, des  opérettes. 
Lnlin, flOUs  avmi., les ( aI);lrets  des  Sourires  et  les « l'etits  S  irs 
de Paris  ». 

Malheurcuseinent, Ics ressources sont iircs  en  SUiSe ro-
nmnde,  et  les collaborateurs susceptibles  de  fournir ces  pro-
grainnies sont bien  pcu nombreux. Cependant, malgré  la  di ffi -
cultC qu'éprouvent les directeurs  a  élaborcr ces programmes, 
Ic nombre d'Cmissions lCgCrcs ou  de  caractCre facile augmente 
constamment,  et  nous espCrons que I'avenir nous permcttra  de  
(Icvelo)per encore cette partie  de  nos programmes. 

C'est cependant ici Ic lieu  de  signaler l'intnoduction dans  
du  « Billet  de  midi » dans lequel, durant  2 a 

3  minutes, un chroniqucur  anonyme  commente  de  façon plai-
sante, ou même qucicjuc pcu paradoxale, Un événement ou un 
menu fail:  du  jour.  
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1 )cs temoignages sans cesse renouveles tie nombreux audi-
teurs sont liudice de l'intérêt suscité par cette petite chroniquc, 
qui introduit un élément  de variét apprécie dans l'émission 
presque exclusivement musicale de niidi, 

En matière de Radio-Théâtre, Ic Studio de Genève n'a donnu 
en 1935 que deux sortes de pieces. Des c.euvres classiques, 
adaptées au micro (c'est-à-dire la presentation des scenes les plus 
importantes reliées  entre des par un commentaire), des sketchs 
breis,  et des Radio-drames. Nous donnons, h titre docurnen-
taire, unc !istt' des emissions ]es plus iniportantes 

dc S,1hIe 
Iantasio ', dAlfrcd tic  M u.ct 
Le Cid ',  de Corneilk 
Le  Tour du monde en 80 jours adapt& de J ules Veruc' 
Le Bourgeois gentilhomme avec muskiue de Luih 

La c  Dame aux camt4ias', d'Alexandre Dumas; 
I tiles Ctsar ‚ de Shakespeare (version radiophoni ac 	The 

mai ii).  

A côtc  de ces grandes teuvres, voici dautre part toute une serie 
de drames Ccrits pour  Radio:  c L'incident de  Radio-city', c Le 
Titanic»,  «La voix, cNoël chez Mistral», ainsi que divers jeux ra-
diophoniques en commemoration d'anniversaires patriotiques, etc. 

Selon un accord intervenu depuis plusieurs années déjä, les 
studios romands  se sont rCpartis les différents genres de conk-
rences. Genve poursuit lorganisation des conferences sur la 
musique, les beaux-arts, le cinema, le sport, ainsi que les can-
series scientifiques. 

A côtC dc ces entretiens hebdoniadaires, Genive organise 
des causeries touchant tous les domaines  de la musique, de 
l'actualitC musicale,  des parutions musicales et mCme  de len-
seignement de Ia musique. Nous avons fait figurer dans nos 
programmes,  Pendant  plusieurs mois, des correspondances étran-
gCres sur les évCnements musicaux  de  Paris, Berlin, Vienne, 
Londres et Bruxefles.  De toute evidence cependant, les causeries 
les  plus suivies et les plus apprCciCes restent les causeries scien-
tifiques, qui groupent les noms  de toutes les personnalités gene- 
voises  de I'UniversitC  et du Corps enseignant ct  qui trouvent 
auprts  des sans-lilistes lecho Ic pius favorable. 
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Radio-Geneve, eutin,  a lait, durant 1935, quelques emissions 
concernant les folldores. Nous avons cu,  de  cette maniêre,  des 
emissions espagnoles, hongroises, africaines, francaises, etc. 

Nous comptons dCvelopper dans l'avenir cc genre  de  pro. 
ciuctions qui parait devoir convenir particulirement au Studio  
de  Ia Ville  de la  SociétC  des Nations. 

Signalons,  a  ce propos, l'intCrêt toujours grand suscité par 
nos chroniques sur l'activité  de la  S. d. N. et du B. I. T., intérêt 
qui nous portera, dans l'avenir,  a  Ctendre davantage nos  in-

formations sur les activitCs internationales  de  Genève.  

Ces derniCres nous  valcrit,  dailleurs, I'organisation  dun assez 
irand nombre  de  relais directs  a  destination  de  l'Ctranger, relais  

ui  ne soot nos émetteurs. 

Soucieux  de  renseigner nos auditeurs sur Ic travail  de  nos 
parlementaires  et de nos Autorités lCdCrales, nous avons égale 
ment introduit, des cet automne, unc nouvelle rubrique (La 
Semaine au Palais FCdCral » ,  qui rencontre un accueil favorable 
auprCs  des sans-filistes romands et des Suisses  a  i'étranger. 

[es reportages et lactualité ont tenu dans nos programmes, 
en 1935, une place d'honneur. Pour rCpondre aux demandes 
de  plus en plus nombreuses des auditeurs sportifs (et méme 
des non-sportifs qui se passionnent pour les competitions  de  
toutes natures !)‚ nous avons effcctuC un nombre considerable 
de  reportages  de  matches  et d ' Cpreuves diverses. 

Signalons ici tout spécialement  la transmission  des  princi- 
paux 	du « Tour  de  Suisse cycliste ‚ pour lequel nous 
avions Cquipé,  a  titre temporaire, une voiture spéciale, qui nous 
a perinis  de  faire d'excellent travail. 

D'autre part, dans Ic domaine purement documcntaire, nous 
avonS réa lisC, pour nos auditeurs,  des enregistrements dans di-
verses usines, aux forces motrices,  a la Centrale tCléphonique, 
au Marché, au Salon  de  1'Auto,  en diffCrents points  de la  ville,  
et méme au Carnaval  de  Bale! 

Eutin, notre  q Radio.chronique nous  a permis damener 
presque chaque soir au micro des personnalites diverses ou des 
vedettes, comme aussi  de  signaler  des initiatives ou des entre-
1ris interessantc. 
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V1 I itt 	iu1 	t -iI1' 	t1s intervicws tittetutus: 

l)iver.c. 
laul \liHr, (.ini  du  Sci ice dc autoS. 
Max  Rohrbach,  fondateui de  Ja  Frauri  ad  pi , m ii 	ha  re 

l'rdsident  de la Société romande de photographie  en a  uieiir.  
Paul  Irachsel, directeur  des  Intdr&s dc Genèvc.  
I es  organisateurs  du X'  anniversaire  de RadioGenèi'.  
I es  organisateurs  du XI I"  salon  international de l'Autm mInt  >1)11'. 
Miss Paris 1935. 
M.  Brocher, prsicicnt  de la Radio-Action pour les Avetigims. 
1cs organisatcurs de l'Exposition  du  chtnimmur.  
M'  de \Vattevil!c.  
M. Koenig,  stir les Bas-fonds  de  Paris.  
M. Ic  1)r. Robert,  sur Ic I)ispensaire ant-tuherCuleLi\. 
M. Laravoire, stir le placement familial.  
M. I'Abbd de Raimv.  
M. Jean I)uchosal, pour Ic  30  annivcrsaire de la 	v  

rvtlunim.i ue.  
M.  le IY Revilliod, sur Ic Congrès  international d Hygiene  publimjue  
I es  organisateurs  de Ia  Il""  Exposition  Mine nt inationalt. 

Jornod, sur Ic  Bureau  genevois d'adresst.. 
1-es dirigeants  du Noble  exercice  de l'Arc. 
Les dirigeants  du Zoo. 
M.  Trappier,  Maire  de Cluses, sur Ia perct:c dii  1  lit  

es  (lirigCants  de (enCte-  Plage.  
M. Meylan, secrdtaire gdndral de Pour la  
I  Cs rcpr(scntants  des  Groupes ci'Oxford.  
M. de Montaignac, prési(lent de Jeune Fr;i  n 	(allipe  mini  
Les organisateurs  de la  (?uinzaine  genevois.  
I es  organisateurs  de l'Exposition  (IC Radio. 
NI.  l)eshusses, clìirniste, MM. (edcrlin  et  ( 	‚ stir Ir I  mlI  n  de  

table.  
M.  Minner,  de l'Association romande pour  lt.  iveug  
M. Je  professeur Besse. 
Les organisateurs  de la Journte de  Ja  faimim 
Les organisatcurs  de la Maison genevoit 
M. Nerhollier.  
M.  Matius Vaudaux.  de I'Hospice gntraI. 
Les membres  du  Comité  de liaison  des t  toupelilent dc Jtutle. 
Les dirigeants  de  Ja  Ftdëration  des  Soci&uk dartistes  anlatelits 

dc Suisse romande. 
Le l'résident tie lUnion  des  vovageurs  de commerce dt Sui-s e  

romande. 
Ic  I  ) Uethov. 

:\lhtr Ella Maillart. 
Le  I  rdsident  (IC  lio Senectute  ei  Ic liesident dc I r 1  lviii tile.  
I es  rdalisatcurs  de  1'  Horlogc parlante.  
\i.  Paul Rochat, sur !'Abyssinic.  
ml.  WcVtl)t)titI, i'auteui (III 'fhd;tre 1Itcti-\Idmmnit1i.ic.  
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lr/i.s/cs.  

\l.  \i;triii 	lcrtiirt.  tut 	l<iiy 	lit:. 

(;lles  et  J  ullien, 
Alexandre Cingri:t 
Beretta 
I.  (;elly, Conservateur  du \l  it  (ii-. l;t1l\  Aii-

Ren ts Morax.  
La  troupe qui 1out 	I it 
Les Trois Cat iititittlt  
Simone  Vaudr' 
Lharles  Fallot. 
Reine  Paulet. 
d'Anselnii.  
\1  Ncspoulu.  
M.  Cabanci. 
\Iireiiie. 
\Iauricct. 
lean-Bard. 
Orchestre 	Letitia. 
Les orciesttt 	II1;ii;t.'  ct  i'ai ti.  
St.  (;ranier. 
Maria  Valun 
Les I'rateliiiii. 
(harpini  et  Bi : oo it 

Charlie Rivet-.  
Marie  Dubas. 
Jean, Jacqut ,  i  
itilis  et laut.  
Ceo Chant - 
Vera  
\aImV. 
(.;tll)I-ieuu 

etin l'I;litt alit 

Annet Cholci.  
M.  IIorozi, scutuitt. 
Tino Rossi. 
Tiarco Richepin  ei  Ic lit  \1  sii;t, 

Les dingeants  du  Cirquc Knit. 
The Vocal  Kings.  
Jean Chemat, sur le vi t Atrc III I  iii; mt ii 
()rthestie hoiiy  -i-  it or. ii  11 

(;V  Berr. 
/.étié Jackson. 
ii ;irrv  1<  rimet. 

ii  Ihm 	tut 	I 	I  ii 	ii 	I  

I 	un  a. 	lit  I 	tit  lt 	t l-tirope ci c  i)t)\i  

lt  luth  i 	Ic lmckc\  -ti  r 	1:i i - . 

119  



Foutc 	les  per  mn.thtts (Lu Cmii lipi  tu  it1  du  iiiondc  de ho ,  
sur glace 	L)avos. 

Cattaneo, champion  de boxe ciltalie. 
Toutes les personnalités  du  Quatrièmc (:hainpzonnat mondial 

versitaire  de  sports d'hiver  i St-Moritz. 
;aston I)ubojs,  de  Ja Société fédérale (Je Tir au  peto caliin 

I )ubois, champion d'Europe de  boxe.  
Le Président  et Ic Secrétaire Gc<néral  de VA.  S. F.  A.  
M. Je D' (;uillermin, du Comité de  VA.  C. S. 
Les organisateurs  du championnat suisse  de  lunt. 
Rictdorf, champion d'Allemagne  de  boxe. 
Colonel \Veiss, chef  de  l'Aviation française  en  Airit1ii: 
StcheJiave. 
I  .cs organisateurs du  championnat d'Europc dc ikctit.iii. 
I  errelet, entraineur olympique  de  ho c . 
Lcs dirigeants  de la  Société nautique.  
Max  Burgi.  
\1 Empevtaz, sur Ja  fete cantonale dc  
l.cs organisateurs  et  les coureurs  du  111""' Totir de  iitc  

I  )eglanc, champion  du  monde  de  Catch as catch 
Ifladner, champion  du  monde  (IC l)oxc. 
Iiugnon 
jcntien 

-  

-
O(ICili 	tic t(ilii. 1' einer  

\laiielf 
lt_'- 	ttltLlit5ttcI1is 	II 	cs 	jttUCUr" 	tiLt 	I  .r;tiiti 	Tropl lt ~ r 	li;tit 	It  - 

St- \htritz it tic  la  ( oupe Sprnici It I)avus. 

JT,/u'ur iu/e',,ia'tionazj,r.  

Small. dc  ]'Union  internationale  de  St- out  ;m \  cntliiit  
\1 Chambour, sur  la situation  en Sync. 
M. Ic Consul général  du Japon Vokoyama. 
DT Hoo-Chi-Tsai, Consul t'neraI de  (hint.  
M.  Serrarcns,  du  Consi -il  tiAtliiiiiiisttatin tin  l. I. 1. 
M Jacqueline Bertilloit. 
M. Komarnicki, délégut permanent dr 1.1  I 'oiit it .tupr- d  1 , 1  --.  d N 
Les chefs des Jeunes chômcurs  de Suisse, Uei:.tiiut-,  I Ittlianric 

France  réunis  a  Genève  par Je B. 1. T 
M. Je DT Schmidt, dIégué  de  l'Autriclie.  
MM. Mertens et Jouhaux, du  Conscil d'Admtiittr,ttii  dit  I 	.  T.  
M. Ic D Blanco, sur 1'( )piuin. 
M. R-iit \:tllet, directeur  de  I''  Information  . etc.  (-i. 

Le directeur  

Felix  Pommier.  
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Radiogenossenschaft Bern. 

Vorstand.  
Pr/i .si(1fflt  

1-laris I._a'J!  (•I 

Vize - Präsident ; 
* Nationalrat F  ii 	J 	l'uRI  u -r;t.  

Mitglieder:  
Abbt  J.  Bovet,  Freiburg. 
A. Fell er, Direktor der Polygraphischen  esellschatt. Laupen.  

Nationalrat R. Grimm,  Gemeinderat, Bern. 
C Hager,  Kreistelegraphendirektor.  Bern.  
Oberst W. Hirt, alt Stadtammann,  Solothuru.  

1< u  fin  an n. Fürsprecher, Vize  - l'ra'udeut dc fleruis:hcn 

)irhestervereins  und der  l3ernischen  Musikgesellschaft. 

::D  r. K. 1. u  di,  Direktor der Schweiz. I )'1 -.thuntui,  Horn. 

1)r. H U g c) M  arti,  Schriftsteller. Bein. 
Ernst Nussbaum, Ingenieur.  l3erii. 

Charles Perrct,  Vize-Direktor der Spar-  & Leihhasse,  Bern. 

Gemeinderat F.  Raaflauh,  Bern. 
Albert  St  ii ubi  e, Direktor des offiziellen Verkehrsbureaus,  ikin.  

1)r. Max Weber, Präsident der Schweiz.  Arbciterhildungszcn-

trale,  Bern.  
Werner Zu 11 i g er. Oberlehrer,  Studen  bei Biel.  

• 	.'hnu  11  ‚r'n  1 	'I. p 

Rechnungsrevisoren. 

Ad.  II  u r t,  Fabrikant,  Hcii  I  

A. Lang. Bureau des  \\ cItu;cl1rIclItui1\1In. Ii  

Direktion und künstlerische Leitung. 

K 
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1. Zehn Jahre Radio Bern  
L'.  -1ii,zist 19.?5  waren es 10 Jahre, seitdem die Ra  

diogenossenschaft  Bern gegründet wurde, und am 19. Novem-
ber 1935 ein Jahrzehnt seit der Inbetriebnahme unserer alten 
Sendestation in  Münchenbuchsee.  

Die Radiogenossenschaft Bern dachte vielleicht von jeher, 
bei aller Betonung  hernischer  Denkart, mehr als jede unserer 
jungen Sendegesellschaften  sch7'ei.erisc/t.  Gerade deshalb aber 
standen ihre Auffassungen, die sie im Hinblick auf einen na-
tionalen schweizerischen Rundspruch entwickelte, oftmals im 
Gegensatz zu jenen der übrigen Studios und waren deshalb 
vielfach Gegenstand heftiger, aber nicht gerechtfertigter Kritik. 
Heute kann Radio Bern aber mit um so grösserer  Genug- tu 
ung  feststellen, dass die schon früher von ihr vertretenen An-
sichten seither weitgehend durch die  Entwicklnng  bestätigt 
wurden. 

Lebhaften Anteil nahm Radio Bern an den Vorarbeiten 
zur  Reorganisation  des Schweizerischen Rundspruchs, die in die 
Jahre 1928 bis 1931 fielen. Die damals von Bern aus vertre-
tenen Auffassungen setzten sich zum Teil durch, zum Teil 
blieben sie unberücksichtigt. Möglicherweise würden heute viele 
Verhältnisse im schweizerischen Radiowesen anders liegen, 
wenn damals gewisse weitere Vorschläge Berns Berücksichtigung 
gefunden hätten.  jJ/c Mitgiieagese//sc/ia/t  der Schweizerischen  
Rundsprnc/zgesellsclz aft  setzte sich die  Radiogenossenschaft  
Bern mit aller Energie für die  \Veiterentwicklung  des schwei-
zerischen  Radio wesens  ein. Mochte man auch nicht immer mit 
den von Bern vertretenen Ansichten einiggehen, so wird doch ZIN 

niemand bestreiten wollen, d ass unsere Pläne, Vorschläge und 
Kritiken stets nur dem gesamtschweizerischen Radio dienen  

Ilten, ul1(l t ut, 	 erwogen waren.  

II.  Organisatorisches und Betrieb. 
In er Zusammensetzung des I  'orstandes f'tnclen  keine  \1ii-

i  afl nen  statt. Viele wichtige Geschäfte wurden durch die  Ver-
\valtungsrate  der Tochtergesellschaften  cAktiengesellschaft fur  
Radiopublikationen  »  und  «  Radio  Immobilicn -Aktiengesellschaft 
erledigt, so  (lass  die Zahl der V  rstunls-  in I 
zutiq,eri reduziert  werden  konnte. 
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Mitte Dezember konnten die Von der Tochtergesellschaft,  
der Radio- Immobilien A. G. erstellten Neu- und  Erweiterungs-
l)ZItitCfl  bezogen werden. 

Beim Bau wurde weitgehend au t ' die  /cichciitii I/1'fAsf.,- 

/a/irungez  Rücksicht genommen. 

Technisch wurden von der 	)lerteher;ii chcndirc-kti  n h 

UI.  Der  Prograrnnidienst Beroniünsters.  

An  Pc itivcni  des  Ja h r -s 193, 5 sei  licrec irgeh hen, ilas- (l ) e 

(iialztäI einzelner P-ogrammdieizsie  gehoben wurde. Sodann 
sind die Anstrengungen zur Organisation einer  geisiiçen La,,-
c/esz'e-/eidiçnnç  überaus erfreulich und zum Teil auch  berner-
kenswert  erfolgreich zu nennen. Ferner ist es gelungen, ein  
altes Berner Postulat zu verwirklichen: einen engeren Kontakt 
u,n A,es/andscizwcizertnm zu schaffen. Schliesslich machten 

unsere Studios auch Fortschritte  hinsichlich  der 
der Sendungen. 

Anderseits  ft/ill  aber  Beromünster  nach wie vor eine  ge. 

WISSC  geistige Pro  gra,nniein/zeit,  die übrigens dem schweizerischen 
Rundspruch als ganzem ebenfalls abgeht. Oftmals tritt das 
Nichtvorhandensein eines bestimmten Programmwillens zu offen-
sichtlich in Erscheinung. Vieles scheint noch immer unorga-
nisiert, zufällig, improvisiert. Man vermisst eine sich bestimmt  
a bhebende  Linie in den Sendungen. Gewisse Stoffgebiete  
werden zuviel, andere plötzlich wieder gar nicht gepflegt. Zeit-
weise scheint der  ni wen 1ie K ntakt zwischen den einzelnen 

•ttidios  zu fehlen. 

Möglicherweise ist V n gewissen  ergalusate/1f c/h/i Xt iii-

#ii/ldn,  von denen man gelegentlich sprechen hört, Besserun g  
zu erwarten. Indessen will uns scheinen, dass der heutige Auf-
1 )au des schweizerischen Rundspruches den Möglichkeiten  lii  r 
eine erfolgreiche Entwicklung im Rahmen der geltenden Kon-
zession genug Raum lässt. Manchmal hemmen aber gewisse 
Verhältnisse eine an sich gegebene Organisation, so dass man 
dann leicht geneigt ist, die Form dafür verantwortlich machen 
zu wollen. Dies scheint uns auch für den schweizerischen Rund-
spruch  im allgemeinen und für die Programme  Beronilinsters  
im besonderen bis zu einem gewissen Grade zuzutreffen. 
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IV. Die  Programmtätigkeit  von Radio Bern. 

7. Allgemeines. 
I )as Broadcasting hat nicht nur die Aufgabe. zu unter-

halten, sondern es soll auch ein Kulturfakt-)i -r  ;ter/en  unter 
v' dliger Wahrung seiner Volkstümlichkeit.» 

Diese Zielsetzung wurde von jeher vom Vorstand und von 
der Direktion der Radiogenossenschaft Bern gutgeheissen ufl(l 
von der Programnileitung nie aus den Augen gelassen. Sie 
gilt auch heute noch als Leitgedanke bei der  I'rog'rantmgesta/-
1:inç  in unserm Studio. 

Rado  Berns Sendungen sind  ziiizeisI  ernst,  zu ernst vielleicht 
in einer an sich schon schweren Zeit. Aber in den Radio-
programmen Berns spiegelt sich eben etwas die Zeit, wie die 
Programme an sich ja versuchen, Ausdruck der Zeit zu sein. 

o kommt es, dass trotz besten Willens auf der Sendeseite 
das heitere Programm immer wieder zu kurz kommt. Vielleicht 
entspringt dies einem gewissen Unvermögen, vielleicht aber 
tragen mehr äussere Umstände, etwa der Mangel an derartigen 
Programmressourcen in unserem Lande, die Schuld daran. 

;\nderseits  hofft «Radio Bern», durch seine übrigen Sen-
dungen doch manches wieder gutgemacht und durch sie den 
Beweis erbracht zu haben, dass im Studi Verständnis Ihr die 
Zeitumstände aufgebracht wird. So ist ganz besonders Berns 
Vortragsdienst viel aktueller als früher geworden; man befasst 
sich mit sehr vielen Gegenwartsproblemen. Dass in unserem 
Studio auch die Demokratie des freien  11/ortes  gewahrt wird. 
findet seinen Ausdruck in der Tatsache, dass man hei der 
Wahl der Referenten und durch übrigen Programmitwirkenden 
weder Parteien noch Konfessionen unterscheidet. Ueberdies 
wird strikte auf streng  sac/uiche Azisfiihrungen  am Mikrophon 
geachtet, wobei man sich auch nicht scheut, selbst angesehenen 
Vortragenden das Manuskript gelegentlich zwecks (Jeberarhei-
tung zurückzugeben. Dass dies immer angenehm ist, kann 
nicht behauptet werden. Dafür besitzt Radio Bern aber heute 
die Genugtuung, sagen zu können, dass im Jahre 1935 kein: 
einzige der durchgeführten Sendungen in politischer, wirtschaf-
schaftlicher oder konfessioneller Hinsicht zu Beanstandungen 
Anlass gegeben hat, trotzdem teilweise recht  ht'jktc I'r;igen 
in mannigfacher Form behandelt wurde  il. 

Für unser  Sc/iweizertum  und  zinserui  
turner wieder, sei es in Vortragen, V rlcsungcn. lh'p rttgen 
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oder  Hurspielen, nut Ueberzeugung  eingetreten. Gerade heute, 
la viele unserer Zeitungen im  Auslande  nicht mehr gelesen  
werden können, hat sich unser nationaler Rundspruch auf 
seine internationale Aufgaben zu besinnen. Dass sie mit Takt 
und mit einer gewissen Zurückhaltung zu lösen sind, ist selbst-
verständlich. 

Das Jahr 1935 brachte dem Betrieb eine abermalige  lit'-
(feil/ende A'We/irbelastwzg.  Zufolge der ausserordentlich grossen  
Probentätigkeit  (gegen 1600 Proben), der Einführung neuer  
Progranimzweige  (wir erinnern lediglich an die vielen Vorbe-
reitungen erfordernde .akustische Wochenschau»), und den Ar-
beiten für den Studioneu- und Ausbau waren alle Kräfte aufs  
ausserste  angespannt. Zu den Studiosendungen kamen übrigens 
noch 103 Aussenübertragungen.  

..?.  I  'ortragsweselz  und Reportagen. 

Hic Sendedauer einzelner Vorträge wurde gekürzt, wogegen  
(lie  Zahl der Referate vermehrt wurde. Im Programm nicht 
vorgesehene Einschaltsendungen gestatteten, mehr als früher 
auf das  Tagesgeschen  Rücksicht zu nehmen. Aber auch dort, 
wo keine direkt aktuellen Ereignisse behandelt wurden, suchte 
man den Interessen des Hörers  engegenzukommen.  Sowohl 
in wissenschaftlichen wie in historischen Fragen kann eine 
Brücke zum  l'agesgeschen  geschlagen werden. Der  Repor-
tagewagen  mit seinen  Schallplattenau fnahme -  Apparaturen ge-
stattet rasch und leicht überall dort zu erscheinen, wo es gilt, 
Tagesereignisse auf  ( ram mophonplatten  festzuhalten, um sei  
dann im Studio abzuspielen. 

Die nachfolgenden Aufstellungen mögen, ohne auch nur an-
nähernd vollständig zu sein, ein Bild von der Vielseitigkeit 
des Berner Vortragsdienstes zu geben. Unter  anderm  kamen 
nachfolgende Stoffe zur Behandlung: 

a) Aktuelles. 

I  'oluiLsche  Fragen des Staates.  

l)e .chs  1934 eingereichten Initiativen.  -  Unsere Verfassung.  -  Die 
Totairevision  der Bundesverfassung.  —  Fragen der Totalrevision der  
Verfassung.  -  Der  Referendumsbeschluss  zum  Bankengesetz. —  Staat 
und geistige Beeinflussung von aussen.  —  Moderne Gedanken in alten  
Bundesbricfen -  Zur Krisen- Initiative.  - Das Stimmrecht des Aus- 
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uH 	i\ve/.cr. 	\UiltdP htcn.,teiti 	m 1k . 1 	I)t 11 1 1)1~ 1; i ti c :  
iiiachten  des Bundesrates.  -  Der  neue Nationalrat.  -  Die neue litni - 

despolizei. -  Die Erweiterung der Bundesanwaltschaft.  -  Der  1 
Jacob.  -  Unsere Stellung zu Deutschland nach dem  Fall  Jacob.  - 
Die  Adula - Afiire. -  Der  Ilundeshecehluss betretlend  den Schutz  um!  
mia Si.  -herhct  d c r  Eim  I gt ,  mi 	m -nhmtt  I Erum-aem Ull 	0 1 , r  I 	I--wa  I Iht.  

I • m  /‚'  1 

I )me lnt-rmltlt,nalc;\r mcl  t  ianmsation. - i)ic Beilegung des Uliaco 
Konfliktes.  -  Der  Zwischenfall von  Wall-Wall.  -  Die Sanktionen gegen 
Italien.  -  Die  '-1iwc:,.erichc  Forde r un g  um  Eiitscliadkitn  der K  rme - 

ibriden. 

Einaii -:ic//e'  krqgol (ItS .S'/aates,  

I  lie C:dgel 	iKilie  Staatsrechnung.  -  Das  F'inanzprgrainm. -  Da,  
Verhaitnis  der  Ersparnisse zu  den  Neueinnahmen.  -  Planmässigkeit in  
(1er  Sanierung  (icr Bundesfinanzen.  -  I )ie  Rechnung des Bundes und 
das Budget 1936.  -  Das  Ergebnis der Einschätzung der Krisenabgabe. 

D er  Terminhandel mit  i)iviscn.  -- Die  Kreditgewährung  der N atm 
'mn;mlb:mnk. - l)ie Schrummijmtimtmm  der  1gm'Iuiii -e der 5. 11. B. 

1  /k.z'//ism//a/t/zmIzc //'(l&'cfl (ICS .tlatcs. 

\Veltpvmduktion  und Welthandel.  - 1)ic Krisen - Initiative.  - Veischme 
deiie Fragen der wirtschaftlichen Landesverteidigung.  -  Was ist I  
flation ? -  Das Uebcrbrückungsprogramm. -  Was ist Dumping? -  \Va-
ist eine Umsatzsteuer?  - Koimnende volkswirtschaftliche- Aufgaben.  - 
Die voraussichtliche Entwicklung der Arbeitsinarktlage. -  Der Ueber-
Buss an  \Vein. -  Die eidgenüssische Preiskontrolle.  -  Wie versorgt sich 
die Schweiz mit Getreide?  -  Die Produktionskosten in der Maschinen -
industrie.  -  Schutzmassnahmen zugunsten der Hotellerie. Das Verbot der 
Ausdehnung der Warenhäuser und Einheitsgeschäfte.  -  Die Frage der 
Auswanderung.  -  Unser Aussenhandel im Jahre 1934.  -  Die Wirtschaft, - 

verliandlungen mit Italien.  -  Das  Reiscalkumunen  mit Deutschland.  - 
Der Zah lungsverkehr mit Deutschland. 

4irbt'ilslosen-  und Arbeitsht'sc/stiffwigsfragaz. 

Die  Organisation des  öffentlichen  Arbeitsnachweises.  - Hausdicn -t und  
Landwirtschafi. - Arbeitsin6glichkeiten  im Bau -  und und }lolzgewerbe. 
-  Die Arbeitsmarkt  -  Verhältnisse im  Hotel-  und Gastgewerbe.  -  Die  
Arbeits marktlage  im kaufmännischen Beruf.  --  Die heutige Lage  i m  
Baugewerbe und die Verhältnisse in den einzelnen Berufen.  -  Die aka 
demischen Berufe, vom Standpunkt des Arbeitsmarktes aus gesehen. 
Die paritätische Vermittlung von Musikern.  -  Die berufliche Förderung 
der Arbeitslosen.  -  Gibt es Mangelberufe auf  technischem  Gebiet?  - 
Die  Arbeitslosigkeit  der  Jugendlichen.  -  Die  berufliche Förderung ar 
beitsloser  .1  ugencllicher. -  I  )ie  Arbeitslager von  j ugendlichen.  --  I )mc 
Aibeitslosentiirsorge iiii Atislittid - Zeit:wlgal mcii  in I  iermifswali  I und 
Beim i I - ;  rhcm t  - 
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I)ic ju/ge Genera/ion er/a/I  das 11 r/.  

In einem Vortragszyklus machten wir den Versuch, einmal 
Jugendlichen zwischen 16 und 20 Jahren die Möglichkeit zu 
geben, über ihre Anliegen zu sprechen. Radio Bern ist dabei, 
wie überhaupt immer im  Vortragsdicnst,  unabhängig von irgend, 
welchen Organisationen vorgegangen und suchte sich die jugend-
lichen Redner selber auf ihrem Arbeitsfeld. Die ursprünglichen, 
wenn auch oftmals etwas ungelenken Ausführungen, dürften in 
ihrer ungeschminkten Art und durch ihre Aufrichtigkeit  manc h 
einen Hörer interessiert und belehrt haben. Es sprachen  

1iii  junger Arbeiter. - Ein lLiuernbursehe. - Ein Student. - lin 
anger Lehrer. - Eine F lnil.;a titel a. 	Ein 	1' 	liter ;tu 

IL 	- 	11 	l\ LI 	'1 

1I  iii//)aciz  /011/  Ji lets/el/i '. 

;\iiclt  in  lieor Vrtragsgruppe  versuchte Radio Bern he -
ro Isleute  aus allen Ständen  (13crufsbera/er, Handwerker,  Ai 
/'ei/er,  Bauern usw.) zu der Hörerschaft direkt sprechen zu 

lassen. Um den Rednern dabei ihre Aufgabe etwas zu er -
leichtern, wurde meist die Form des Interviews gewählt. 

I. el )er(lies  kamen u. a. noch  folgendeThenien  zur  Beluindluii  

([eilt ltigkcitsgebiet einer Pfarrhelferin. - Berufliche und  1IIe1 -

xrututehe Arbeitsmöglichkeiten für weibliche BurcauAngestelltc. -  Er -

tihrungen einer Hau.ha1tlehrtneisterin. - Der Scheinfirmenbund des  
-i(hweiz. Katihiiintiisi:ltcn Vereins. - Pr hit-Inc €lc- beruflichen Nach- 
‚I  U(11(S 

Lan(iwi, -/se/iaJI,  I  7e/iz,ic/i/. (tar/en bait.  

I  )ie  \I  1h lipieitiitzungsvor1age. -  Die  bäuerliche Entschuidunsaktom. - 
iutlastung des Arbeitsmarktes durch Vermittlung von Heuern und Ernte-
LIlbeitern (eine sehr erfolgreiche Aktion von Radio Bern). - Einschriin-
Lung der  vi ehwirtschaftlichen  Produktion. - Aelpier und Viehzucht. 
Von der Aufzucht der Tiere. -  Das  Freiberger-  oder Jurapferd. - I)ic 
tedeutung der Pferdezucht in den Freibergen. - \Vte Tiere schlafen. 

Das  Auftreten der Reblaus. - Der Schweizerwein. -  Woher  kommt 
md wohin geht das Schweizerei. - Die Sortenauswahl im Gartenbau. 

Der  Gemüsegarten im August. 	Als Pilzsammler durch unsere 
\Valcicr. - Praktische Winke für die  Herbstarbeiten  des Imkers. 
Winterarbeiten  ito (emiisc-garten. -  75 Jahre landwirtschaftliche Schule 

ti.  
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Ae let/ic/us. 

I\*)LHf)Ctcli/.ti.tgen bti  der Totalrevision der Bundesverfassung.  -  I 
Sammeln von  Unterschriiten  hei Initiativen.  (Bundesrätlicher  Vorschlag.  
-  Die Relativität des Rechts.  -  Die Zwangsvollstreckung in der Land 
wirtschaft. - l)ic  Funktionen des Grundbuches.  -  Die neue Bauspar-
kassenverordnung. Die Todesstrafe im Strafrecht.  -  Der  M;tngl n 

ncr Kaufsache.  -  Der Rücktritt vom  Kaufvertra.  

1  'eberdies  gab das Berner Mikrophon 3$  pulizeiliche  Mit  
tilungen  über den Landessender. Meist handelte es sich um  
\rn'iisstanzcit.t'n. 	I)it_i.\usrii!'unt. 	in 	'likrpIi ii  hatte meist  

lrf )lf. 

il/Iltauesc//es. 

/ -  L  iiiid  \I  ittul Wi 	ii neizerischen Landcs ertcallguug . - 1)n:  Ei  - 21 

 und Ausbildung unserer Armee.  - 1)ie Verordung über den 
.

~ \l liii 	1.iifi«hut 	I 	r  \Vi'it  (1 , - r  

b) Mit dein Mikrophon draussen. 

Wiederum ist die Zahl der Reportagen gross. Trotz der  

iungslau6gen, langen Sendepause während des Umbaues der  
Studios führte Radio Bern 1935 61 Reportagen (1934: 52) 
und 7 Heimatabende durch. Dass die Stoffwahl dabei nicht 
zufällig war, ist  sr,Ibstverstäncllich.  

Aus der nachfolgenden Zusammenstellung geht hervor, dass  
iadio  Bern versucht, in alle Gebiete vorzudringen, um nach  
Möglichkeit mit der Bevölkerung in engen Kontakt zu kommen 
und damit wiederum eine Erweiterung des Blickfeldes der  
firer  zu ermöglichen.  

In  den  Arbeit.c-  und  Hthn.stätten  des  ii'kcs.  

In än lickeneisfabrik Carba. -  In der  ZuckerriibenItbrk  

-  In einer  Handharfenfabrik. -  Bei Nachtarbeitern.  -  Besuch bei  
heigbauern  in  Saanen. -  Besuch in der Berner  Eichstätte. - 

Schnappschüsse  '  von der  Landwirtschafts-,  Industrie- und Gewerbe-
Ausstellung in  Zollikofen. -  Sonntag Abend im Mietshaus.  -  In einer  
\Verkzcugfabrik. -  Bei einem Restaurateur alter Bilder. In der Weih -
n.tcht -  Au -tellung hernischer  Künstler. 

in sozialen  Ans/alten.  
In der  Mikhkücke  der Säuglinge.  -  In der Mattenknppe. -  In einer  
Erziehungsanstalt für Mädchen.  -  In einer Besserungsanstalt für J u - 
.'ndliche. -  Eine Konsultationsstunde bei der Vurmundschaftsbehörde. 

111  cinci -  'l'aiihsttitninenanstalt. -  In der I -'ursorgcaiitalt KuIikvil  
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- 	 ‚I. 	- - -- 	1 	i 	twer Piw.11t 	nt! t. 
i  einem  freiwilligen Arbeitsdienstlager. 	1nt  I  c;m;n.Ie 	nj 

l'r'se (di'e Sent!unLn  :in  Grenchen 

1)1/ 111  ifi/itar.  
en 1mke1unsubung in Dübendorf. - Das I)eük der 4. Un sam  iin 

1uiswil -  Bei unsern Ballontruppen und Aufstieg im Fesselbalim. 
Besuch bei Oberst Schwendimann, din 	nmr de!.st1 wu:zr-ii.1in 

<eier 

1,,z  Biindeshiii.  

	

I  Hid - 	-tin.  während der \V,:t1iI vu fluniier;tt ('lue lit. 
li's  schweizerischen  Bundesrates. 

bi festliche,,  Ve ranstaltungen.  
\iii  :11v  Ll/erischcn  Katholikentag  in Freiburg.  —  Am Eid. .\lusikid-t 

Luzern. - Bei den Tcll5pielen in Jnterlakcn. —  Beckenried  fedni 
abella  Kaiser. - Im Erker am Bielerring ( Ilielerivi cle  i. -- Statid lien  

a' 	t  fl  lt 	nil 	l;tdetteninusjk Vever). 

/‚ii  Zeichen des  .SpoiIe  s. 

1' i  epFtage von der J ungfraustaffettc (7 verschiedene 
o te Zürich 3, je 1 J ungfraujouh, Fiesch, Sitten, Lausanne:.  — Sclivui:. 
kirennen in Grindelwald (5 Reportagen). - Fis-Rennen in M iirren 

<(-portagen). - Segelfiuglager auf Jungfraujoch  (3 Reportagen:. - Grau! 
I dx für Motorrader in Bern (2 Reportagen).  —  Grand Prix für Auto- 

	

tof,bile in  1irn I  Reportage). 	Traininispiel der schweiz.  Tennis-Ni- 
I :11 - 	 - 	 i- 	 I 	I  It 	t;iili kak-1 et -Ii;tIeii.  

c)  Volkskundliches (schweizerisches). 

I)icieii Sendungen lässt Radio Bern seine ganz besondere 
H  rçfalt  angedeihen. Bekanntlich organisierten wir bereits im  
W inter  1926/27 die ersten  Heiniatabende  des schweizerischen 
I:  undspruchs.  Bei diesen Sendungen wird zum Unterschied 
\')n den kleinern Reportagen versucht, gewissermassen ein  ge-
:imthaftes  Bild vom Leben in einer Gegend zu geben; das  
;esprochene  wird  1n1ist  mit  nisilailischen 1)arbictungcn  in  

Verbindung gebracht. 
Neben den  Heimatal amelen  treten dann die kleinem  volks-

l.amndlichcn  Sendungen, manchmal zu Unrecht, in den 1-unter-
yrund,  weil sie zeitlich von geringerem Ausmass sind und sich  
in unkomplizierten Formen geben. Dabei enthält aber auch 
die kleine einfache Plauderei oftmals sehr viel wertvollen Stoff,  
ler  Einblick in die Volksseele gestattet. Dass ein Teil dieser  
endungcn,  mit streng künstlerischem Masstab gemessen, 
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manchmal nicht ganz vollwertig ist, darf bei ihrer  Beurtei 
lung  nicht allein  auschlaggebend  sein. Das «Nichtgeschliffene 
wird hier vielfach durch Bodenständigkeit ersetzt, wobei  hoden -
ständig nicht mit derb zu verwechseln ist. 

Reportagen von  Vo1ksbräu/itw. 

Dci'  Aarg auer I ticl ischeI. - Das Achetrin gek in I au 

IJcimat-Abe,zde.  

Besuch in einem Oberwalliser Bauernhaus in  Naters. - [in Stadtuhen 
\Villisau. - Alt St;itic am See. -  Z  iiiitcn. - Bei den Leuten im Ohe 

Auf leni S III -pIat! im ( ievei,. - 	I ne 
 

und Tal 1nti 
Engelberg 

Die volkskundlichen Hörfolgen weiden in der Regel ;tu-  

dem Studio gesendet. Der Stoff und teilweise die Mitwirkenden 
werden aber im Lande draussen gesucht und gefunden. (Ver-
gleiche die unten folgende  ;-\ulstillung.  

I  O/kStl(1/1  im J)ittic/-tIiiirsJ'zc/. 

Das Dialekthörspiel, zwar oftmals unterschiedlich in seinem 
inhaltlichen Wert, erlaubt nicht nur die Bekanntschaft mit 
Volkstypen und mit der Sprache des Volkes, es ermöglicht 
auch weitgehenden Einblick in das tägliche Leben vieler  Be-
viilkerungsschichten.  Auffällig ist lediglich, dass unsere Autoren 
nur schwer zu bewegen sind, ebenfalls das städtische Milieu  
der Gegenwart im Dialektspiel zu behandeln. Radio Bern hofft. 

 (  iigc \ I ags-Ii m  Jahre 1" ) " (   l  h  ucla  et \va 
auszufüllen. 

I ;-// ig• zti:/ !Vaiihi'e;:.  

Es wurde zu weit führen, wollte man an dieser Stelle alle 
volkskundlichen Vorträge und Plaudereien aufführen. Anhand 
einiger Beispiele sei lediglich angedeutet, wie viele  Stoftgehietc  
hier wiederum zur Behandlung gelangten:  

Schweizerland und Schweizerstadt. - Die Leute im Bergdoif. - 	in 
der Mensch vorn Haslibcrg das 13iienzer Rothorn erlebte. - I in I)orle 
des Gletscherpfarrers Strasser. -- Beim Berndeutschfnrscher Pfarrer Friedhi 
in Samen. Stadt und Lauch rede mitenand. - I iii II ochgebirgsreser-
vat Aletsch. - Das Litsehental im Sommer. - Die SchifiThrt auf dem 
Vicrwaklstiittersee einst und jetzt. - Streifzug durchs Lhndchen Neuen-
burg. \Vhii;uliitii im Iucrnh.ui-. --- l)a-  I  )nerfet im luiu-rnIntu u-u. 
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Ic/ide'S  im  J),a/cA'/.  
25 Sendungen, teilweise im Zyklus unserer Autorenstunden, 

vermittelten Dialekterzählungen. Bekannte und unbekannte 
Namen erschienen am Mikrophon. Von erstern führen wir aus- 
zugsweise an: Simon  Gleller,  Josef Reinhard, Emil  Balmer, 

hannes Jegerlehner, Zyböri (+)‚ Vettergötti,  Karl  Grunder, 
Werner  Bula  usw. 

d)  Volkswohlfahrt.  

I i1  \ersi henin vun  Naturschäden.  —  Grundlagen der  Lebcnsver- 
hetung. -  Aufgaben und Formen der Lebensversicherung.  -  Die 

Entwicklung der Lebensversicherung in der Schweiz  - Lehensversi- 
icrung  Und Publikum.  -  Arzt, Patient und Krankenkasse.  -  Jugend-

tu sorge zur Zeit  Gouhefs. -  Frauenhilfe in  frühern  Zeiten.  -  Die Heils- 
Die Vereinigung der Freundinnen Junger Mädchen.  -  \Va  

II 	I  CF !i(F 	\l 	tt!  

	

e) Frau, Haus Familie. 	Erzieherische und psychologische 
Probleme. 

1' 1  auenJnz'cii.  

Vom  ‚chweizciisclien F rauentum  im  Wandel  der Zeiten.  -  Die Aufgaben 
der Schweizerfrau in der  Gegenwart.  - I)ie  unverheiratete Mutter.  -  
Die Frau als Gärtnerin.  -  Frauenberufe im Gastgewerbe.  - \Vie  kom-
men wir in die Pariser  In dcr  
- FT;Iuen 	und  ( uldft:u..en. 

/:‚. i/ic Ifaiis/)ai. 

\Vie  richte ich mir die  Wohnung ein?  -  Zubereitung  veisuhue  I  ncr 
l'rühjahrsgemüse. -  Zubereitung und Konservierung  ' (in  Fleisch.  -  
Speisezettel für die heissen Tage.  -- Friwhn  und  ( ;€ ranle  fur dic hei-se  

1 	eu  dir  

1 )w-  \Vc«n  de  Slulafes. -  Der Kampf  nut  (km Altern.  -  
Arbeitseinteilung.  -  Bakterien.  -  Das Heilserum.  —  Ursachen und 
Schutz bei Erkältungen.  —  Gesundheitspflege für Mädchen und Frauen.  
-  Gefahren im Sonnen-  nnd  Wasserbad.  -  Augenkrankheiten des Alters.  
—  Ohrenschmerzen.  — \Vickclumschläge  und Kompressen in der häus-
lichen Krankenpflege.  -  Aufgaben und Wirkungen der  M;isage use. 

Irie/ierisc/ie  und psychologische Probleme..  
lie l.ebenlüge. - Pflege und Erziehung des Säuglings und Klenlande'. 
-  I tu ,  Spiel des K inde. -  Der neuzeitliche  Kind'rgai  ich.  -  Die 
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Kiiliuiicriicliuug,  von der 1' rau  .iu 	bett  a  htct. - 1crienbescii.tttiuiii  
unserer Kinder.  -  Gehören alte  \nlksrntrchen  in die  hunde  ne  ri :  
Kinder?  -  Taubstumme  kie 	If  H. 	V 	Hr  i 

I) Für die Jugend.  

Kinder- tine/ ‚Yu.çclzdsfuiidi ':.  

Mit besonderem Vergnügen ist auf die Fortschritte  hiti:n' 
VetSCn,  die Radio Berns Kindern- und  Jugcndstunden  1935  ge'  

macht haben. Inhaltlich und im Aufbau sind die Sendungen 
vielgestaltiger und lebhafter geworden, Das kleine  Hörspiei  
und die Musik haben ebenfalls in die Kinderstunde Eingang 
gefunden. Eine weitere Neuerung brachte der Kindernach -
richtendienst,  der allwöchentlich am Freitag durchgegeben wird. 

65  Sendnngcn  aus dem Studio Bern waren ausschliesslich 
den Kindern und Jugendlichen gewidmet. 

Mit Anerkennung sei auf das  phulantropische Werk von  
Vetter Hans hingewiesen. Er und seine Radiokameraden  liab'ii  
I 935 das kleine Kraftwerk  Bisistlial  fertiggestellt und  
ciii 	M 	nit  r  ‚\ ui.:tl  in w 	h 	I  E;ind 	n  innien  

NacItI Lcn(l (, 	tnitluii'ii 	\VUI'dcil 	nut 	\hikri  1)11  iii  
gegeben 

1  )ie Ertitidun 	iii 	I  ).tiiipini:cIi ii. -.  A1.11 ,  itiIiciiiIin 	_aiiI't 	HI.  

-  Die  Schltgin'truinente.. -  Schokolade.  -  :\ US dem Leben  dci 
Aiuieiseii. -  Erst Augen links, dann rechts.  -  A.  van Loev nhocck.  
der Erfinder  dci'  ersten Mikroskope. Auf zum Fang.  \Vir  geben 
eine Zeitung  hetaus. -  Schmetterlinge, Raupen und Puppen.  -  Haydn,  
Schöpfung.  -  Kreuz und Quer  dui'ch  das Weltmeer.  -  Wach auf, 
Handwerksgesell. -.  Der  flatll'rnsI)ieel. 	F  II ;ilbstund t.'haperli. -- 
\Vei  in ach  tssen (Ill  I) 

g Fremdsprachige Sendungen. 

I  urnusgumass  hatte 1 9 35 nun das Studio Bern  ciuien  Sprach-
:11 Is  durchzuführen.  1)ic Programmleiter Beromtmsters cut-
chlossen  sich zu einem Französischkurs  Itir  Anfänger, wobei 

immerhin gewisse sprachliche Grundlagen bei den Hörern vor -
wsgesetzt  wurden. Mit dem Kurs wurde Fräulein  Dr.  Marie - 

()tI1S lierking betraut. Der Kurs geht im Sommer 1936 z 1  

l:d . 	Hic  tritcrri'lttiiiIcti 	vcI'ii 	ellt' 	'clittzt. 	Im  
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r:clitjaIir  wurden 5 S  endungcu durchgeluhrt.  Als U  nterrichts -
mittel wurde eigens ein Buch  doIissez votre français»  von  Frl.  
1)r. F-!erkii cr i;c-.-t. 15  \ul-  V  ii run  1 1 S,) I  I\:1tU1i  rein 
1  cz  gen. 

	

Neben 	1cm lri ii  i.  ssei ikurs -tandc  n 1a I i 	1k-rn ii: iut  
wen  digcn  Zeiten für anderweitige fremdsprachige Emissionen 
nicht zur Verfügung. Lediglich zwei  Französich -  Plaudereien 
und ein I  hrspcI  in  franznsischcr  Sprache gelangten zur Auf -

lulirung. 

J;ntS1)rcCheild  der Arbeitsteilung unter den  (leutsChschwei-

-rischen Stulios  1)(",() rgten  Basel und Zürich die englischen 
Sen  lungen.  

h) Literarisches 

1 ) c i -  uhiigc, -.tail<  ausgebaute Vortragsdienst gestattete dein  

dio  Bern nicht, die Literatur, abgesehen von Hörspielen. 
umfassend zu pflegen. Diesen  Progranimzweig besorgte 1935 
insbesondere das Studio Zürich Daneben wurden von Radio  
I km im Berichtsjahre immerhin noch 33 weitere literarische  

Betrachtungen  und Vorträge gesendet. Dazu kamen 1$ Au-
1  renstunden  schweizerischer Schriftsteller. 

Die Bücherstunden erfuhren in Verbindung mit den beiden  
indern  Studios des  Landessenders  eine grundlegende Neure-
gelung. Es wird erwartet, dass in Zukunft die Bücherstunden 
und die damit im Zusammenhang stehenden literarischen Ein-
-c  haitsendungen  für das schweizerische Schrifttum bedeutend  
-tarker  werben können als bis anhin. Die Neuregelung, die 
in Monat November in Kraft trat, konnte sich im Berichts -

jhr  noch nicht auswirken. Im Berichtsjahr wurden 12  Biicher -
t  rinden,  dazu noch eine Reihe literarischer  Finschaltsendungen, 

111)( . 1 -  die A  nU-uine  gegeben. 

1) Religiöse, kirchliche und ethische Fragen. 

1 -Is kann bei der Hörerschaft ein zunehmendes Inteiesse 

ui all diese Fragen festgestellt werden. Daher wurde die  /ahl 

11(5er  Sendungen erheblich vermehrt. 

1935 fanden im Studio Bern 13 protestantische und  $  ka-
th  ilische  Predigten statt.. Viel beachtet wurden die neu ein -
geführten protestantischen und katholischen Rundschauen 
die monatlich stattfinden. In diesen  Uebersichten  wurden meist 
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aktuelle Probleme auf kirchlichem Gebiet behandelt. 1_in i (1  

seien hier auszugsweise aufgezählt: 
l)ic  Kirche als Glaubensgemeinschaft.  -  Kirchenspaltung und  Einigun-
versuche.  -  Das Verhältnis der Kirche zum Staat.  -  l-'ietismus,  Ratio-
nalismus.  -  Toleranz, Liberalismus.  - Aeussere  und innere Mission.  -  
Kirche und Schule.  -  Die Oxfordbewegung.  -  Reformation und  Ge-
vissensfreiheit.  Die eucharistischen Kongresse.  -  Die katholische  
Aktion.  —  Die Gemeinschaftswelle in Europa.  -  Vom  Neuhcidt -n i.  
—  Die Lateran-Verträge. 

Neben rein religiösen und kirchlichen \ortägen kaniut-,  
auch verschiedentlich ethische Betrachtungen zur Durchgabe. 

I ine Anzahl Sendungen wurden dem Frieden gewidmet. 

k) Welt- und Schweizergeschichte.  

\Veitge.r/ziith'.  
Alw' . s lni(211  - 	ccrn. -  Weltgeschichte in !. (., l t-n'-iwten. :  England  n  ri 
(flic  Insel (Oliver  Cromwell). - \Veltgcscliichte  in Lebenslaunfe 	Mo- 
I  ;tmmed. —  Weltgeschichte in  Lebensläu fen : I)as  Reich aus Gold  Ce-

in Rhodes).  - Richeijeus  Ende. 	Johanna  Noll  Fiank inn ii 

Sc/tweizergesc/eic/ite. 
is  der Geschichte der Stadt  Zofingen. -  Was eine  (Jlii 	la-i  
nihlt. -  Die alte Druckerpresse in der  Gutenbergstube  zu  l e rn. --

i -Inc  Stadt sprengt ihre Gürtel.  -  Touristik und .Alpinismus vor hundert 
Ihren.  -  Von der 1-läuslichkeit  der Vorfahren.  -  Handwerk und Kunst- 

der Vorfahren.  -  Kunst und Kirche in de-i S , 	Am .(0,1 
a  Melrhtha1 oder Heinrich von  \Vt-ingshit-ori.  

I) Länder- und Völkerkunde. 	Technik.  

(;ographisc/i -s  
Die gerissene Erde.  -  Massenopfer durch Flutwellen.  -  Berner  l'Iadhiider  
auf einem Fischerboot im Mittelmeer.  -  Auf italienischen Landstrassen 

Albanien, Volk und Sitten.  -  Gibraltar.  -  Der  Suezkanal. -  Fried- 
liches und unheimliches Afrika.  -  Kreuz und quer durchs Weltmeer  
Interview mit Kapitän I  leinzeimann.— Finidand. — ( hddtadt Nkncna. 

Technik.  
li ( , iektieric \lpcntunnnk. -  I  )ieflS, cla ia-un  I  loiniru kwci  k im  \\.tlia. 

Erdl  fliesst  durch die  W üste. 	Diesel-Motoren.  - \Vie  der Mensch  
fliegen  lernte.  -  Liliputaner der  Liifte. -  Rost, der Feind der Technik.  

-  Von der  Uhrenkonstruktion. 	Eichung von  Masscn. 	Fern1flir 
i4itphi(. 

 
Voll  neticn \Vundrn  der 1 - auen an 
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in) Wissenschaft. Allerlei Interessantes. Unterhaltung. 

1 1 *i ~vselisi-Ziafl.  

I  ier  wurden die  allerverschiedensten  Themen behandelt.  
\'ufl  der Verschiedenartigkeit der Stoffe mögen ebenfalls nur 
einige Beispiele zeugen: 

I  eberproduktion  in der Natur.  -  Forschungen auf dem Meeresgrundt. 
-  Nützlichkeit und Schädlichkeit der Bakterien im Haushalt.  - Divcre  
a -tronnmische  Themen.  -  Aus dem Leben der Ameisen.  -  Vom 1'.i 

u 'um Kunstdruck.  -  Die Doppelhändigkeit: und ihre Bedeutung  uv. 

;\tich  einige Sendungen für die bildende Kunst wurden 
nun  durchge führt.  Für die Zukunft bliebe in dieser [I  iit 

irht ;iur ii cli  tun i 	hicru  in tun. 

I  t/itl. 

\ic1c  Vortrag e  und Plaudereien lassen sich aber überhaupt 
nicht rubrizieren. Oft mag man glauben,  (lass  sie zufällig 
in den Programmen erscheinen. Indessen hat die Programm-
leitung die Aufgabe, manchmal etwas abseits liegenden Stoff-

ebicten  neue Interessen zu gewinnen. Kurze Einschaltsen-

lungen  erlauben so diese  oder  jene Frage aufzuwerfen.  Eine  
An Izählting der  beh;ui (1 lt:n llt:mcn  hier 1 lcn zi I  lu*-cn 

id 	ii \VvIt tiilitcii. 

( iii iha/iuiiç.  

Nur wenige Male ist es im Berichtsjahr Radio Bern 

iungcn,  bunte Abende » in der Art gewisser ausländischer 

Sender aufzuziehen. Es fehlen uns sowohl die Künstler als die 
Schriftsteller für solche Produktionen. Eine Lösung dieser harten  
1)rogrammlichen Knacknuss  ist noch nicht gefunden. 

Immerhin finden die Hörer der Berner Programme in vielen 
unserer Hörspiele einen  uz   I  ie in  Ai-laiil 

ublichen  bunten Stunden. 
Im übrigen scheint uns 	 n i cht uni  diiit 

lie  Aufgabe du--. Nah  : 	 'ii 	iii 	lirtucht,  als  \aiictt: 

ti 	i 	ii 	 i  Ic 	cu 

ii)  Verkehr.  - Fremdenpropaganda. 

I  )as  Jahr 1 9 35 sah unser Studio wiederum  kr.iiti  für die  
s(-hveizerische Fremdenverkehrswerbung eintreten. Verschiedene 

l)arbietungen  wurden im Hinblick auf eine wirksame Touristi k- 
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I N1  nfttfl(It durelegeben. \\ erl  \ Ie 	iitertutzLiiig euh In 
wir in unseren Bestrebungen dabei durch die Schweiz.  VerkeIi 
etitrale  und den Verkehrsverein der Stadt Bern. 

Ergänzende Informationsdienste orientierten die  Sporti 
iiber  Schnee-, Eis- und Wasserverhältnisse, die Alpinisten  übcr  
I  awinengelahr,  die Automobilisten über die Befahrbarkeit  der 
Strassen, die Wasserfahrer über den Pegelstand der Flüsse  us:. 

Daneben wurden verschiedene  :iktne!l: \'rkelir -j P I)i'lile  
am Mikrophon erläutert, etwa  
1 ) ;t 	\erkehisteilungsgesetz. -  1.)i' All), ii. 	In 	:\I1i1 -t.  
—  I )er schweizerische Flugverkehr.  - -  Der rote  1 1e11 der S. U. IL  
\tikerserziehung  auf unsern Strassen.  -  Strassenpolizei usw. 

Unser Studio warb aber ebenfalls für kulturelle Institutionen, 
i für das Berner  Stattlieatcr,  grosse  Konzertv eransta l tungen, ber-

inseln :\ tllniv ( n  usw. 

o) Sport.  

lci cutsuhiedenci  Ablehnung sportlicher  ;\usvuclise, vic 
:-ie  leider noch immer festgestellt werden, verschliesst indessen IN 

Radio Bern seine Mikrophone der sportlichen Aufklärung uni 
Berichterstattung in vernünftigen Grenzen nicht. So wurden im  
Jahre 1935 14  Vortäge  über Alpinismus, Skifahren, Reiten, 
Autofahren, Rad, Motorrad. Fussball, Tennis,  S e l u , :miimi  i  
lurchgeführt. 

\Vie  in den Vorjahren, wurde 1935  eheniiIk cii 
turnkurs  für  hausliches 't'urnen dii liieImilirt 	li nmnLi  -t- 	5  
Scntli,nmen.  

V. Dramatisches. 

a) Allgemeines. 

Noch iniiiier iiianm..elt  es an guter,  ra ii e1euer  11  orspic  
I  iteratur.  Der von den drei deutschschweizerischen  Stud io-
fur  die Mitglieder des Schweiz. Schriftstellervereins  ausgeschric-
bene  Hörspielwettbewerb, der mit Fr. 3000 dotiert war, hatte  
],einen Erfolg. Eine schon früher von uns vertretene Auffassun g  
bewahrheitete  sich damit: es mangelt nicht an  Wcttbewerheii. 
die zur Abfassung von dramatischer Radioliteratur  
fehlt vielmehr das Interesse bei den Schriftstellern. 

Radio Bern erteilte 1935 wiederum an  verschiedcn 	ehr 
steiler und Journalisten Hörspielaufträge. Diese Arbeiten  be - 
iriediqten ihst ainahrndo-.  Ein  \vt:terer  Beweis dafür,  rl:i'  
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allein eine intime  /‚usanimenarbeit  zwischen  Schri Itsteller  
und Radiofachleuten  nottut.  Nur von einer solchen dürfen wir  
v (  rdcrhand  ein Bereicherung der Hörspiel - Literatur  erwarten. 

Daneben finden wir in der Bühnenliteratur immer wieder 
bei entsprechender Auswahl und Bearbeitung Werke, deren 
Vermittlung durch das Mikrophon sich unbedingt rechtfertigen  
Lisst.  Das Studio - Bern hat dabei, von Ausnahmen abgesehen, 
nur  .tI1e Ir1;>iiriincn tinacht.  

b)  Horspiele.  

1)1(1  lckt/z '/Slc/. 

nuic  das  Illd  ‚ 	to  on ‚reverz.  
Die  gfreutischti Frou',  Rudolf  y ( u Tavel.  
Der  Wartsaal',  Hans  Rvch.  
s  Zeiclue',  Lisa  \Venger.  

Der  Schtelivertriiter'. Ernst Bali!>  ‚wem>,il  
I  )'Stöckiichrankhcit',  Karl (;runder. 
Vor  (;richt' ‚  Emil  Baliner.  
Wer erbt, Richard  Schneiter. 
l:s chunut gäng  wies  muess  b  \ iktur  
I der  Schnetzstube,  Karl  Uetz. 

hristeii uf sy rn  Härdöpfelacher'.  Karl  
Teschtam.int',  Hans  Guggenbuh  I.  

johannes  Stark), Ida  Lieberherr. 
l>;tgliano',  E.  Notz. 

)a:ddnerwabcrei '.  'Marie  VOI>  A 

I 	(•i/,  

i  canal  

ui/crariselie IIrspicic  in  1ioC/Iddll/SCht'i' Spim -/ic.  

I  lie  zwei Kreuze,  lIjalinar  Bergmann.  
1:in  geistliches Spiel vom Tod, Georg i'enau  eire. 
Das Abschiedssouper, Arthur  Schnitzier.  
I  )ie  sieben Bruder,  Aicksis  Kin. 
Der grosse Krakel zwischen  Ivan Ivanowutscli  und  ivan  N  iki1orovitscli, 

Nikolai (l;cg>>l.  
Der Tod und das kleine Mädchen, Manfred  Kyber iwciiiit1  

1  )ie  heiligen drei Könige mit ihrem Stern.  Erui  t I )ui. 
I >er Stein der Weisen, Hans Na  -»c ).  
Christgeburt, Ludwig Weber. 
M agnet agnet I'ol,  Arno  Schirokautr. 
line  musikalische Kur, Bernar I  Shao  
I »;t  lilie journe,  Emile  Mazaud. 

Unterhallende  fJrpi'/>  in hochdeutscher Spracht-. 

I  ;uer  Buben und  Meitschi  übernehmen den  Senclebet rich  Noit I  
münster,  L.  Wyss- Buchkremer. 

1estbankett  der Kinder, M. L.  Wyss- Buehkrenier.  
I >er l >>1 der Sterne. Fred  II crnfeld.  
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I )HI 	. 1 	im 	III I II,  

I)ie  Jungfernfahrt,  l'r.  In der 	a i 
Da, Graticil klopft an  Allen Dales  I  ar 	t.t 	 H H 

Der graue Flut, Franz  Molnar. 
.\uf  der Gartenbank,  Helene Fischei.  
I  )as  indiskrete Mikrophon, Georg  l.orcn'. 
1)l 1)lo l'atsrlicrtcn  I  )iandeln,  A.  lIatnik. 
FJ I)dcr I  lenn,  .*a 

LIiicp1/'.  
.1  ills (;L.tcur, ((ans  Nrhirt. 

krst .uen  links,  dann .ugcn  rechts, Hans R  Ii. 
A. van Lccuenhoek,  der erste  Mikrobenjäger, II. •\l;tn   
Die F.rfin(lung  der  Dampfmaschine,  P. A. Horn.  
Lazzaro Spallauzani,  der Kämpfer gegen die U  rictig  u  iii ‚  Hail ,  
Wir i.elxn  eine  Zeitung heraus.  Kammerer/l -1  iI ii. 
\\ ;1. 1)  auf, du I  landwcrksgesell,  Fritz  Moser. 

Ilorspicle füi  Kin der. 
lil)(t\\  Lt ( lien  und da sieben Zwerge,  GU TO i li\V-t , air.  

I  )ic  Bremer Stadtmusikanten,  Rud.  I 'r  
Kasperlitheater, Rud. Preiss  'zweimal a  
'kiheiI, René Gardi. 
Wir  sind Physiker,  René Gardi.  
I  )ie Uebeltäter, René Gardi.  
Regen  wetterspicle, René Garcli.  
Vom  Rucksackpacken  und  \Vandci  1,  Lane .  
Toni gründet den Klub der  Nistkästler, René ( ai  
\I  it  der Karte in der  Hand,  (a mint man  durch,  
Skiltiitten!alun,  1"'clic Garth.  

c. Hörfolgen.  

l)'e/e/lrclz(/e  11/1(1  zinlerha//e.'iu/a I/i ii /  fr;  •ii. 
.\ It -S  Inthuinir Bilde rbogen, Jos. Riiulirircl  I  

•  Der Herr Schultheiss.  
2.  Dauphin -Feier in  Solothurn.  

.\ It -Soh thuriier  Bilderbogen,  Jos.  Rat um 	lt I 
1. 1n  Waisenhaus.  
2. Grossmann G!iibelins Geburtstaa. 

It- Solothurner  Bilderbogen,  Jos.  Rein Im, od III  
I.  Dr Bunaparti chunnt  (1797:. 
2. Im Kollegium ç1839:.  

Sihukolade  (Von  der  Gewinnung  bis  iutui  

k  remer.  
Der  Wald  in Musik und Dichtung,  Jos. NiggIi,  
Ein Jahrzehnt  Schlagerfabrikation,  Kupfer- H cl 

Liszt in  Weimar, W. Girsberger.  
J  ulunun  Sah.  B:ii!is (tmtnd.ait.  \V.  Gurisarm  
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d) Festspiele, Opern Operetten und Singspiele. 

Am  Wellenspiel  der  Aare 	raufIuhrui 	Ilans Rvch  /J.  Unvet.  

I  )ie  Eroberung des Aargaus, Gottlieb Fischer und Eugen  Kutschera.  
König  Thamos,  \V. A. Mozart  :zweimal:. 
Der  Ring des  Polykrates,  E. W. Korngold.  
Lazarus  (Osterkantate), Franz Schubert. 
Abo  Hassan,  C. N.T.  von Weber. 
Im Brunnen,  Vihm 1Iodek.  
Die  helle Nacht (Uraufführung), Richard  Flury.  
Der  Herr Kapellmeister, Ferdinand  Pacr. 
Der Dorfbarbier,  Johann Schenk.  
I.e Devin  du  Village,  J.-J. Rousseau. 
Eine verliebte Geschichte, A. Treumann  /  W.  A. Mozart.  

hristgel)urt,  Ludwig  Weber. 
Waldmeister,  Johann Strauss.  
l)ie  Faschingsfee,  E.  Kalrnin.  
Seine Schwester,  Jacques  Offenbach. 
Die  Verlobung  bei  der Laterne,  Jacques  Offenbach.  
Die  Insel  Tulipatan, Jacques Otienbach. 
Klak!i  Und  Modern  (Radio-Potpourri),  Victor  1-lrubv.  

e)  Uebertragung  von musikalischen Bühnenwerken. 

!\US dem Berner Stadttheater übertrug l'adii - Bern  scrits 

Aufführungen. Es waren dies: 
I  )Ie  Meistersinger von N  iirnberg,  Richard  \Va  ncr.  

Die  Zauberflöte, \V. A.  M ozart.  
I  )ie  Macht des Schicksals, 	. \ rIi.  

Der  Zigeunerbaron, J 	ic  
I  )jainiteh.  G. Bizet.  
-pani-.rhe  Stunde. Ra 1.  

Vl. Die Konzerttätigkeit. 

a) Allgemeines. 

Nmzcrttttiglcit  im Berichtsjahr war viciscitig, \\cnu  
-i auch bewusstermassen in ihrem Umfang um weniges re-
duziert wurde. Mit dieser Massnahme wollte Radio - Bern der 
bestehenden Gefahr einer musikalischen Verflachung auf Hörer-
seite entgegentreten. Das grösste und schönste Werk verliert 
für das Publikum, vor allem für die grosse Masse, mit der 
Zeit an Wert, wenn es bei jeder sich bietenden Gelegenheit 
dargebracht wird. 

Es ist bestimmt keine progranimliche Tat, stets hundert-
fach bewährte Kompositionen zur Sendung zu bringen. Viel-
mehr ist es unseres Erachtens die Aufgabe des Radios, auch 
unbekanntere und weniger gespielte Werke viederzugehen. 
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I 	1 tw  H 	 .ni 	iitn I\ 	t1) 	h:l,  

noch viel mehr als bis jetzt auf nicht am Wege liegen 
Werke gegriffen werden sollte. Dabei heisst es lediglich, ein 
richtige Auswahl zu treffen. - Ebenso hat Radio eine Pflicir 
nicht nur bereits bekannte und anerkannte ausführende Musik! 
zur Mitwirkung zu verpflichten. Noch weit mc1r ;k )I 

hat man sich des jungen Talentes ;It)zui)ellm(n. 

b) Studiokonzerte.  
L'zsci Xykltii.  

Acht musikalische Zyklen, teilweise in \nilnnliiri 
lziutcrungeii, wurden 1932 durchgeführt. Es sind (lies 

Ilurnot ii  der Ilausinusik' ..........21 Scndni 	i 
J tIgCnt.lWerk( beruhniter Meister' ........I 

Sämtliche  Werke  von Mozart zu 4 Händen 	. . 	4 
Altklassische Violinkonzerte (mit Kammeroi chester und 

Cembalo) 	...............4 
Die grössten Kammermusikwerke von Max Reger . 	4 
Stimmen der Völker' . . . . ........ 

Konzertkompositionen beriihmtcr Geiger ..... 2  

ui/wirkende irnd  Zahl der  Seii /umen.  
Die Zahl der Programm-Mitwirkenden steigt sttnl. 	\\di  

rend  in den Anfangsjahren des Rundspruchs oftmals innerhalb  
eines Programmes 	nur I 	Solist auftrat, 	so werden heute den 
Hörern Abendprogramme mit verschiedenen Solisten, 	Chören 
und 	Ensembles 	vermittelt. 	1 935 	waren 	bei Radio  -  Bern 	vet- 
pflichtet: 

8 Kammermusik-Ensembles in 	........ end ii ug  ei 
3 Vokalquartette und Vokalterzette in 	 . 19 

......... ........................ 32 Pianisten in 86 

............ 

27 	Geiger 	in 	............ 36 
8 Cellisten 	in 23 

25 	Instrumentalsolisten 	in 	....... 37 
48 	Vokalsolisten 	in 	.........127 
13 	Männerehire 	in 	......... 19 
11 	Frauenchöre 	in 	.......... 17 

............. 

13 Gemischte Chöre in 	........ 15 
5 Jug endchöre in 10 
6 	jodlerklubs 	in 	.......... 21 
S 	Einzeljodler 	in 	.......... 20 
2 	Orchester 	in 	........... 17 

17 Blech- und Harmoniemusiken in 	 . 	 . 	 . 31 
2 Ilalalaika- mid Mandolinen-Orchester in 7 

15 	II anciharinonikaklubs 	in ....... 21 
............ ... 16 Lindlerkapellen in 32  
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c) Vorträge über musikalische Themen. 

1) i konzerttatigkeit wurde im Vortragsdienst weitgehend 
rginzt  durch die Behandlung von musikalischen Fragen. Zu 

grössern Werken bemühte man sich nach Möglichkeit, gemein-
verständliche Einführungen zu geben, um dadurch das Musik-
verständnis zu heben und ZU erleichtern. Verschiedene populär 
vh;tcn: \' rtr:1/\'klefl erstrebten dasselbe Ziel. 

d)  Uebertragungen. 
;rLiIdsLtz  bei allen Uebcrtragungen ist: nur diejenigen 

Konzerte werden von ausserhalb des Studios übernommen, 
die sich des grossen Apparates wegen im Senderaum nicht 
wiedergeben lassen. Bei den Uebertragungen müssen zwar oft-
mals akustische Mängel in Kauf genommen werden, die in-
dessen meist durch die Mikrophonaufstellung korrigiert werden 
können. 

Im Jahre 1935 wurden noch folgende musikalische Ueber -
tr;uungen durchgeführt: 

ufonie,konzerte ........ 6  Stmduiiien 
latorien ................... 2  

lior-  uti(1 Orchesterk onzerte  . 	2  
pein-  und  

	

   (perettenubertiaguigen 	6 
lurkonzerte 	. 	. 	. 	. 	. 	

. 	
. 	. 	. 	1 

K Irchenkouzerte 	 6 
re1konzerte ......... 

II 	baum 	k(11?(1tt LI. l)lIflR  Abend(' 	4 

I )'t 	I  )irckt 

Dr.  K.  Schenker.  
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Radio  -  Gen  os  sen  schaft  Basel 

Vorstand ,  
1'.'iacn/ 

Aciarn  l.  i . cu Ii 	i i c i ~ t 	i I 	I  
schaft,  Basel. 

I  !(/'/((.czdefll 
*D r. liI1f 	h 	;J>r, 

JI//z'(Ier.  
R I c h ;iiil C:ilinl ,  A i 	kt. I 	- .1  
)tto Ess, l'rtsiclent  des  Schweiz. l<d;  
Julius F  rei,  Regierungsrat,  lwiintt. 
'Dr.  Otto Kaiser, Basel. 
Viktor Kilchspergcr, 
1) r. W ill y L ii  t  Ii v,  Binningen. 
I) r. Otto M e y er, Dircktionssckretar  der Schwei z .  \lu-erI!te -e, 

Basel. 

r. 1< a r I S a r  t o r i  ii  s, Verlagsdirektor der Basler Nachrichten, 
Basel. 

1;ttil Scheuclizer, dipl.  El- Ing., 
W ilh elm  \V e v er, Direktor, Basel. 

Direktion.  
I)i. 	1niI 	Nt , ti, IieI. 

Kontrolistelle.  
Di. ii iti.  B ut kart,  Svhwci zeri ,,i1 w r  ilankvereut,  Basel. 
Herbert  Rut  i  sh  aus nr, 1)ircktor  der Basler Handelsbank,  lLtI 

Ersatzmänner der  Kontrollstelle.  
in 1d St a eh  Ii n, Direktor der  1 , lt(n(1<(I1(n  I Ltnk, ILI. 

11 a n s  Wcrvnfel s , Direktor,  Basel 
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Die Programmorganisation 
und künstlerische Tätigkeit des Studio Basel. 

Um über die l'rogrammtatigkeit im Jahre 19 33-5 einen zahlen-
massigen Ueberblick zu gewinnen, geben wir zunächst cin 
einfache Zusammenstellung aller in sich abgeschlossenen mu-
sikalischen und literarischen Emissionen, die vom deutsch-
schweizerischen Landessender Beromünster und seinen Relai-.-
scndcrn Basel und Bern ausgestrahlt worden sind. Die betrel-
lenden Sendungen in wenige Programmkategorien zusammen 
gefasst, verteilen sich auf diese wie folgt: 

Total  BauI  
1. Musikalische Emissionen  :  Konzerte, Opern, Opercttcn, 

	

Singspiele  etc............... 2347 	793  
2. Vorträge, Reportagen, Interviews,  

. 	.

Frauen-, Jugend  - 
und Kinderstunden, Schulfnksendungen  . .

s
.

p
.

e
. 
 

	

1433 	395 
Hörspiele, Hörfolgen, bearbeitete )ranlen,  Lustspiele, 
Sketches. H eiflvtaIWn(C, 	. . . 	165 	75 

. 	. 	. 	. 	. 	. 	. 	. 	35 

 

/usamnlcn  3980 126 

Nach dieser summarischen Aufstellung sind über Hur')-  
tniinster im Berichtsjahre nahezu 4000 kleinere und grössere 
Emissionen gegangen, woran das Studio Basel mit 1263 Sen-
dungen beteiligt ist. Nicht mitgerechnet in diesen rein kUnst 
lerischen Sendungen sind sämtliche Informationsdienste: New 
cte Nachrichten, Börsen und Marktberichte, Verkehrsmittei-
lungen, Sportnachrichten, Schulfunkmitteilungen usw. Ferne 
i:t zu erwähnen, dass in der Gesamtziffer neben den Emissionen 
der deutschen Schweiz auch 162 Gemeinschaftssendungen der 
Studios Genf, Lausanne und Lugano und 35 Uebertragungen 
aus dem Auslande mitinbegritien sind. Nach Abzug dieser 
Zahlen von der Gesamtziffer zeigt es sich, dass das Studi 
Basel genau ein Drittel aller deutschschweizerischen Sendungei 
bestritt. Bei diesen Emissionen fanden 613 Künstler und \Toi 

tragende und 143 Ensembles, und zv.'ar meistenteils einhei-
mische Kräfte, willkommene Beschäftigung. Im ganzen be 
trugen die Programmkosten laut Betriebsrechnung in Anlage I 
Über Fr. 220,000.—, eine Summe, die mit dem noch zu er-
wartenden Einnah menzuwachs aus den Konzessionsgebühren 
in den nächsten Jahren noch erheblich steigen wird, i)arau-. 
.clit deutlich hervor, dass das Studio ausser der kulturellen 
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un terschlitzende  wirtschaftliche Bedeutung hat. Manche  Künstki  
und Autoren, die in der heutigen Zeit  xvirtschaftlich schwer 
zu kämpfen haben und denen die Mittel fehlen, um die Kosten 
und das Risiko für öffentliche Konzerte und  V orträge zu tragen 
sind froh darüber, ihre Kunst und ihr Wissen nun durch das 
Mikrophon vermitteln zu können, wobei  sic iusserdetn cin  
unendlich viel grössere 1  lörerzahl  erreichen,  als  dt  in il  nt 
lichen  Sälen der Fall wäre. 

1)a  (lie  Musik neben ihrer hohen kulturellen  .\ tft:i  r,  
iil)erall,  auch beim Radio einen wesentlichen  Teil  zur Unter- 
haltung der 1  lörcr  beizutragen hat, überwiegen auch in  unserm  
Gesamt programm (lie mzisiA'a/isc/icn Se,zdunA'e,z  weitaus.  116  
unseren engen Raumverhältnissen konnten für  StudioautIiihrungen  
lediglich Solisten-, Kammer-, und kleinere Chorkonzerte, ferner  

ings)icl,  Operette und die kleine Oper in Betracht kommen, 
welche Programm-Möglichkeiten auch voll ausgenützt wurden. 
Den  \V  ünschen  des Vorstandes und der I  'rograrnmkonirnission,  
in denen weite Kreise der Hörerschaft vertreten sind, ent-
sprechend, boten wir ausserdem in vermehrtem Masse auch 
leichte, gefällige Unterhaltungsmusik mit kleinen Ensembles.  
wie  wir sie in unserm Studio verwenden konnten. Einige grös-
sere musikalische Veranstaltungen fanden im  lEans  I  luher-Saal  
oder  im Konzertsaal  des Konservatoriums statt, die wir für  
diese  Zwecke mieteten. In unsern Konzerten wirkten  die  besten 
hiesigen Solisten und Ensembles, Chöre und Orchester, u. a. 
auch Mitglieder des Basler  Stadttheaters,  das Basler Trio, der 
Basler  J$achchor,  das Basler Kammerorchester,  dci-  Sterk'sche  
Privatchor  un.l  andere kleine,  wohlgeschulte  instrumentale und 
vokale Vereinigungen mit, die wir hier nicht alle aufzählen 
können. Das Orchester der Basler Orchester-Gesellschaft  stand  
uns  mehrere  Male  lit  r eigene bedeutendere Veranstaltungen 
(Konzerte und  Studioopern)  zur Verfügung. Auch prominente 
Gäste und kleinere auswärtige  Ense rn bks  konnten für unser 
Studio verpflichtet  werden:  Hans  Munch,  I [ermann Busch und 
Rudolf  Serkin,  Emile  Cassagnaud, Prof.  Albert  Fischer, Anna 
I  legner,  Max  Mciii, Prof.  Günther Ramm,  Prof.  Robert Reit/, 
Salvatore  Salvati,  Hermann Hans  \Vetzler, Prof.  Georg  A.  
\r t ltci. Ibolyka Zilzer,  das Busch-Quartett, die  Kammermu.il: 
vereinigung  der  Berliner  Philliarmoniker,  das  Bent,. - Ouart  t 
und das Freiburger  Knmunnutii fur nit Muik.  Mll muir  Im  
vielmthtn  zu  munnen 



Die Zahl der  Kon,;erl- und  Jiucaleriiber/ra.çrung,wz,  mit wel- 
chen unser Studio an den Veranstaltungen des Basler Musik. 
lebens  im Jahre 1935 teilnahm, betrug im ganzen 46. Darunter 
sind zu erwähnen 

S  nfonek nzerte der Allgemeinen  Musikgesellschaft (Solisten 
; -egor I'iatigorsky, Henri Merkel, Jo Vinzent, Serge Proko-

ti-ti), darunter das letzte Konzert unter Leitung von Fritz Busch. 
Ut-bertragungen aus dem Stadttheater. 

I  Operettenkonzert der A. M. (. anlässlich der Operetten-Fest-
-pielwoche;. 

rgelkonzerte  aus dem Basler Münster, davon drei von Adolf 
I lamm und eines von Dr. Fritz Morel (Solisten : Lisa Minghetti, 
Else l'opp und Martha Linz). 

ehertragungen  vom Eidgenössischen Sängerfest: das Festspiel 
\tutterland, und das Alexanderfest von Hände], sowie Ueber-

a igungen der Massenchöre der I., II. und IV. Kategorie. 
Konzerte der Basler Orchester-Gesellschaft (vorn Studio arran-

crt, darunter eines ohne Solisten, eines mit Salvatore Salvati 
md Hermann \Vetzel und eines mit Ibolyka Zilzer als Solisten 
md Hermann Hans \Vetzler als Dirigent, sowie zwei Orchester -
iiitwirkungcn in Studioopern. 
AutThhrungen  des Basler Gesangvereins unter Leitung von Hans 
\1 inch : tIsrael in Aegypterip von Händel Solistin: Ontgin), 
iit  'Grosse Totenmesse' von Berlioz i zusammen mit der Basler 
I icdertafel. 
Konzerte des Basler Bachchors unter Leitung von Adolf Hamm, 
(!ai unter vier Spezialaufführungen für Radio. 

I )ie radiophonische Wiedergabe dieser grossen musikalischen 
1-'teignissc ist dank der guten Akustik der Uebertragungslokale: 
Münster, Musiksaal, Ilans Huber. Saal, Stadttheater, Martins-
kirche, wo überall feste Uebcrtragungsleitungen installiert sind, 
nicht nur technisch, sondern in den meisten Fällen auch akustisch 
in fast einwandfreier \Veise gelungen. Als Sendungen von ausser-
evöhnlicher akustischer Qualität galten allgemein die Münster -
ibertragungen der beiden Gcsangvercinskonzcrtc. Basels grösste 

und beste Männerchöre, die Basler Liedertafel und der Basler 
Männerchor, konnte man mangels eines grossen Studios auch im 
vergangenen Jahre nicht vor dem Basler Mikrophon hören; cia-
gegen wurde ein Jubiläumskonzert des Männerchors Frohsinn 
aus der Martinskirche übertragen. Eine grössere Anzahl von 
kleinen Gesangvereinen und Blasmusiken aus Basel und seiner 

eitern Umgebung hatte anderseits Gelegenheit. im Studio 
aufzutreten, da neben den grossen Konzerten auch die Pflege 
der leichten volkstümlichen Vokal- und Instrumentalmusik nicht 
vergessen wurde. Auch Jodler, Ländlerkapellen, l-landkarmo-
nika-, Mandolinen- und Zitherspieler waren relativ häufig bei 
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1111  Dt.tUj1 	ZU  ( tite, 	v tu auch 	1.  Iit.CII tal  t.  ittS-  mo 1 	Ia  1.  

musik  in unsern Programmen genügende  Berücksichtigunt.  
fanden. Grosse Harmoniemusiken konnten aus bekannten Gründen 
(Studioraummangel) nur im Sommer für  Unterhaltungskonzertc  
im Freien vor dem Parkhause verpflichtet werden, wo sich bei 
diesen Gelegenheiten stets auch  z;th!teiultc  dankbare  '/.ulìhrci 

als Zaungäste einfanden. 
Nach dieser kleinen  Ab5cl1\'eilu!1g nh)clltu 	ir noch 	an:' 

kurz auf die  miisikdramatzselien 1I'erke  zurückkommen, von 
denen im Berichtsjahre folgende übertragen  resp.  gesendet 
wurden 

Opern.  
1)cr  König  al.,  lii lIe  J1  Re pasture \l otart (Studio). 
Macbeth, Verdi (Stadttheater). 
Xerxes, Händel I-Inns Ilubersaal,. 
Der Toreador, Adam (Studio:. 
I)cr  Dorfjahrmarkt,  Benda (I-Inns II ii jer.n:i I 
Die neugierigen Frauen, Wolf- lerr.i ii St;ulttheatcr 
Eine Engelberger Talhochzeit. \lcyer von Sehauei,ee, 

Urautlührung (Studio. 
Ierlin, Geisbacli  (Studio. 

Opereticn  und  Siigspeh. 
1 61  Roman in der  Waschküche,  Fischer- Komödie, L)ittersduut 

(Studio;. 
Die woliti Läbesfraid, Ruckhäberle  und Kremo (Studioi. 
Der Bette lstudent,  in der Neubearbeitung von Engen Otto, 

Millöcker (Stadttheater). 
's Guck mit dr Latärne gfunde, Victor Schmidt (Studio). 
Orpheus in der Unterwelt, Offenbach (Stadttheater'. 
Polenblut, Nebdal (Ktichliii ).  
I (Iealisten, Wenzel M idler (Studio). 
Schwarzwaldmädel, Jesse! (Stadttheater. 
Fatinit.za,  Suppe (Stadttheater). 
Mutterland, Festspiel zum Eidgenössischen San g enest,  

Dr.  Weber  und Müller von Ku lm  (Mustermesse 

Ausser der  Uebertragung  einiger ausgezeichneter Opern- 
und Operettenaufführungen des Basler  Stadtthcaters,  von denen  
Verdis selten gehörte Oper  Macbeth»,  Wolf-  Ferraris  heiter- 
witziges Werk «Die neugierigen Frauen» und die von Eugen 
Otto neubearbeitete berühmte Operette  Millöckers  «Der Bet- 
telstudent» besonders interessierten, unterstützten wir das schwer 
uni seinen Bestand kämpfende Theater, indem wir die neu 
herausgebrachten Stücke und frisch engagierten Kräfte in den 
vorn 

 
Herbst bis  tetien \Veilinachten  19.31 retelrnässig dtircli- 
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ge iiihrtcn  Bühnenstunden des Basler Stadttheaters unsern Hörern 
vorstellten. Unter den vorn Studio selbst herausgebrachten mu-
sikdramatischen Werken Ist vor allem  Händels  berühmte Oper  
«Xerxes> in der Neubearbeitung von Oskar Hagen zu erwäh-
nen, um deren Aufführung unser bewährter musikalischer Mit-
arbeiter, Herr R. Lzi/trings/eazesen,  der übrigens auch sein kom-
positorisches und satztechnisches Können durch einzelne eigene 
instrumentale und vokale Kompositionen u. a. auch mit einem 
w  ohigelungenen  Auftragsstück bewies, sich besonders bemüht 
hat. Ferner ist noch die Ursendung der kleinen Oper «Eine  
EngelbergerTalhochzeit»  von Joseph  Leonti  Meyer von Schauen-
see,  deren Libretto in bodenständigem  Engelberger  Dialekt 
geschrieben ist, besonders hervorzuheben. Da keine Partitur, 
sondern lediglich die einzelnen Stimmen im Manuskript in der 
I  mgl berger  Klosterbibliothek- nahezu vollständig vorhanden 
waren (im zweiten Akt fehlten nur die Bass. und  Bratschenstimme),  
konnte (las ganze Werk auf Grund der einzelnen Stimmen, 
von denen uns der Klosterbibliothekar bereitwillig photogra -
phische Abzüge anfertigte, rekonstruiert, eine Partitur herge-
stellt und die fehlenden Mittelstimmen ergänzt werden, welche 
Aufgabe Herr Hans Vogt sehr geschickt und stilecht löste. 
während Herr  Vissclicr  von  Gaasheek  das Textbuch wieder-
herstellte und bearbeitete. Radio Basel hat mit der Ausgrabung 
und Aufführung dieser einzigartigen Schweizer Dialektoper au-S 
dem 18. Jahrhundert nicht nur diesen originellen musikalisch 
und textlich reizvollen Zweiakter der Vergessenheit entrissen  
und zu neuem Leben erweckt, sondern auch zur schweizerischen 
Musikgeschichte und Folklore einen wertvollen Beitrag geleistet. 

1  uIragswesen. 
Die  gc.spro/u'ndn  Sendungen bilden neben den musikalischen 

Emissionen den wichtigsten Bestandteil unserer Programme. 
Im Jahre 1935 wurden vor unseren Mikrophonen im ganzen 
.4•7 Vorträge, Vorlesungen und Plaudereien gehalten, wobei 
zu berücksichtigen ist, dass die zahlreichen  iniormatorischen  
Berichte und Mitteilungen nicht mitgerechnet sind. Es wurde 
auf  möglichste  Abwechslung und Reichhaltigkeit, vor allem 
aber auf eine stärkere Aktualität der  Vortäge  Gewicht gelegt. 
Auch in der Auswahl der Referenten stellten wir grössere An-
forderungen. Es ist gelungen, eine ganze Anzahl prominenter 
Persönlichkeiten für Radiovorträge zu gewinnen. Wir erwähnen 
hier nur einige Leopold  Biherti, Prof. Dr.  Arthur Bruckner. 

147  



I trot. I )r. 1 laus 11 unzi ker, l'ruf. Dr. Alt red J a(juct, !'r:I. 1)i-. 
Alfred Labhardt, Regierungsrat Dr. C. Ludwig, Prof. Dr. 
Werner Kägi, Prof. Dr. Nüchtern, Jakob Schaffner, Regierung<- 
rat Gustav \Venk. Es wurden naturwissenschaftliche, philo 
)hische, juristische, historische, wirtschaftliche und technische, 

sowie erzieherische, hygienische und sportliche Fragen behan -
delt. Daneben kam aber das Erbauliche und Unterhaltende 
nicht zu kurz. Je nach dem Umfang der Stoffgebiete wurden 
l':hizelvorträge oder ganze Zyklen durchgeführt. Der Zyklus 
« Gesprochene Laidsc/iaften von Dr. Knuchel, in einem her-
vorragend radIophonischen Stil gesprochen, wird heute noch 
weitergeführt, aber in ziemlichen zeitlichen Abständen. Ein 
naturwissenschaftlicher Zyklus von Dr. A. Rittmann beschäftigte 
sich mit dem « IVerden und Vrçehen der Gesteine.. In einem 
andern Zyklus erzählte Dr. Masarey seine  «J?eiscerinneningcn  aus 
fernen Länder,,». In sechs populär - juristischen Plaudereien 
aus dem  O/iligationenreclit»  behandelte Dr. Schiageter das 
Recht der Dienstboten, das Darlehen, die Bürgschaft, den 
Mietvertrag, den Fahrniskauf und die Entstehung der Obli-
gation. Im Zusammenhang mit der Schweizerwoche begann 
im Herbst 1935 ein interessanter siebenteiliger Zyklus «Bauen 
und Wohnen». Zwei vorbildlich neutrale politische Referate 
von Regierungsrat Dr. C. Ludwig über «Demokratie und Lau 
desvertcidigung» und von Oberst Spiunler über «Armee, Volk 
und Zeitgeist', sowie ein Gespräch zum Verkehrteilungsgesetz 
über «Schiene und Strasse:> zeigten, dass auch heikle politische 
und wirtschaftspolitische Fragen am Radio einwandfrei erörtert 
vcrden können. Zwei Vorträge des Direktors des Basler 
Frauenspitals,  Prof. Dr. A. Labhardt, «J?atsc/iiägefiir  werdende 
Mutter» und « IVas  ein F'-aziena,-zt  den Frauen  Lii  sagen hat:, 
wurden von der Frauenwelt mit grösstem Interesse entgegen-
genommen und mussten beide wiederholt verden. 

Der im Herbst 1934 eingeführte und im Berichtsjahre fort-
getetzte Vortragszyklus von Redaktor Dr. Hermann Büchi 

I  Vochenrzickb/ick f/i, -  die  Schweize,-  im Auslande» erfreut sich 
nach den Mitteilungen der Konsulate und direkten Zuschriften 
grosser Beliebtheit bei den Auslandschweizerkolonien. Beson-
ders in Ländern, wo keine Schweizer Zeitungen mehr erhältlich 
sind, füllen diese Wochenberichte heute eine wichtige Lücke 
aus, indem dadurch unsere von der Heimat abgeschnittenen 
Landsleute über die wichtigsten politischen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Gegenwartsprobleme (icr Schweiz iortiauleio I 
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orientiert werden. Diese Sendung wird stets von musikalischen 
und gesprochenen heimatlichen Darbietungen: Volks- und Jo-
delliedern, I  ändlern,  Märschen, Männerchören, Dialektspielen 
usw. umrahmt und, um eine möglichst grosse Reichweite zu 
erzielen, im Einverständnis mit der Aufsichtsbehörde ausser 
über den deutschschweizerischen Landessender auch über die 
Kurzwellenstation 1-113 913 des Radio-Klubs Basel auf Welle 42,14 
m ausgestrahlt. 

Im Jahre 1935 wurden von unserem Studio fünfzig  Yugend-
umnd Kindersiwiden  geboten. 'Wir versuchten diese bei jung und 
alt beliebten Sendungen, die zum grossen Teil von Kindern 
und Jugendlichen selbst oder mit deren Mitwirkung bestritten 
worden sind, in aufgelockerter Form auszubauen. Märchen, 
lustige Tiergeschichten, Erzählungen,  Kasperlistücke  u. a. wech-
selten in bunter Folge mit Singen und Musizieren der Kinder. 
Ein besonderes Fest für die Kleinen bedeutet die Sendung 

Kinderbesuch bei Radio-Basel», wo sie unter der verständnis-
vollen Anleitung unseres Sprechers \V. Hausmann, der sich 
mit ihnen ausgezeichnet versteht, am Mikrophon unbefangen 
plaudern, singen und spielen können. Für die  Jugendstunde 
wurden selbstverständlich höhere Ansprüche an die Aufnahme-
fähigkeit der Hörer gestellt mit Reiseschilderungen und Er -
lebnissen aus Tagebüchern berühmter Forscher, mit Hör -

lolgen  über Jagdabenteuer, die heldenhafte Rettung der  
Tscheljuskin-Besatzung in der Arktis usw. Ferner begannen wir 
Ende des Berichtsjahres mit einem Zyklus «Männer erzählen», 
in welchem tüchtige Männer aus den verschiedensten Berufen 
zur Jugend sprechen werden. 

Auch bei den  Franens/unden  wurde eine wesentliche  \Tcr-

besserung des Niveaus durch eine sorgfältigere Stoffwahl er-
reicht, wobei uns Frau  Vischer - Alioth  mit wertvollen Rat-
schlägen zur Seite stand. In zahlreichen Auto,?,!-, Literatur-
und  b'iic/ierstunde,i,  vor allem auch während der Schweizer-
woche  und in der Weihnachtszeit, stand unser Mikrophon im  

Dienste des schweizerischen Schrifttums, das heute schwer zu 
kämpfen hat. Der Absatz der Werke unserer Dichter und 

Schriftsteller ist leider fast nur noch auf den relativ kleinen 
einheimischen Leserkreis angewiesen, da ei -  im  gleichsprachigcn  
Ausland teils aus wirtschaftlichen Gründen, teils wegen der 
veränderten Geisteshaltung ausserordentlich erschwert Ist. 

Die d,-a,natzschen  Sendungen bildeten auch dieses Ja  Ii 
\\ie(ler  einen wesentlichen Bestandteil des gesprochenen Pro- 
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gramin.  Es  \vur(lcn  14  l!(;rs1dele,  11 als  Sendespicle l)cii-

beitete  Bühnenwerke, 17 Dialektspiele nebst  einiLen kicincri 
Sketchcs  gesendet. Aufgeführt  wurdel 

Jf;rspie'/e. 

Nn hi,  I hziiviiia  /Air \Inl1n.  
Stille um 1. 303, Martin Rost \V ed:rI ii 
Artisten, Felix Langer. 
I icr weisse Elefant, 1-laus I larbch 
Nocturno  am Nachmittag, Paul  \a&:L- Ilihnilt \VcIci 

ntergang einer 1)amnc, Hans 1-larbeck (nach A. I sche hin 
I).is Teufeichen  in der  Flasilic. Stevenson -  
Tratsch! Irmtraut II ugin. 
Iinte  Steine, Stefan 3. Klein. 
Vcrwehte  Spuren, Hans  Rntlie 
Das letzte Mittel,  Jo  Manns Rösic 
Der Sieg, \Villy Schalch. 
Der Scheiterhaufen, 11 ermynia  Zur \l 1 In. 
Die Stimme Victor H ugos, Hans Arno J  oa  hin.  

\Vie  schon die erste Aufführung, war die auf vielseitigen 
Wunsch aus Hörerkreisen gebrachte Wiederholung von Martin 
Rosts  «  Stille uni L 303  »  wiederum ein durchschlagender  lr-
ilg.  Einen ausserordentlich starken Eindruck hinterliessen auch  
die Aufführungen  « \Ter\vehte  Spuren  »‚  eines Dramas nach einer 
wahren Begebenheit zur Zeit der Weltausstellung in Paris 18t -)„ .   
sowie «Der Sieg», ein pazifistisches Drama eines Basler Au-
toren aus der Zeit des Weltkrieges, und vor allem das  grost:  
I  lörspiel  «Die Stimme  Victor  Hugos» im Hörspielzyklus  Strcit•  
barer Geist», in welchem der Ideenkampf des grossen  1rai 
zsischen  Dichters gegen die I  lerrschaft Napoli» ns  111. (11»;  1 -  
matisch  gestaltet  orden  ist,  

l)e 	urmi;mh»ici 	nd, li Freitag), I  i;ini -o-.  In. I. 
Der fahrende Schüler on I ai id  t,  11,iii ,  Sa  
I allgetlüster, Otto M hIlci 
Christus, NI.  E. Liehhurg. 
loil  (IC  Carotte, jules Rt;naid (Cimp;gin- lean  Ihn I)  
Cyprienne, Sardou  und Najac. 
Die tote Taube,  Jo Hanns Rkkr.  
Schach um Europa, M. E. Liehbu 
Armut, Anton Wildgans. 
Kabale und Liebe, Schiller. 

oethe  im Examen, Friedell und 1 

Die Sendespiele, d h. die für eine  hormas.ihc AiiUim1mrnii 
bearbeiteten dramatischen  Werke,  verfehlten auch in der ra(li1- 
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1)h ( )fliSchcU \Vicdcrgabe  ihre Wirkung auf das Publikum nicht. 

Besonders eindrucksvolle Sendungen waren Schillers «Kabale 
und Liebe», «Armuti> von Wildgans, in der Bearbeitung und 

unter der Gastregie von  Prof. Dr.  H. Nüchtern, des Leiters der 

literarischen Abteilung bei der  Ravag  in Wien, ferner Lieh -

i)urgs  historisches Drama cSchacli um Europa», das durch  

vine  auffallende Parallelität in der gegenwärtigen politischen  

Lage aktuell wirkte, und Gustav Freitags  journalisten»  in der 

Bearbeitung von F. J. Engel, der als Gast auch die Studioauf-
führung des Werkes leitete. Gleichzeitig mit dein internationalen 
Künstleraustausch, der im vergangenen Jahre von der S. R. G.  

init  auswärtigen Sendegesellschaften organisiert wurde, ist von 
ins der erste Schritt mit dem gelegentlichen Austausch von 
Regisseuren getan worden. So konnte unser Sprecher und  

Regisseur \V. Hausmann im Austausch mit  Prof. Dr.  Nüchtern 

die Aufführung der Hörfolge eEin Schweizer Bilderbuch» bei  

let Ravag  in Wien leiten, wobei  ibni  der ganze Hörspielap-

parat bereitwillig zur Verfügung gestellt wurde. Die Sendung 
and  hei den österreichischen I  lörern  eine sehr gute Aufnahme.  
Solche Austauschgastspiele halten wir für sehr fruchtbringend.  

ic  ermöglichen eine wesentliche Erweiterung der Kenntnisse  

md  Erfahrungen unserer Mitarbeiter, die hei uns stets mit den 
vorhandenen beschränkten Mitteln arbeiten müssen, während  

-ie  an andern Orten einmal Gelegenheit haben, künstlerisch  

us  dem Vollen schöpfen zu können. 
Beim grossen H örerpublikum  stets beliebt sind die Dialekt-

%p/(/sendzlngiw.  im  verga*genen  Jahre wurden in unserem  StU(lil 

aufefiilirt 
J):aieklsjfli/ 

fuirige  Liebhaber, Alfred  Hugeiibcrr. 
ul (ICS i'hcàtre \lsacien  de l  ulhouc  
1.  1)tpche 
M1 erster  Concertbsüech ' Victor .h;u;dt 
Alte  Lieve ruschtet nit 	I  

) u r—, Telephon, Alfred  Iluggenberger  mit  Wiedc  
I )ä  Durcnand,  wenn  d'Fraue . . .‚  Ida  Frohnmeyer.  
Raffael  Schlirggi,  Abraham  Glettysen.  

	

Parodie auf das oberbayrische  ) 	ii n t h tu ( . I  'lit ut. 

Lades:hluss, Jos.  H. Schulz. 
Lorbeeren, Moritz  Ruckhaebeti 
Die  grieni  Hand, Hermann  SdueuH, 
Rohkoscht,  Fritz Jauch.  
l.iebi  vor  Gricht,  Alfred  Schnura  
Schwarzarbeiter,  Emmerich  N  

IlV.ttI 7.tv.  Dominik 'l oiler. 
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Fur  die  ;\iitiuhiuiig  der  Ii  r-, 	cnt!c-  und  1)UcLtpi- 
wurden hauptsächlich Mitglieder der fast durchwegs aus  Baskr  
und Schweizer  Berufsschauspielern  bestehenden 1-lörspicigruppt-
von Radio-Basel verpflichtet, unter gelegentlicher Mitwirkung 
von Bühnenkünstlern des Basler Stadttheaters, Mitgliedern der  
Baseldytsche Bihni  und des Quodlibets Basel oder andern be-
gabten Dialektspielern. Die Regie führten die 1 -lerren  W. Haus-
mann oder H.  llaeser.  Ersterer in der Regel für I Er- uni  
Sendespiele, letzterer auch für die Dialektspiele. 

Eine besonders radiogemässe Form von Darbietungen, die 
Radio Basel im Berichtsjahre mit Erfolg gepflegt und künst-
lerisch ausgebaut hat, sind die Hörfolgen. Darunter gehören 
vor allem die fünf grossen Sendungen im Zyklus  
heimat»:  

Z Basel a  mvm Rhv. —  Aus einer kleinen Stadt  :  I  .aufenbu - -  
Dorf rf  am Pilatus. Eine Stunde Ini  Krinerral. 	- VO  Lu,.ei ii  ut 
Weggis zue. — Lenzl)urg.  

Diese Emissionen erfüllen in erster Linie eine  1uiture1le 
Aufgabe, indem den  liörern  abwechselnd bestimmte Gebiete 
unserer H eimat  in ihrer Entwicklung in Vergangenheit uni I 
Gegenwart näher gebracht und das Verständnis für die h- 
sondere Eigenart der  betretnden  Gegend und ihrer  Bewohnei  
geweckt wird. Gleichzeitig hatten diese Sendungen in der Regt 
auch noch rein praktischen Zwecken der  Verkehrswerbung  irn 
In- und  Auslande  zu dienen. Die lockere Form der  HörfolLt -
ermöglicht eine freie Behandlung und Gestaltung der verschie-
densten Stoffe und  Program mideen.  Ausser den oben erwähnten  
Heimatsendungen wurden von unserem Studio im  Talrre  I 
noch weitere 	Ilorfolgen durchgeführt.  

Ilorfo/geii 
/uui  neuen  Jlir.  Otto Lehmann.  
un  Schusterladen, Peter Paul  Alilian ,  
Fussgä nger,  Achtung Dr. Paul  le -vt iniwiilei uil \\  

I-I  iwsman  n (sechs Send(Ingen). 
Rund um den Sport. 
Schweizer Mustermesse 1917 -  193, I  laii Ii 
Frühling im Tessin. 1.'  lu erno  1  
Ostern, Otto Lehmann. 
Rund  Ufli  den Film. 
Es säuselt Zephyr au  diii  
Vorn goldnen  Ucbert1us.  
Kitsch Allied Braun.  
Das  1OSenhan(l ,  1aril  I l-i  iI  
Schweizer  Bikkrhi Ii, I 	Id M 	- ' i  ‚ 	- itti - 	!‚ ill 

IIiu -i  Liii  F 
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Radfahrer,  Achtung 
)berst  Lawrence, der ungekrönte König von Arabien, 

Dr. Paul Meyer-Gutzwiller. 
Schweizerköpfe (Aus1andschvcizerscndung. 
Ich liebe (huh. 
Rund urns Theater. 
I)r Santiklaus  im Studio. 
Wo den Schuhmacher der Schuh druckt, F. A. Bayerlein. 
I )r Basler Kaländerina, Hermann Schneider. 
II iihnerhofen-Festprogramrn.  

Neben den zahlreichen Hörfolgen wurden von unserem 
Studio im Berichtsjahre auch 31  Reporiagcn, Init'rz'ie-a's  und 
If örberichit  geboten. Sie dienten vor allem der Vermittlung 
aktueller Ereignisse vorwiegend auf dem Gebiete des Sports. 
Aus der Basler Winter-Radrennbahn in der Mustermesse wurden 
verschiedene interessante Flieger-, Steher, Omnium- und Lang -
streckenrennen, an denen sich neben unsern besten einheimi-
schen Fahrern auch die prominentesten ausländischen Renn -
fahrer beteiligten, reportiert. Im Juni des vergangenen Jahres 
sendeten wir Reportagen von der nordwestschweizerischcn 
Radrundfahrt in Oftringen. Sie diente uns als Vorbereitung für 
die zahlreichen Grossendungen und I -lörberichte von der acht-
tägigen Tour de Suisse im August 1935, deren Organisation 
und Durchführung Radio- Basel übertragen war. Von Basler 
Aktualitäten, an denen es in diesem Jahre nicht fehlte, ver-
mittelten wir selbstverständlich wieder einige originelle Floi 
eindrücke von der Basler Fastnacht, dann anlässlich des Eid-
genössischen Sängerfestes Schilderungen von der Ankunft der 
eidgenössischen Sängerfahne im Bundesbahnhof, vom Festakt 
und der feierlichen Uebergabe der Fahne auf dem Münster -
Platz in Basel, Hörbilder vorn patriotischen Akt, vom Fest-
spiel und den Hauptaufführungen der Chöre der verschiedenen 
Kategorien, ferner im Dienste der Verkehrspropaganda eine 
Sendefolge: Was bietet Basel während des Eidgenössischen 
Sängerfestes? mit Reportagen aus dem Kiichlintheatcr, dem 
Zoologischen Garten und von einer nächtlichen Fahrt auf dem 
Rhein; während der Schweizer Mustermesse fast täglich Hör-
berichte, Interviews mit Ausstellern, Journalisten, prominenten 
Resuchern usw., zu Beginn der Wintersaison Gespräche tibet' 
den Spielplan des Stadttheaters mit akustischen Proben aus 
(1cm Repertoire. Es fehlte nicht eine Reportage von der Basler 
Messe und aus dem Basler Tonfilmatelier. Von eindrucksvollen 
Sendungen sind 11m- 11  zu erwähnen: (Icr I Iirbericht vom Kran- 
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keiitag  in i\lariastcin, der lksucli kranker Kinder im I3aslcr 
Kinderspital und die unter Mitwirkung von Radio - Strasbourg 
speziell für unsere schweizerischen Hörer durchgeführte Gross-
reportage aus dem Kalibergwerk in \Vittenheim. Die meisten 
dieser Sendungen betreute als gewandter Berichterstatter und 
Reporter \V. Hausmann; auch unser zweiter Sprecher, i-LHaeser, 
h;t sich der gestellten einzelnen Aulgaben mit Erfolg entledigt. 

Als beratendes Organ steht der Programmleitung bekannt-
ich eine lokale Programmko!nmzSSiOn  zur Seite, welche die 
Sendungen aufmerksam verfolgt. Allfällige Kritiken, Anregungen 
oder Programmvorschläge werden dciii Programmleiter zur 
l'rüiung unterbreitet. Unter dem Vorsitz von 1lerrn Dr. Schvabe 
tiiiden im Berichtsjahre drei Sitzungen statt. 

Es bleibt uns noch übrig, über ein ausserhalb der regulären 
Programmgestaltung hegendes Betätigungsfeld unseres Studios,  
die  SchzeljunA'st'ndungen,  kurz zu berichten. 

Im vergangenen Jahr wurden über den dcutschsschweize-
rischen Landessender 55 halbstündige Schulfunkemissionen aus-
gestrahlt, wovon 17 auf das Studio Basel entfielen. Wo immer 
es möglich war, ist auch für den Schulfunk der mannigfaltige 
Sendestoff nicht mehr als Vortrag, sondern in der aufgelockerten 
Form der Hörfolge, der Erzählung, des Mehrgespräches oder in 
dramatisierter Form als Hörspiel geboten worden. Die den drei 

tuclios angegliederten lokalen Schul funkkoni missit men hatten 
die von der deutschschweizerischen Schul fun kkomm ission iiii-
weite Sicht zum voraus festgelegten vierteljährlichen Sen  Ic-
pläne zur Durchführung zu bringen, wobei zuvor die Mann-
skripte nach praktisch pädagogischen Gesichtspunkten genau 
eprü1t, wenn nötig abgeändert, und die Darbietungen mehr-

inals vorgeprobt worden sind. Neben diesen Funktionen haben 
lie lokalen Kommissionen noch die wichtige Aufgabe, für den 

Schulfunk zu werben, da dieser noch vielerorts von Schuib--
hörden und Teilen der Lehrerschaft in Verkennung  Vflfl  dessen 
\Vesen und Zweck, der Schule, wie etwa das Lichtbild oder 
(icr Lehrfilm, als Unterrichtsmittel zu dienen, abgelehnt wird. 
Die Propagandatätigkeit für die Entwicklung des Schuliunk 
in Basel gipfelte in einer sich über mehrere Wochen erstrecken-
den Veranstaltung des Instituts für Behandlung neuzeitlicher 
};rziehuiigs- und Unterrichtsfragen, der Basler Schulausstellung. 
unter Leitung von Herrn A. Gempeler, des Präsidenten der 
Basler Schul funkkommi ssion. In einer R ei lie von Referaten 
Orientierten Mitglieder dieser Komniission Über Aufgaben un 1 
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Ziele des Schuliunks. Anschliessend (larLI1 vuiden in 	 gen 
Lehrproben mit verschiedenen Klassen Empfang und Auswei-
tung von Schulfunksendungen durch den Lehrer vor Publikum 
und Schülern öffentlich demonstriert und in einer kleinen, über-
sichtlich geordneten Ausstellung Organisation und Entwicklung 
des schweizerischen Schullunks sowie in schriftlichen und zeich - 
nerischen Arbeiten von Schülern die fruchtbare Anwendung 
und Verwertung des neuen Unterrichtsmittels gezeigt, mit dem 
hrfolge, dass das seinerzeit erlassene Schulfunkverbot von den 
Basler Erziehungsbehörden aufgehoben und eine sinngemäss(- 
Verwendung des Schulfunks für die Mittelstufen (4. his 8. Schul 

tli 

jahr)  freigestellt wurde. Im Berichtsjahre ist als basellandschaft
licher Vertreter in die hiesige Schulfunkkommission Herr F. 
(;‚a,,zc'iler  aus liestal gewählt worden. Die Kommission hat 
in ihm sowohl für die Ausgestaltung von Schulfunksendungen 
als auch für die Werbetätigkeit einen aktiven Mitarbeiter 
\\OflflflCIl .  

Im Herbst 1935 ist der Vorort, das heisst die Oberleitung. 
im Schulfunk der deutschen Schweiz von der Sehulfunkkonu-
mission Bern für die nächsten zwei Jahre an die Basler Schuh 
funkkommission übergegangen, die ausser ihrer normalen Ta-
ti gkcit damit eine Fülle von organisatorischen und administra-
tiveii Arbeiten übernommen hat. Als Werbemittel für dcii 
Schul funk werden die gedruckten Schul funk programme früh - 
zeitig an sämtliche Schulen und kantonalen Erziehungsdirck-
linnen der deutschen Schweiz versandt. Neben den Schulfunl.-
mitteilungen am Mikrophon dienen noch besondere Anzeigen 
in der pädagogischen Presse zur Bekanntmachung des Schul-

inks.  Die Notwendigkeit einer rechtzeitigen und eingehenden  
)rientierung der Lehrerschaft über die vorgesehenen Schul 

ftinksendungen - frühzeitiger, als dies bisher in den Radio-
zeitungen möglich war, - führte zur Schaffung einer eigenen. 
nach Bedarf illustrierten Schulfunkzeitschrift, die nun nach eifrig 
geförderten Vorarbeiten im Frühjahr 1936 unter dem Titel 

Schweizer Schulfunk» erstmals erscheinen wird. Die 1 -1crau-

gabe einer solchen Zeitschrift erscheint als durchaus gerecht-
ftrtigt, da, wie eine neuliche von der Vorortskommission durch-
geführte Erhebung zeigt, heute in der Schweiz weit über 6Lt 
Schulen mit über 40,000 Schalem iegehina-sug uui len  Schal -

tiinksendungen teilnehmen 
Der knappe Ueberblick  
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ut  und 	cchc Suninie  von Arbeit lur \ürbereituug und 
Durchführung der Darbietungen von einem einzelnen Studi 
aufgewendet werden müssen, um seinen Anteil am gesamten 
Jahresprogramm des Landessenders Beromünster  zu bestreiten. 
Und wenn es im vergangenen Jahre gelungen war, in der 
Verbesserung der Programme weiterhin wesentliche Fortschritte 
-zti  erzielen, so hatten Programmicitung, Sprecher, Regisseure, 
Techniker, wie die übrigen Mitarbeiter alle in gleicher Weise 
Anteil am Erfolg, da dieser nur durch v lIen Einsatz der Kräfte 
jedes Einzelnen crmglicht wurde. 

her I )ircktor: 

Dr.  Emil Notz. 

1,56  



Ostschweizerische  Radio-Gesellschaft St. Gallen. 

Vorstand.  
Pta sident: 

I)r.  M.  

Vize-Prt*siden  F  
Prof. 1) r.  A. 1< 	ii: i 	F  . - 	I  

.11/f  i.1/eder:  
F.  K n up, Sekundarlehrer,  Roniawshwn.  

V. 1' r  ii  m p y,  A( junkt  des  Kantonsingen 	F -S. 4 

I )r.  med.  E. Hildebrand, Appenzell. 
I  Jr.  W.  M  ii tier,  Musikdirektor, St.  GalIc  
K N  ii  es c h  .  I  stheamter,  Chur.  

Kontrollstelle.  
I. \V. 	l n 	I terNau. 

;  

	

IM-  JIth//ca'cri2c/a,1d  der 	)tschWeiL.  Radio - ( jeselischall 
criihr  im Jahre 1935 einige Aenderungen durch drei Atstrittt. 
denen aber auch drei Eintritte gegenüber -tLi, I )1T \1 

;t  mtetc in unveränderter Zusanimensetzuii 

Am 18. Mai erledigte die ordentliche JaliresversaiiiinIuii:. 
die üblichen Jahresgeschäfte und beschäftigte sich wieder ein-
mal gründlich mit den ostschweizerischen Empfangsverhältn i.-« 
des Landessenders Beromiinster. 

Seit dem Bestehen dieses Senders existieren in unserem 
Landesteil die leider keineswegs unberechtigten Klagen über 
schlechten Empfang, und fast seit dein Bestehen der 0. R. (i. 
widmet diese der Empfangsfrage ihre ununterbrochene Au 1-
inerksamkeit. Bereits zum dritten Male hörte die Jahresver-
sammlung der 0. R. G. vom Jahre 19-3 einen  lencltt ulier  41a 

Ergebnis einer Rundfrage. 

Eine  ei ste  Rundfrage,  durciigetuhrt Ende 1931 und ver -
arbeitet durch Herrn Prof. Rothenberger, gab zum ersten Mal 

157 



c.'1I1  Bild  und lielerte (ten  11.1-wels fur 	li 	I 	(chtiLu,  
Klagen. 

Im Februar 1934 stellte eine 	eth' Ui',/zi lest, dass dit ,  
Erhöhung der Wellenlänge von 459,4 auf 539,6 m den Em 
>fang von Beromiinster in der Ostschweiz nicht verbessert hat. 

Im l)ezeniber  1934 versuchte die 0. T. D. durch Aende-
rungen am Antennensystem von Beromünster die Strahlungs
verhältnisse zu verbessern. Den Erfolg dieser Massnahmen für 
die Ostschweiz abzuklären, war die Aufgabe der  drill w,  im 
März 1935 durchgeführten lfmlrage, deren Ergebnis vom Be-
richterstatter, Herrn Knup. der Jahresversammlung ausführlich 
dargelegt wurde. 

Kurz zusammengefasst, haben sich die Aenderungen am 
Antennensystem günstig ausgewirkt für gewisse, leider etwas 
eng begrenzte Teile der Ostschweiz, was dankbar anerkannt 
wird. Doch ist bei aller Würdigung der erzielten Erfolge die 
Gesamtlage immer noch so, dass von einer Befriedigung der 
ostschweizerischen Forderungen keine Rede sein kann. Im 
Glarnerland, in grossen Teilen des Kantons Graubünden und 
im St. gallischen Rheintal ist der Abendempfang nach wie vor 
ungeniessbar. 'Wenn im verhältnismässig günstigen Monat März 
nur wenige Prozent störungsfreier Tage zu verzeichnen sind 
und die Verzerrungen während 10 oder mehr Minuten pro  
Stunde den Grad der Unverständlichkeit erreichen, dann kann 
das Abhören des Landessenders nicht mehr zugemutet werden. 
Die Folge ist das Angewiesensein dieser Volksteile auf aus-
kindische Radiokost, was (loch gewiss in (1er heutigen Zeit 
d'.)ppelt zu bedauern ist. 

Der vorzügliche Bericht wurde gedruckt wid ;dkim in 
kommenden Stellen zugestellt. Der neuerliche Appell an die 
Obertelegraphendircktion um Abklärung der Verbesserungs-
möglichkeiten verhallte nicht ungehört. Es sind sehr interes-
sante und, wie es scheint, aussichtsreiche Versuche ausgeführt 
worden, um die Ausstrahlung durch die Schaffung einer Ein-
turm-Antenne weiter zu verbessern. Wir hoffen, im nächsten 
Jahre über die Verwirklichung und deren Erfolg berichten zu 
können. 

Die  Jal 	s'rsainnlmmng  diskutierte uni-Im undere  Fra gi-mi,  
des schwei. kI.mIs1rhs, z.  ft di' Ilium Ilnii 	l)It1r 
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Fragen, die Pflege guter volkstümlicher Musik und die Auf-
klärung der Auslandschweizer über die Vorgänge im 1. leiniatland. 

Die  Uehertragungen  hielten sich im gewohnten beschei-
denen Rahmen. Bemerkenswert war ein 1 -icimatabend  aus-
Frauenfeld, dem wir viele gute Nachfolger wünschen. Im Sep-
tember spielte das St.  Ga ller  Streichquartett im Studio Zürich, 
im 'Winter wurden 2 Abonnementskonzerte und das Konzert 
des evangelischen Jugendchores übertragen. Den würdigen Ab -
cluluss l)ildetc dic ( )stetu'sse  au-  (icr  K1  terkirchc  t. Gallen. 

I )r  l'raidint 

Dr.  M. Ritter. 

159  



Ente  autonomo  
per la  Radiodiliusione nella Svizzera Italiana. 

II Consiglio direttivo  nel 1935.  

. ( 	I 	I 	 Ii 	a 	ii  1, 	1.11.4;L110, 	'n 	I  flit' 	Si at 

Juni /1/1: 

1. l'  I ti.  a r  I) k i t s 	Mcndrisio,44  (onsiglicn Nazionale. 
ii. Avv. Fran cesc  o  Borella, Chiasso. 

A\-v.  En  rico  Cello,  Bellinzona,  l)ircttore del l)iparttitntt 

IIa Pubblica Educazione. 
.\ rch.  A in  erico Marazzi,  Lugano.  
Ii. Eugcnio  Frieden, Locarno.'  
\ Iberto Antognini, Industriale,  

i'.  G 	1". 	r 	I a.  ! 	 t\4tdit 	l'ia ii 

I)iz''Pi  il": 

I 	1 	' 	('.tnht,tt 	 1 	ttr;iI 	I«II,t 	 .‚i 	 It 

Quarto Rapporto annuale  1935. 

I.  (lltiVlIi( /'1''1't11)/)J1(!tli'il. 

	

l.a  R.  S.  I. 	per  il  nostro POP0IO  e  l)cr  lo stesso ci intri - 
int'' de lla nostra  gellte, mezzo ricreativo, senza dubbio, ma 

anche strumento cli elevazione culturale, apporto delle nostre 
peculiari caratteristiche  all  spirito elvetico. Ritrovarsi dcl P0PO1O 
nostro entro  Sc  stcsso,  la  sua storia  e  la  sua  arte e attraverso 
be voci c I  suOflI del nostro  paese, un assurgere  a maggior 
ilignit I)FCSSO  gil altri svizzcri, un farci conoscerc e stimare, Un 
dare e prendere alla e dalia Svizzera interna alcune cose  C a!-
cunc idee che rallorzassero e migliorassero Ic conoscenzc reci-
j)roch(', chcstr vKicr() a ricreare c stantcincntc i vinc' Ii (Iclia 
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ltcr10ri' ciilta (Icinocratica  e svizzera. Essere clue inaggior-
tticnte noi stessi, avere un volto, ricordare quotidianamente al 
di là delle Alpi che esistianio e che lavoriamo. E suscitare 
inalmente nel Cantone nuove energie intellettuali e artistiche. 

La  Radio serve - al pari c rneglio di altre istituzioni 
ciiturali - a dare un volto al nostro 1)01)010 ; dal lato cultu-
rate essa ía conoscere opere, musiche, teatro, opimoni, prob- 

ini scientifici, sociali  c tecnici; dal lato artistico, essa suscita 
nuovc energie, fcrvorc di collaborazionc, idee, questiom che 
interessano Ia letteratura, Ia conferenza,  il teatro, Ia musica, 
jromuove  e coordina manifestazioni di alto valore, come i 
c)ncerti e gli spettacoli pubblici ehe essa ha offerto; rafforza 
fl nostro folclore; ía sorgere lavori nostri anche là dove non 
;Lvcvamo nessuna traclizione; dal lato elvetico serve ai legarni 
dwturni di cui parlammo sopra. 

Perfino dal lato religioso,  la Radio si è rivelata utile, come 
prova  la lettera  ehe  il Vescovo Mons. Aurelio Bacciarini 

-crisse aBa  Radio a proposito delle spiegazioni del Vangelo. 
(he  il fervore del pubblico sia cresciuto intorno  ad essa, ê 

tire un fatto innegabile: non si potrebbe spiegare che con 
esistenza della nostra Stazione  il balzo dai duemila abbonati 

dcl  1931 ai diccimila del 1936, ciô ehe dimostra il crescentc 
interesse dcl nostro paese alla sua Stazione nazionale. 
Non si pretencic con questi rilievi, di aver raggiunto  la perfu-
zione. Ci sono sempre lacune, ci sono cose  da perlezionaru. 
Ma è anche innegabile ehe dcl cammino  Sc  flC  è fatto e che 
molti miglioramenti sono stati compiuti già negli anni della 
prima vita di questa Stazionc. 

L'annuncio  «Radio della Svizzera Italiana», preceduto dal 
suono domestico delle nostre campane, va tutte le scre per  il 
mondo! Continuerh  a diffondersi, a portare in lontani paesi 
ii echi della nostra vita, a destare  nel cuore dci nostri cmi-

grati ricordi  e affetti preziosi. E la voce dcl Ticino chc va 
ctn 1uesto  annuncio e con queste campane.» 

()ueste parole, pronunciate  in Gran Consiliu dal I'tcSi(icfltc 

dcii' EARSI, on. Canevascini, riassumono il lavoro C 1 l111)iut()  

c  definiscono  i compiti della nostra Istituzione. 

Nei 1935 La Radio Svizzera Italiana ha trasmesso  P'  1899 
urc  c 23 minuti. L'anno trascorso lu assai lecondo per  la 
stazione nazionale del Ceneri  e vide un notevule miglioramento 
ivalitativo e  r!uantltativo  dci progranunt. 
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R  iassumendo  1  attivita programmatica svolta  ne! 1 935,   ci 

sia concesso di vagliare le trasmissioni  e 1'  opera prestata dalla 
grande schicra dei nostri collaboratori; soltanto un rapporto 
critico puô giovare  a ll '  ulteriore sviluppo della nostra attività: 
Negare  i  difeUi  e  Ic manchcvolczze constatate sarebbe ren-
dere un pessirno scrvizio aila radiofonia della Svizzera italian;t, 
it cui mir1toranento rappr(senta la ii stra ci»tante  e  sincera 
preoccu])«tzi 'flC. 

Le , ('/zzt'/.va:l(il/. 

La prograintuazionc di conversazioni alla radio  e  un corn-

pito assai ingrato, perchè gran parte degli ascoltatori usa 
coinpensare con un SCCCO giro dcl bottone gil instancabili 
sforzi della direzione  e  dci suoi collaboratori. Eppure,  1'  idea. 
zione, i'accurata claborazione  e  il controllo  delle  conferenze 
rappresenta un lavoro consiclerevole,  delle  cui proporzioni  
V abbonato ciifficilmcnte si rende  conto.  Ii numero  delle  con 
versazioni trasmesse dallo  Studio  di  Lugano  durante  il  1935  
raggiunge  la  rispettabile cifra di  754  (contro  618 ne! 1934) , 
ci che costituisce una media di oltre due conversazioni  a]  
porno. Ii contributo della Svizzcra italiana  in  cluesto  campo 

d ell' attività radiofonica fu rilevante; la statistica ci  da  infatti 
k.segucnti proporzioni: ticincsi  81  conferenzicri, confederati  2.  
itranicri  16. L'  aumento quantitativo venne secondato  da  un 
sensibile miglioramento qualitativo.  La  chiarezza  e  la  natura -

lezza della dizione furono particolarmente sorvegliate. AlI;t  
R. S. I.  ogni nuovo conferenziere  è  sottomesso alla  cprova  delle  
voCe»,  c,  nel caso  in  cui non avesse le qualità richieste, pron-

tamcntc sostituito  da  un lettorc esperto.  La  rigiditi di questa 
misura contribuisce efficacemente al perfczionamento  delle  tras-
missioni Parlate.  

Ma I  pazienti sforzi dci servizio prograrnmi tendono soprat-
tutto  a  migliorare ii contenuto  delle  conversazioni, suggerend 
una esposizione viva  e  semplice, esigendo uno stile radioge-
nico, ossia ricreativo  e personale: il  conferenziere deve stabilire 
Un contatto immediato coi suoi uditori  e  adattarsi alla menta-
lità dcl radioabhonato. Evidenternente  è  stato ottenuto qualche 
miglioranlento,  per  quanto si sia ancora lontani dalla perfezione. 
Anche nella pronuncia notiamo un leggero progresso.  U  
controlio dci manoscritti, prescritto dalia Società Svizzera di 
Radiodiffus]  )I1C, fu, anclic dtirante  I] 1935,   esCrCitat() con tatto  
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e  buon sens()  e  non diede luogo  ad  interventi  da parte degli 
trgani federali.  In  un  solo  caso tin conferenziere (confederato) 
non osservè  la  stretta neutralità politica voluta dalla conces-
sione; egli non sara piü progran1nlato. -  Fra  le persona lità 
svizzere che parlarono  at  microfono della  R. S. I.,  segnalianio:  
]'()n.  Giuseppe  Motta, consigliere federale,  to  storico Eligio 
l'ometta.  to  scienziato  Mario  Jäggli,  i  consiglieri di Stato  An-

t4  )gnini  e  Celio, gli scrittori Francesco Chiesa,  Giuseppe  Zoppi. 
Guido  Calgari,  A. U.  Tarabori, Piero Bianconi  e  Adolfo Janner. 
Fra  gli scrittori italiani:  it  prof  G.  Tarozzi, Salvator Gotta,  it  
prof.  A.  Maiocchi,  Carlo  Linati, Camilla Bisi, Trilussa, Delio 
1'cssa.  Al  concorso umoristico parteciparono: Angelo Frattini 
(vincitore (lcl concorso), Toddi, Lucio Ridenti, Lorenzo Gigli, 
Ugo Chiarelli  e  Luciano Folgore. 

Net  1935  si svolsero  (o  ebbero inizio) sette cicli di con-
furenze. Net  ciclo  «La  mia professione parlarono:  it  cot. Bol-
iani,  I'  arch. Guidini,  it  dott. Raimondo Rossi,  Fing.  Carlito 
Andreoni,  F  avv. l'eppo Lepori, it consiglicre agli Stati avv. 
Antonio  Riva e  it  dott.  Guido  Calgari; net ciclo  «La  lingua 
italiana  in  Isvizzera:  it  prof.  A.  Janner, su Basilea;  it  prof. 
Picro Bianconi, su Berna  e  it  prof. Federico Porta, su Losanna.  
11  prof. lranccsco Chiesa dedicè quattro conversazioni alla 
buona pronuncia della nostra lingua: it prof. Ferretti conirnentô 
lintera interpretazione dei compositori romantici  e  neo-roman-
tici;  Alma  Chiesa diede,  in  cinque chiacchierate, nozioni etc-
mentari di puericoltura;  it  prof. Donini inizb' Ia sua presenta-
71)flC  delle  maggiori industrie ticinesi. 

Nunierose furono le rubriche settirnanali  e  quindicinali.  Fra 

quelle  tuttora mantenute, menzioniamo  in  primo  piano  le as- 
coltatissime prediche del Dr.  Don  Alberti; II corso di lingua 
italiatia  per  confederati domiciliati  net l'icino, del prof. Manlio 

l'uglia, at quale possono parteciPare  i 32,000  abonnati  (Julia  

icte radiotelefonica svizzera; le leggende paesane del. prof. 
\ irgillo Chiesa;  i  racconti dcl tunedi (oggi del venerdi) scritti 
la lle migliori  penne  dcl paese; Ic opere dci grandi artisti tici-
nesi sconiparsi, presentate  da  Ugo Donati; Ic curiosita scien-
titi che, commentate dal prof. Donini; gli appelli ai giovani 
cittadini, intitolati  a Clii  va  là ; le narrazioni deli' alpinista 
lott.  Neve;  Ic chiacchierate astrononiiche della  Ma.  Lupi:  I 

c  nsigii medici del Dott. Primo Fratelli;  1'  orientazione agricola 
li -I  prof. Fantuzzi; it quarto d'ora degli scacchi; schermi  e  

ru  alt la  rn Ia commcntata  I  inquc minuti delta  Pro Radio 
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(  IL Fas 	IIa 	( iCfltC della iustia epuca . \ ll  t  ira della dunni 
collaborarono: Angela Musso - Bocca,  Irma Chazai, Rosa Ck 
mente-Lepori,  la prof.  Ines Bolla e Anita Stabilini (cot cici 
La casa»); a lle trasmissioni per i piccoli ascoltatori : Gtauc 

(Nonno Baldo), Dory Gianola (Amica Doretta),  il  Mo. Robbiaiii 
Herretto rosso),  il prof. Walter Bianchi (Giramondo),  Anita 
tabilini (zia Clotilde). II servizio sportivo, completamcnte r-

urganizzato ne ll' autunno scorso,  ebbe tre collah rat)ri rc l a n 
lllvezio Andrcoli, hero  Beretta, Geo  Mob. 

L\  grancle importanza assursero Ic seticiiti ruliniclic,  die  

attnaverso Un particolareggiato scrvizio di informazioni aluidato 
a uostri corrispondenti speciali, vogliono rendere sempre pii in-
timi I legami fra  la Svizzera italiana  c  la Svizzera interna 
Sette giorni  in  rivista (cronaca politica) ; Abbiamo da Berna 
(cronaca scttimanale  da  Palazzo federalc) ; I)i  die  parlani) i 
nistri confederati (conversazione quindicinale). - Furono  SO -

spese Je rubriche: Cose udite aila Socicth delle Nazioni (ora 
ci )nsidcratc nella cronaca bernese), Sott voce (chiacchierate 

nl(:nisticl ie ) c  Al ni  to ort. 

Le radwc//nuta'/i. 

Era Ic trasmisioni l)arlate, Ia radii  IC  iI1ifld(Iit  foccllpa  U -

(liscutibilmente  il primo posto ; essa  ha  il suo pubblico ap-
1)assionato  e gode di una popolarità che superata solo dalla 
grande rivale  nel campo musicale:  I' opera lirica. II pubblico 
delle  radiocommeclie si divide in due correnti :  la  prima, riser-
vata e tradizionahsta, da  la preferenza  alle commedic teatrali, 
scritte per lo spettatore e adattate al inicrofono; Ia seconcla, 
moderna e spregiuclicata, segue, con crescentc interesse ii 
sviluppo dcl radiodramma, creato e scencggiato appositarnenti: 
per  I' ascoltatore. II radiodramma ha ittto enormi progressi 
e non j)U) esistere alcun dubhio che esso saprà, in un pros-
simo avvenire, affascinare tutte le categoric di uditori. La 
conimedia alla radio deve trovare una  forma  cd espressionc 
propria, come  il  film. Gil scrittori Si urtcranno contro micro-
foni ccl ampliuicatori, finch non avrannu imparato a conos-
cere a fonclo  la tecnica radiofonica, per6 soli attraverso una 
l)crfcttl conoscenza dci mezzi ifl1)iegati giungeranu) alla si 

vrana pacironanza di tutti gli etletti acustici. 
Nei 1935 lo Studio di  Lugano programm-- 54  din imedic. 

conic  I anno  precedent. 	:\  prima 	i«ia. iic-sUn 	0 n--' 
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11u1eFiCt) Scflht)ra  C."Scr StIt() ra4iunto. IVIa uii attento 	saiii 
della statistica rivela certe differenze. Mentre  nel 1934  bm  
Otto  commedic furono ritrasmesse  da altre  stazioni, partc-
pamnio  nel 1935 ad  una sola intCrprctaziOne data claim stu(:h( 
di Losanna. Le esecuzioni della  R. S. I.  aurnentarono quindi 
nell'  anno  scorso  da 46 a 53  (di cui una trasmessa dat Teato 
Apollo di  Lugano).  I)i queste  53  commedie  quasi  la  meta  
(25)  furono lavori teatrali (adattati  per  il  microfono)  e 28  
radiodrammi. 

Un confronto cot  1934  assai signitcativo ; aliora Ic corn-
rncdie teatrali crano state  37 e i  radiodrammi  solo 8!  

Di iarticolarc iniportanza la  questione deli' origine ciclic  
53  commedie radiotrasmesse net  1935.  Dieci lavori ebbero Ia 
loro  prima  esecuzione  in  lingua italiana,  a  cura delta  R. S. 1., 
17  lavori furono scritti  da  collaboratori svizzero-italiani  e so! -
tanto  9 da  scrittori stranieri.  (In  queste cifre sono comprci  
i  lavori dialettali). Le commedie scritte vr  la  Radio  -vizzcra 
Italiana sono: 
S,;ui Gwttardo 	sintesi nazionaic  in 4  tcnn)i 	3  intcnnczzi 

(1 i  Guido  Calgari. 
l'stalzzi  a  Stalls  -  3  tenipi (tel lllaeStI( 	G. \1  4)fl( ll(la  
La  capanna del Bértuli ( gioventu del dopoguerra) - radio-

commedia, di Pietro  \Toga.  
II Canipo del sangue - dramma sacro  in 5  scene, di Guide 

Caigari. 
II piccolo  Mozart a  corte - bozzetto storico, del prof. Gi-

vanni Ferretti. 
Un' avventura di  Casanova a Lugano  - hozzetto radi olonic'  

in 4  tempi, di Gavroche.  
1  tre amici - radiodramnia di Pietro Voga. 
Mezz' ora  in  un covo di contrab  band ieri -  grottcsco Ii 
Ii canto di  Ester  - fantasie natalizie  in 3  ten11)i, di  Vittore  Fricri.  
La  cros di poaritt - di Glauco 
Bozzetti del  San  Bernardino - di Paoiito Binda.  
La  Ninin  V6  malada - di  E.  Talamona.  
I  caizon ga  j ha  sü tü - di Glauco.  
El  vol mancaa del scior Togn - atto coniico di  E.  Talam  'na. 
La  tuna  da  mci del scior Pancrazi - di  I..  l"erravilla, versiene 

di Glauco. 
Doman  J i fest  - di Glauc 
Due dialoghi di (auce : ai Listidi LTL55. hi  I  coma:i  da a  

piazt - t;i  
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II coutributo delia  SVIZZUNI,  !ttl iaua  tu  teiieruso.  N  uii ign 

riamo che a).cune di queste commedie hanno un valore re lativ 
ma il loro signiñcato sta net fatto  ehe esse rappresentan 

pjmj risuitati tangibi li delV incremento  die Ia Radio è des-
tinata a dare al Ticino e at Grigioni italiano. Alcuni lavon , 
come il cSan Gottardo» di  Guido Calgari, giustificano e ri-
compensano appieno gil sforzi del nostro servizio programmi. 
che nel campo della radio instancabilmente incoraggia  e guida 
gil scrittori svizzcro-itaiiani. 

Ii gruppo dei radioattori, diretto dat prof. Calgari ,  ha corn-
piuto un grande lavoro. La dizione fu sensibilmente mighorata. 
la padronanza scenica ed acustica raffinata  per merito dcl 
regista. L' impiego di attori di professione permise Ia «messa 
in onda» di lavori di Luigi Pirandello, Saivator Gotta, Dario 
Niccodemi, Carlo Linati, Amalia Guglielminetti, Paul Raynal, 
G. B. Shaw, Hermann Kesser, Arno Schirokauer, Felix Möschlin, 
Kurt Goetz, G. Weisz. 

Ii rispetto che dobbiatno  ad un opera di indiscusso pregio 
letterario esige uiia interpretazione accurata e sopratutto artis-
tica. Ciè rende indispensabile  1  impiego saituario di attori di 
1)rofessione. L'attore è l'insegnante dci dilettante  il quale appro-
(itta assai di un immecliato  e cordiale contatto. Fine superiore 
di questa coliaborazione: creare un gruppo di radioattori ticinesi 

grigionesi che possa, fra alcuni anni, sodclisfare  da solo, 
cioè indipendentemente dali' estero, a ttittc  Ie esigenze artistiche 
dcl nostr) -Studio.  

Lt. tiaSflhi.cVioiii  

I progranuui inusicali costituiscono Uflo degli elementi pin 
importanti  dell' attività radiofonica  delle R. S. I. Riportianio 
iUi quanto scrisse in merito  il prof. Giovanni Ferretti, cotta-

l)oratore musicale dello  Studio di Lugano: 
«La maggior parte delle trasmissioni (523 esecuzioni) son( 

dovute all' orchestra dello Studio stesso, la quale ha raggiunto 
tina sicurezza cd una disciplina die Ic ha attirato 1' ammirazione 
lei numerosi abbonati cd anche clegli stranieri . Sotto  la di-

rezione del giovane suo maestro Lcopoldo Casella essa ha 
aputo svolgere un prograrnma di una vastità  e di una im-

VrtInza che Si impone da Se ad un esame attento. 
I. '  orchestra delia  Radio oltre che partecipare direttarnente 

all  svolgiment) (IC l  programma  in misura i)r(1)o11(lcIz11tc con 
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csecuzOfl1  d assieme, vi collaborava con forniazioni e sotto-

forniazioni di esecutori the tog lieva dat suo seno,  i quali rad-

doppiavano Si  U)  dire,  il lavoro dell' orchestra stessa.  La 

musica leggera c brillante dci «Tre menestre llb, delta «Rusti-

canella», dci  5 villicb, del «Terzetto romantico» consistente  

in fantasie, in pot-pourri, in serenate, in melodie, in duetti, in 

terzetti,  in ballabili cli ogni specie, antichi  e moderni, rappre-

s'ntava una parte notevole delle radiotrasniissioni. 
Insieme  ad essa, solisti delta radioorchestra hanno offerto 

audizioni speciali di niusica c'assica con ca soli», «duetti», 

«terzetti», cquartettb di varia importanza. Inoltre la  Radio-

orchestra cooperô ad innumerevoli concerti dati da solisti di 

lama cd alla trasmissione di opere e di operette, le quali 

anche net 1935 furono particolarmente numerose. Tra queste 

possonó essere specialmente ricordate tra Ic trasmesse dallo 

studio di Lugano,  il «Rigoletto», la  «Traviata», I' «Ernani», 

II «\Verther»,  la «Sonnambula», l'cElisir d'Amore»,  i «Pesca-

tori di Perle»,  la «Serva Padrona», il eSegreto di  Susanna»,  il 

cMaestro cli Cappclla», la cVeglia ,  ; tra  quelle trasmesse fuori 

dello Studio,  il  «Don Pasquale», la «Boh eme»,  «Madame But-

terfly» ; mentre tra Ic ritrasmesse dalla Svizzera Interna o dali' 

estero dobbiamo ricordare «L'Ariesiana» da Losanna; «La 

notte è chiara», «L' Isola Tulipan», «Habu-1-Iassan, «L'Indo-

vino dcl Viilaggio» da Berna; cUna notte a Ven ezia»  e ePrin-

cipessa dci Dollari, da Zurigo; «Sangue polacco» da Basi-

lea; «Ii Pirata», oIl Parsifab, «La Fiamnia», «Boris Godou-

noW', «Faust», «Turandot», «Aida», «Norma», «Cena della 

Beffe»,  4LAdriana Lecouvreur»,  «Francesca da Rimini», «La 

Ghihellina», tMadame sans  Gene»,  di Principe  Igor»  dali' 
Italia; «Arianna  a  Nasso3,  e  eSiqfridop dalla  Germania; «Cosi 

Fan tutte»  c «L'Aida da Salisburgo. 
I solisti che Si SOflO prodotti alto Studio di Lugano sono 

innunierevo li  e alcuni artisti di lama internazionale incontesta-

bile. Basterebbe ricordare, tra i pianisti, Carlo Zecchi, Lily 

Krauss, Walter Frey, Paul I3aunigartner, Rudolf Serkin, Wi l

helm  Backhaus per dare un' idea del merito delle trasmissioni 

dello Studio. E tra i virtuosi deli' arco, i violinisti Ruminelli, 

Reiz, Benedetti, Chiti, Bagarotti, Appia, Honegger, Goldberg, 

(IC  Ribaupierre; i violoncellisti AmuiteatrofI, Serres, I)iletti, 

l)elgay, Gasparini, Rauch-Godot. 
Tra Ic cantanti stanno  in primo luogo una Lotte Burck, 

utia I ina Pagliughi, ulm Dora Wyss, una Olga Brancucci, 
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UUd  1 , 111a  Pagi, Una Marisa \lcrl 	Una !'r;ulca Fraiichi, uiii  
Rosetta Pampariini, una Isotta \Vild, una Berthe  de  Vigier, 
una Carolina Segrera, tina  Alba Damonte, una Jolanda Bocc, 
tina Duilia Santin, una Giulia Romagnoli, una Rita Monticon 
e tra gil uomiui un Ernest Bauer, un Felix Loeffel, un I 
renzo .Alvari, un Arturo Ferrara, un Giulio Fregosi, un I Iugw 
Cuenod, un Aifredo Mattioti, un Vittorio Baiclo, un Vittori 
Spigolon, tin Primo  Montanar i, un Massimiliano  Serra,  itit 
Giuseppe Taccani, tin Afro Poll, tin Gjulio Zecca, tin Gi 
seppe Flamini, un Alessandro \'Vesseiowslv.  im  (:tUin Vi-
viani, per non elencarli tutti. 

()ltre  i soprannoninati, una schiera di ;irtiti isai pie 
mO(ICSti ha J)OtUtO essere ainmessa alla trasuiissionc  grazie  ;d 
criterio della direzione ciello Studio, che intese dare accesso 
alle personalità pii diverse  nel campo musicale, dalic pii  alte 
alle  I)il  semplici. Fu cosi  die  poterono trovar posto nei 
)rogrammi i giovani stucliosi di musica e (hiettanti di ogni 

strumento popolare, alla sola condizione che avessero dati 
l)Uofli risultati neil' audizionc di prova. 

Le trasmissioni di canti di società  o di concerti di bande 
c  di filarmoniche, come di produzioni scolastiche e studei-
tesche furono pure numerose. Le corali Concordia»,  <Santa 
Cecilia',  «Verdi» «Sacro Cuore», «Canterini del Ceresio 
il «Coro femminilev ed il  cCoro maschile svizzero tedesco  
a Lugano;  la vMelodia> c  la  Santa Cecilia» cli Bellinzona; 
la xArnionias di  Locarno; la «Melodia» di Chiasso, ii cCor 
don 13osco» cii Maroggia; Ia  zCorale  Gregoriana' di Zurig 
c  Ia «Camerata dci madrigali niilanesi», come Ic filarmoniche 
di Lugano, cli Paradiso, di Mendrisio, di  Bellinzona. cli Chias.  
cd altre forrnazioni dcl genere, hanno contribuito alia variet;t 
delle trasmissioni. 

Soprattutto devono essere ricordati  i piii celebri assieme di 
strumentisti di musica  da camera come il Quartetto di Dre-
sda, ii Quartetto Poltronieri ‚ ii  Trio di Budapest ‚ ii Trio  
Lang, il.  Trio di Milano; esecutori all' organo, come Luigi La-
vini, Victor Schlatter, Charles Hens, Gotireclo Giarda. 

Notevoli furono  pure i programmi presi in coi1egament( 
con I' estero dedicati a mtisicisti celebri e diretti da non men 
celebri conduttori d'orchestra come un  Henry  Wood (dalI'Au-
gusteo di Ronia), un Aifredo Casella (concerto Scarlatti da 
Roma, esso pure), tin Toscanini (da Loncira), tin Bruno Walter 
(da Salisburg) un NI.  de Falla (dalht jiarna). un \n-crrnet 
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tin Andreac, wi \Veingartner, uno Scherchen, uno Zandonai, 
un  de Sabata. 

Impossibile ricordare anche sommariarnente  1 'iminensa 
ivantità cli concerti trasrnessi, dedicati alle vane musiche po-

polari, come la spagnuola, la boema, la lettone, la cecoslo 
acca, la unghercse, la russa o quefli dedicati a singoli mu-
ickti. 

I)aii' antica polifonia vocale  e strumentale, dalle comi)osi-
zimi dell' epoca successiva e delia melodia accompagnata, 
(lalle opere comiche alle sonate strurnentali cd alle sinfonie 
dai c( -)ri religiosi ai canti popolari o popolareschi; dai madri-
aIi alla politonalità dci compositori contemporanci trentenni. 

il  programma ha tcntato di interessare tutte Ic categoric di 
a scoltatori. 

I nicercatori di alta niusica possono consolarsi di tante 
trasmissioni esemplari; gil amanti di musica leggera sono stati 
largamente e premurosamente soddisfatti; la danza ccl il coro, 
U opera e la sinfonia, gli strumenti e hi voce, 1'«a solo» e 
1 «insiemc .sono stati cosi opportunamente distribuiti che . gni 
catcioria di uditori ptioritiierc d' stata fivorita » 

Ijiri -ttidi. 	uno di quci termini che Itnno patte del 

f ani  u  vocaboiario radiofonico,  nel quale troviamo - per 
citare alcuni escmpi bersagliati dai puristi linguistici -  la 
messa in onda», Ia «ricczioncx, i«cmettore», ccc.  Nel gerg 

tecnico «fuori studio' signitica, come lo dice  la parola, unt 
irasmissionc effcttuata da un altro ambiente che non sia hi 
casa delia  Radio, cioè,  nel nostro caso, Io  Studio al Camp 
Marzio di Lugano. La cinematografla sonora, ehe tanto ha in 
-omune con  la racliofonia, conosce pura questa deflnizioiic 

ue tra dnterni (prese girate  all' atelier) cd «esterni>. 
Mentre Ic trasmissioni dallo studio,  in Iocali specialmente 

itt rezzati  per  la radiodiffusione, non rappresentano alcuna 
dilhcolta  per un personale bene istruito, i «fuori studio> son 
1)1cm di incognite e richiedono una preparazione tecuica accu-
rita e spesso addirittura ingegnosa. Alla radio, I' «esterno; 
costituisce sempre una improvvisazione, dalla cui riuscita  Si  

pu6 giudicare la bravura del servizio tecnico. Nel maggior 
numero dci casi gli ampIiIicatori devono essere installati  in 
1)sti malcomodi, le ritrasniissioni assicurate in conclizioni acu- 
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1iclic infelici ; ii coutatto fra Ic 	studio, II luogo di colIca- 
mento  e  gil esecutori viene inantenuto con  i  mezzi pici prim-
tivi  c  spesso non esiste nemmeno una linea  cl'  intesa. II  p"-
hlico ignora queste circostanze  e  non si rende  conto  che tin 
.1 ftiori studio» di trenta minuti esige spesso dat servizio tecnic -c  
un lavoro febbrile di  sei e  pii ore.  Per  la radiocronaca poi. 
la PreParazione  e  Ic prove occupano due  o  tre intere giornatu.  
Ma  anche  per la direzione del programmi  e per i  cronisti,  I  
<fuori studio» rappresentano un febbrile  e  oltremodo snervante 
lavoro, che richiede tanta passione  c  sopratutto una grande 
lunga esperienza.  

La R. S. I. ha  organizzato net  1935  ben  87  ristrasmissnni 
<fuori studio»,  in  confronto di  55  net  1934 , cifra veramcntc 
notevole  SC  Si tiene  in  considerazione  it fatto che it personale 
clelk>  Studio  di  Lugano è  esiguo  in  confronto di quello clisi))-
nibile  per le trasniissioni oltre Gottardo. 

Le  50  radiocronache, di carattere istruttivo, folcioristic  
e  sportivo (nel  1934:  33)  si suciclividono  in 27  ritrasmissuini 
dat 'Ficino  (Lugano 17.  Chiasso  3, Bellinzona 2, Locarno 2.  
;\irolo  1,  Vat Verzasca  1,  Bigorio  1); 20  ritrasmissioni dalla 
Svizzera interna (compresi  i  collegainenti  in  occasionc  d  
campionato rnondiale di hockey su ghiaccu)  c  del  Giro  della 
Svizzera);  3  ritrasmiSsioni dali' estero (incontri calcistici  ;i  

toccarda, Praga  e Budapest).  
'l'ra le radiocronache pii riuscite ricordiamo: Pasqua al 

Niclo d'Infanzia; aila Landsgemeinde di Glarona; Roveredo, 
rifugio storico;  all'  CSpOS1ZIOnC antiaerca di  Bellinzona; I' in -
;wgurazione  delle  nuove campane di Chiasso; tin autista  in  
t'same;  il nornaclismo verzaschese; le dogane di Chiasso; ii 
'I'icino daila sorgente at lago Maggiore; Airoio sotto Ia neve. 
Le  37  trasmissioni regionali (net  1934: 22)  si limitano at  so] , )  
Cantone Ticino. Oui,  Bellinzona  marcia  in  testa con  21  cot-
legamenti, seguita  da Locarno  con  15 c da  Mendrisio con  1  
collcgainento. Si tratta  quasi  esciusivamente di produzioiii  
delle  corali  e  formazioni musicali.  El doveroso constatare  die  

una p;irtc di queSte esecuzioni hanno incontrato Un interesse 
I)tlrarnelfle locale, sia  per  le condizioni acustiche  poco fax -  
revoli ‚ sia  per  lo scarso rendimento artistico dovuto  quasi  
sempre at cattivo aftiatamento  o  alla manchevole intonazionc.  
1a  scelta dci programmi Iii sovente criticata,  e a  giusta ra-
gione. Ii radioascoltatore  è  abituato  a  udire le opere  in  inter-
pretazioni di altissimo valore cot coneors di elenienti di rid  
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t'  ntn si dvertc certuucnte a fare conironti smisurati. E (juesto 
sia detto senza diminuire liinportanza della nostre Iormazioiii 
locali, anzi,  riel solo intento di aiutarle e sostenerle. E ovvjo 
che un programma adeguato ai propri mezzi ha maggiore 
possibilita di soddisfare lesigentissimo pubblico dci radioasco 
tatori. 

Diamo infine  1' elenco clegli spet tacol  I C 	C(  1UCCItI  Cl)' 

a  Radioorchestra diede in pubblico: 

23  febbraio, a  Bellinzona:  «Don i'ast1uaL, opera li l)nizctt. 
lo marzo, a Locarno: Concerto sinfonico della Radioorchestra, 

olista: Massimo Amfitheatrofi 
2(  maggio, a Lugano: Grande concerto della Radioorchestra. 

Solista: Stefi Geyer. 
22 ottobre, a Lugano: Concerto sinfonico della Radioorche-

stra. Solista: André  de Ribaupicrre (Amici della Musica.  
Lugano).  

20  ottobre,  a Faido: Concerto della Radioorchestra. 
novembre,  a Bellinzona: Concerto della Radioorclicstra. 

Solisti:  Olga Brancucci, soprano, e Arturo Ferrara, tenore. 
10 dicembre,  a Lugano: Concerto della Radioorchestra. So- 

lista:  Wilhelm Backhaus (Aniici della Musica, Lugano). 
dicembre,  a Lugano: Spettacolo per i piccoli ascoltatori. 

Successo artistico indiscusso, teatri  c sale grernitissime. uit 
tuhtorio entusiasta e riconoscente Stampa e pubblico haniio 
alutato con plauso  la nuova iniziativa della  R. S. I. che si pre-
igge di indire buoni concerti a prezzi accessibili a tutte Ic 
iorsc. Nella Svjzzera italiana dove il numero (teile manifesta-

zioni musicali è assai ridotto,  il compito della  Radio non puo 

essere solo quello di vivere uiia vita a sè. Sc Ia Radio colla-
l)orasse attivamente a tutte le istituzioni culturali della Svizzera 
italiana, essa potrebbe servirc gli interessi pin nobili del paesc 

)uesti nostri tentativi incontrcraniio, lie SlaIth ('')IYCiIlti, Ut 
I1c\'  1c 	LCC()LI 1 CI1/1 tll ])U1)l)I1C''.  

1 d irettor' 

Felice Vitali.  
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